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e Weltausſtellun in Philadelphia. 
e Wiener Weltansſſalung noch den Veranſtaltern und 
10 die Nachri ie heftigſten Kopfſchmerzen verurſachte, wurde die Welt 
dur inem W rraſcht, daß man jenſeits des Meeres ſich bereits 
3 on 1876 in Phil hnlichen Unternehmen rüſte. Die Weltausſtellung 


den Beitungsfpanep ie bildet jetzt einen täglichen, ſtehenden Artikel 


worden, 2 in je 
den muß. jeder 


Inopportun 
auspelung batte ti der Zeit. Zwiſchen der erſten und zweiten 


man einen Zeitraum von vier Jahren verſtreichen 

laſſen En one Urtheil lautet allgemein dahin, daß ein ſolcher Zeit⸗ 
dunn ngen . ſei um der Induſtrie den Spielraum zu neuen An⸗ 
— um 10 gewähren. In der That hat man ſeitdem die Zwiſchen⸗ 
— — ndchcchnittich zwei Jahre länger bemeſſen, nämlich auf 


Selten iſt ein großes Unternehmen geplant 
Beziehung ſo ſehr als inopportun bezeichnet 


eben, fünf und jede Jahre. 
etzt ſoll zum erſten Male ein drei⸗ 
e dae ausreichend cn. Und das, nachdem eine Kriſt 
5 3 wielloſer Schwere die Induſttie gelähmt hat, wo die 
7 2 Na ſchwierigſten Lage befinden, und ehe die Welt 
aufgelegt hat, erholt Trug Opfern, welche ihr die Wiener Ausſtellung 
Inopportun h 


hinſchlch des Ortes. Die geſammte Induſtrie der 
n Amerikas iſt verſchwindend gering gegen diejenige 
ih, Belgien, es iſt kein beſcheidener Anſpruch, daß England, Frank: 
5 ih Oeſterreich, Italien und Deutjcland mit ihren Aus⸗ 
fie Fe en zu einer Schauſtellung über das Meer gehen follen. 

a = mch der Perſon der Unternehmer, denn 
Rs ngland, Frankreich und Oeſterreich die Regierungen 
an Bien: des Unternehmens getreten waren, war die Ausſtellung 
in 98 ö BON von vorn herein ein communales Unternehmen, dem 
die "Sn ölerung und die Bundesregierung nur zögernd näher 
treten. 5 Ropportun hinſichtlich der Art des Zuſtandekommens, denn 
während ſonſt derjenige Staat, von welchem ein ſolches Unternehmen 
ausging, auf diplomatiſchem Wege ſich Auskunft darüber holte, ob er 
auf Entgegenkommen rechnen dürfe, ging die Stadt Philadelphia ohne 

See en eien los, etwa wie eine deutſche Stadt, die ein 
apel läßt. 

Die wen iſt ein Product des Nankee-Uebermuths und ift 
von dem ng a Europas im Allgemeinen als ein ſolches an⸗ 
geſeben * feld di eichnend iſt ez, daß in der mächtigen Induſtrie⸗ 
ſtadt E . 5 15 Get eimer ! berichten konnte, es ſei bis zum 
Präcluſio . — 2 + eine einzige Anmeldung eingegangen. Dieſe 
Induſtrieau pie ung muthet dem deutſchen Gewerbfleiße durch Frachten 
und Speſen Opfer Bi he keine vorhergehende, und ver ſpricht ihm 
weniger Gewinn, ſſe eine vorhergehende. 

Es giebt e Erzeugniſſe, die Amerika von Deutſchland be: 
beziehen muß, weil es ſie anderweitig nicht erhält, und es giebt andere 
Arkitel, die Amerika von Deutschland nie beziehen wird, bevor nicht 
mit dem Schutzzollſoſtem gebrochen worden iſt. Zu der erſten Kate 
gorie gehören ſehr wenige Artikel, und faſt alle, die nicht zu der erſten 
gebören, kann man getroſt in die Welte rechnen. Die bölzernen 


Ein Wort über Mori 


ln und die modernen Kirchen: 
ompoſi fenen. f 


In ihren Erzeug⸗ 


Unſerer Zeit fehlt der Beruf zur Kirchenmuſik. 
Es iſt eine Reaction 


niſſen ſteckt zu viel Muſik und zu wenig Kirche. 
eingetreten gegen das äußerliche, ſinnerelzende Tonweſen, welches das 
Bethaus in ein Opernhaus verwandelte, wie es ſeltſamerweiſe heut 
noch auf der terra sancta ganz Italiens der Fall if. Die Colo⸗ 
ratur wurde entfernt, aber das Beſtreben, den Ausdruck des göttlichen 
Wortes zu vertiefen, führte aus der Charybdis jenes Schnörkelweſens 
in die Scylla einer dramatiſchen Behandlungsweise, welche, an fi 
geiſtreich, feſſelnd, ja oft gewaltig, doch alles Andere, nur nicht den 
letzten Zweck jeder Kirchenmuſik, die gläubige Erhebung der Gemeinde, 
erreichte. Als Liszt die Graner Feſtmeſſe veröffentlichte, erblickten feine 
Anhänger in ihm den Paleſtrina des neunzehnten Jahrhunderts. 
Nicht viel mehr, als gewiſſe Accordenfortſchreitungen, erinnerten an den 
großen Italiener, ober richtiger gejagt, waren aus deſſen Werken adop⸗ 
tirt. Liszt's Reflexion erfaßte den Meßtert wie ein philoſophiſches 
Sytem. er ſchuf eine dogmatiſche Exegeſe deſſelben in Tönen. Man 
ſah plöͤtl ich Wagner's Operntheorien auf das Gebiet der Kirchen⸗ 
muſit verpflanzt, wo all' die geiſtvollen Motive zuſammengenommen 
doch keine erſprießliche Geſetzgebung erzielten. Ueber dieſer dramatiſchen 
Ausgeſtaltung des einzelnen Wortes und dem Bemühen, ſelbſt die tief 
gelegenften Beziehungen im Texte an die muſikaliſche Oberfläche zu 
bringen, ging dem Autor das Weſentlichſte, die Stimmung, verloren. 
Und fie iſt es auch, die wir in den meiſten Kirchencompoſitlonen der 
Jetztzeit vermiſſen. Es fehlt ihnen „der Welhrauchduft und Kerzen: 
ſchimmer“, der eigenthämliche confeffionelle Accent, fie ſprechen ein 
Allerweltscredo, aber er. das apoſtoliſche Glaubenöbekenniniß. Bald 
ſtört den gefammelten Geiſt des Zuhörers die Sucht nach Tonmalerei, 
bald eine ausgeklügelte Harmonienverbindung, ein brutaler oder raff⸗ 
nirter Orcheſtereffect, kurz es drängt ſich die Muſik als Selbſtzweck auf, 
während ſie hier nur 19 zum Zweck ſein ſoll. So treffen auf 
verſchiedenen Wegen ingangs erwähnte, ältere und die neuere, 
reactionäre Richtung in ihren letzten Wirkungen zuſammen: beide 
lenken u der Andacht ab, ſtatt zu erbauen. Sehr treffend ſagt 
655 einſe von einer guten Kirchencompoſition, daß ſie das 
Hörers erfülle, ohne daß man fie ſelbſt merke. Das 
eruht alſo darin, aus dem reichen Schatz der Tonſprache 
ort zu wählen, welches von unfehlbarer Wirkung und doch 
jeden Schein vordringlicher Abſichtlichkeit iſt. 
en die vorausgeſchickten Worte die äſthetiſche Seite, fo darf 
leider Art kaum unweſentlichere, die praktiſche, hier nicht 
Die en. Sie tritt vorzugsweiſe beim katholiſchen Cultus in 
monumentalen Pfeiler der katholiſchen Kirchenmusik, Bach's 
eethoven's D. Meſſe, greifen mit ihren gewaltigen 
eit über die Bedürfniſſe des Gottesdienſtes hinaus und 


dasjenige Wo 
zug e 1 


auch ge in 


Breslauer 


— Inſertionsgebühr für den 


= auf Grund des „Jus postlimimii* erhoben, 


= 


e eee Jahrgang. — Verlag von bn ee 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Anſtalten Beſteßungen auf die Zeitinig, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tay'en zweimal erſcheint. 


Spielwaaren, welche in Somneberg und in W Orten des ſächſ⸗ und Coolen in ein e a Gelächter ausbrechen; denn jenes von 
ſiſchen Erzgebirges hergeſtellt werden, wird Amerika, welches ſie jetzt] den letzteren geltend gemachte ange bliche „Jus“ gründet ſich im vor⸗ 
in großen Maſſen importirt, nie felbſt herzustellen verſuchen; dazu find liegenden Falle auf ein wahres „rartenhaus von Illuſtonen und 


die amerikaniſchen Hände nicht geeignet. 


Und für feine Tuche iſt den Fictionen, das von der Logik der hiſtoriſchen Thatſachen mit einem 
Burtſcheider Fabriken der amertlkaniſche Abſatz gleichfalls geſichert. Aber einzigen Hauche niedergeblaſen wird. 
daß unſere Baumwoll⸗ und Leinwebereien, unſere Hüttenwerke und postliminii“ könnten die Italiener, 


Kraft dieſes luſtigen „Jus 
die Rechtsnachfolger der Vene⸗ 


Eiſenwaarenfabrikanten bei dem in Amerika herrſchenden Zollſyſtem ] tianer, die öſterreichiſche Herrſchaft in Walmatien ebenfalls als eine 


auch nur einen Kunden gewinnen ſollten, iſt ein Chimaire. 

Wir würden die Weltausſtellung von 1876 ruhig der ſchweigenden 
Kritik überlaſſen, welche der Handelsſtand durch das Maß ſeiner Be⸗ 
theiligung ausübt, wenn man nicht neuerdings angefangen hätte, auch 
dieſe nüchterne Angelegenheit aus der Perſpective einer Frage der 
nationalen Macht und Ehre zu betrachten. Dazu liegt nicht der 
geringſte Grund vor. Unſere nationale Ehre hängt nicht davon ab, 
daß wir uns an einem Fiasko betheiligen. Amerika wird es uns 
Übel nehmen, daß wir die Ausſtellung fo ſchwach beſchicken; gut denn, 
wir nehmen es ihm übel, daß es von uns ſchwere Opfer verlangt, 
für die es uns keinen Gegenſatz anbietet. Der Belehrung darüber, 
was ihm nützt, bedarf unſer Induſtrieſtand nicht. Deutſchland hat 
einen bedeutenden Exporthandel gehabt, bevor es ein deutſches Reich 
und eine deutſche Flotte gab. Es hat während dieſer Zeit häufig 
ſchutzlos, aber nie rathlos dageſtanden. Für den Schutz, den 
Fi Reich ihr jetzt gewährt, iſt die Induſtrie dankbar; berathen wird 
fie ſich nach wie vor ſelbſt, und wird richtig erwägen, ob die Er⸗ 
folge der Ausſtellung ihr einen Erſatz für die zu bringenden Opfer 
verſprechen. 


Die e Frage. 


(Von einem ee 

Der ſchon beleuchtete „legitimiſtiſche Nebel“ der Anſprüche Ungarn's 
und Croatien's auf Dalmatien erſchwert die Auseinanderhaltung der 
beiden Prätentionen ganz außerordentlich. Bald will es die ungariſche 
Krone ganz direct ſein, welche Rechte auf das Küſtenland hat; bald 
ſollen ſich dieſelben wieder nur auf die Anſprüche Croatien's gründen, 
welches jetzt, und ſchon früher, einen Theil des Königreiches Ungarn 
bildet. Die Staatsmänner in Buda⸗Peſt haben es vor der Hand nicht 
dringlich mit der beanſpruchten Einverleibung Dalmatlen's in Cislei⸗ 
thanien aus naheliegenden Gründen ded nervus rerum. Dagegen 
find die Crvaten ſchon immer darauf aus geweſen, ſich Dalmatien zu 
Gemüthe zu ziehen. Worauf berufen ſich denn aber dieſe einſt bei 
allen friedlichen Leuten ſo übelangeſchriebenen Soͤhne der großen ſüd⸗ 
ſlaviſchen Mutter? Naiver Weiſe auf Anſprüche, die ihre Deputirten 


„feindliche Occupation“ bezeichnen. Don’ jo verrückten Legitimismus 
treiben nur die Carliſten, die Chambordiften, die Magyaren und Croa⸗ 
ten. Und trotz des Unſinns hält der eroa tiſche Landtag noch immer 
an einer ſo fictiven Rechtsbaſis feſt, ohne ſich und der Welt ehrlich ein⸗ 
geſtehen zu wollen, daß es ſich ja nur um legitimiſtiſche Verbrämung 
der ungariſchen Herrſchaftsgelüſte einerſeits und der ſüdflaviſchen Wünſche 
andererſeits handelt — Aspirationen, die in letzter Conſequenz 
todtfeindlich einander gegenüberſtehen, ja einander ſogar gegenſeitig aus⸗ 
ſchließen. 

Ein anderes Argument, welches ſich auf den Titel der Beherrscher 
Ungarns als „König von Croatien, Slavonien und Dalmatien“ ſtützt, 
wollen wir im Ernſt gar nicht erörtern. 
Monarchen entſprechen ja fo ſelten dem thatſächlichen Beſitz. Im er⸗ 
wähnten öſterreichiſchen Reichstage von 1860 kam die Angelegenheit 
in neuerer Zeit zum erſten Male zur Sprache. 
trauensmann verwies auf ein kaiſerliches Patent vom 7. April 1850, 
nach welchem es Sache des nächſten croatiſch⸗ſlavoniſchen Landtages 
wäre, die im Princip beremd zugeſtandene Vereinigung 
Dalmatiens mit Croatien feſtzuſtellen. Ein ita lieniſcher Dal⸗ 
matiner dagegen führte aus, daß mit der Auflöſung der Republik 
Venedig, deren Herrſchaft in dem Küſtenlande von 1409 bis 1797 
gedauert habe, Dalmatien wieder Herr ſeiner ſelbſt geworden ſei und 
daß der Adel, die Geiſtlichkeit und das übrige Volk in feierlichen Ver⸗ 
ſammlungen beſchloſſen habe, die Krone des Landes dem Kaiſer Franz 
zu übergeben. Die Oeſterreicher ſeien in Dalmatien mit Jubel empfan⸗ 
gen und der Eidſchwur für das Kaiſerhaus fet freudig erneuert worden. 
Biſchof Stroßmayr wollte dagegen von einer Unabhängigkeit der 
Krone Dalmatiens nichts wiſſen, ſondern deutete aus der pragmatiſchen 
Sanction Karls VI. heraus, daß Dalmatien (welches damals Oeſter⸗ 
reich noch nicht zugehörte!) dieſelbe gemeinſchaftlich mit Croatien und 
Slavonien annahm. 

Nach Erlaß des Octoberdiploms beſchäftigte man ſich in Agram 
ſehr viel mit der Frage; aber der dalmatiniſche Landtag entſchied 
am 24. April 1861 mit Majorität gegen die Vereinigung. 
Der Kaiſer, ſtatt im Intereſſe der Reichseinheit und der Macht Oeſter⸗ 
reichs dem ganzen Schwindel durch ein kräftiges Wort ein Ende zu 


im ungariſchen Reichstage und die croatiſchen Stände ſchon 1802 er⸗ machen und die ganze innere Haltlofigkeit der ungariſch⸗croatiſchen Anz 


d. h. nach der im ſprüche auf Dalmatien darthun zu laſſen, ſuchte er, den national⸗ 


römiſchen Rechte begründeten Verpflichtung der öffentlichen Gewalt, reactionären Rathſchlägen feiner Umgebung folgend, den Croaten zu 
freie Menſchen und gewiſſe Sachen, die der Feind oceupirt hat, nach ſchmeicheln, um fie von den Ungarn abzuziehen, und vertröftete fie 
Vertreibung des Feindes wieder in die rechtliche Stellung zurückkehren] auf beſſere Zeiten. 


zu laſſen, in welcher fie ſich vorher befunden haben. 


Die Decemberverfaſſung von 1867 machte der ganzen Geſchichte 


Die römiſchen Autoren des „Jus postliminii“ würden ſicher über ein jähes Ende, indem darin beflimmt wurde, daß das Geſetzge⸗ 


Ein Wort über Morig Broffg und die modernen Kirchen Das ganze Wesen ganze Weſen des ſich in beſtimmt beſchränkten Zeitverhältniſſen 
vollziehenden Meßcultus verträgt es nicht, daß der Celebrirende 
und andrerſeits die Gemeinde, deren Gebete an Dauer den entſpre⸗ 
chenden geiſtlichen Handlungen fo ziemlich gleichkommen, durch eine 
übermäßige Aue dehnung der muſtkaliſchen Feier aufgehalten wird. 
Letztere ſoll eben nicht als etwas Selbſtſtändiges hervortreten. Das 
wird von der größten Zahl der heutigen Kirchencomponiften überſehen. 
Die Folge davon iſt, daß beim empfindlichen Mangel an brauchbarer 
Literatur die noch relativ werthvollſten Werke durch ungeſchickte Striche 
an ihrem Bau empfindlich gefhädigt, ja oft bis zur Unkenntlichkeit 
entſtellt werden. Was Hierin Dirigenten leiſten, hat Schreiber dieſer 
Zeilen, der ſchon in frühen Knabenjahren an den Chor pulten aus⸗ 
übend ſtand, genügend kennen gelernt. 

Endlich ſpringt hier ein dritter Geſichtspunkt, der ökonomiſche, 
hervor. Die katholiſchen Kirchenchöre find fo ſchlecht dotirt, daß fie 
die Mittel für den großen Apparat der meiſten modernen Compoſt⸗ 
tionen nicht erſchwingen können. Wie mancher Organiſt greift aus 
rührender Liebe zur Sache in ſeine eigene Taſche, um nur die Auf⸗ 
führung einer größeren Meſſe durch Beſe e dieſes oder jenes obli⸗ 
gaten Inſtruments zu ermöglichen! Aber duch die vorhandenen Kräfte 
ſind aus naheliegenden Gründen meiſt nicht von der Art, daß ihnen 
Aufgaben der hoͤheren Technik zugemuthet werden könnten. So lange 
dieſe Mißſtände fortdauern, muß nun einmal der Kirchencomponiſt mit 
en gegebenen Verhältniſſen rechnen und ſich aller Ausdrucksmittel 
weislich enthalten, deren würdige Wledergabe das Regal eines feiner 
organiſirten Sängerchors oder Orcheſters iſt. 


Von dieſen epidemiſchen Mängeln der heutigen Kirchenmuſik hat 
ſich nun unſer Dom⸗Kapellmeiſter Moritz Broſig in ſeinen Arbeiten 
fernzuhalten gewußt. Ausgerüſtet mit gediegenem theoretiſchen Wiſſen, 
gereift in der Schule der Praxis, hat er ſein nach dem Gebiete der 
musica sacra gravitirendes ſchöͤpferiſches Talent in ſchöner Selbſt⸗ 
erkenntniß faſt auschließlich diefem Genre zugewandt. Von jeher ein 
Freund des Fottſchritts, für den er früher manche Lanze brach, bis 
die Menge der Berufsgeſchäͤfte und ein andauerndes Leiden ihn dem 
öffentlichen Muſikleben leider ferner ſtellten, verſtand er es, die Gr: 
rungenſchaften der modernen Kunſtentwicklung auch ſeinen ſchöpferiſchen 
Zwecken dienſtbar zu machen, ohne fremde und dem Geiſte katholiſcher 
Kirchenmusik heterogene Elemente einzumiſchen. Seine Meſſen, denn 
um dieſe iſt es uns hier namentlich zu thun, gehören unter die ſehr 
geringe Zahl derjenigen, welche die oben beregten Eigenſchaften, weihe⸗ 
volle Stimmung, zweckentſprechende Dimenſionen, mögliche Ausführ: 
barkeit, im ſeltenen Vereine aufweiſen. Von all' den fpecifiich tech⸗ 
niſchen Vorzügen, gewählter Harmoniſirung, klarer, wirkſamer Inſtru⸗ 
mentation, beſonders aber dem geradezu muſterhaften Satz der Sing: 
ſtimme, empfindet man beim Anhören nur das Product: den Ein⸗ 
druck einer erhebenden Kirchenmusik. Als geſonderte Factoren treten 
ſie erſt bei der Lectüre der Partituren zur Erſcheinung; da ſieht man 
die ſorgſame Feile, wie. fie die künſtleriſche Gewiſſenhaſtigkeit eines 
Broſig handhabt, den mit liebevoller Hingebung ſelbſt das Kleinſte aus⸗ 
geſtaltenden Fleiß, den Ernſt, von welchem die ganze Arbeit durch⸗ 


die —: En tan nis nn hen Anwendung ele Rechtögrundſazes ſeitens der Ungarn bunzereczt des Itterretchiſchen Reichbrathes ſich auch auf 


drungen iſt. Alle dieſe Merkzeichen Broſig'ſchen Schaffens trägt 
auch wieder fein neueſtes Opus (44), die H-moll-Mefie, (bei C. F. 


Freitag, den 2. Juli 1875. 


Die Titel der früheren 


Ein croatiſcher Ver⸗ 


— 


Hientzſch in Breslau, woſelbſt auch die Meſſen in B, D-moll und 


die ſog. Kaiſermeſſe verlegt find,) welche wir am letzten Frohnleich⸗ 
namsfeſte hörten. Es fehlt hier der Raum zu eingehender Beſprechung, 
weshalb es bei dieſer allgemeinen äſtheliſchen Würdigung fein Bewenden 
haben muß. 

Solche Männer ſchaffen für einen verſchwindend kleinen Theil des 
muſikaliſchen Publikums, ſie verzichten auf den oft recht wohlfeilen 
Ruhm eines Modecomponiſten, denn ihre Werke dringen kaum über 
die Fachkreiſe hinaus, ſie bleiben da, wohin ſie gehören: in der Kirche. 
Keine Affiche oder Zeitung verkündet bet uns, wie etwa in Oeſterreich, 
den Autor der Sonntagsmeſſe, aus welcher Hunderte Troſt und Er⸗ 
bauung ſchöpfen. Deshalb iſt es eine ſchöne Ehrenpflicht der Kritik, 


dieſem beſcheidenen künſtleriſchen Wirken von Zeit zu Zeit ein ** 


liches Wort der Anerkennung zu widmen. 


Couliſſen⸗Geheimniſſe eines Berliner Heiraths⸗Bureaus. 
Eine ſociale Studie von Maximilian Bern. 

Durch einen günſtigen Zufall lernte ich in einem Reſtaurant einen 
Herrn kennen, der mir, nachdem wir einige nichtsſagende Worte mit 
einander gewechſelt hatten, halb im Scherz und halb. im Ernſt die 
Mittheilung machte, daß ich ihm einen großen Gefallen erweiſen 
koͤnnte. 

Womit kann ich Ihnen dienen? entgegnete ich. 

„Wollen Sie dieſe Dame heirathen?“ frug der Fremde, indem er 
aus ſeiner Rocktaſche eine Photographie herauszog. 

Mein Herr, Sie verlangen etwas zu viel von mir. 
weder Sie noch das von Ihnen vorgeſchlagene Mädchen, gedenke über⸗ 
dies ledig zu bleiben, wie käme ich alſo dazu 

„Ich ſehe ſchon, die Dame gefällt Ihnen nicht“, unterbrach mich 


Ich kenne 


der ſeltſame Kauz, inden er mir gleichzeitig eine andere Photographie 


mit den Worten vorlegte: „Weun Ihnen 1574 nicht convenirt, dann 
wird Ihnen vielleicht Nr. 1682 als paſſende Partie erſcheinen.“ 

Ich heirathe keine Nummer! rief ich ärgerlich, übrigens möchte ich 
vor Allem wiſſen, wer Sie ſind und was Ihnen das Recht giebt, mit 
ſolchen Vorſchlägen an mich heranzutreten. 

„Ich bin Vorſteher des „Allgemeinen Deutſchen Ehever⸗ 
mittelungs⸗Inſtituts“ S. B. und Comp.“, erwiederte der Fremde 
voll Selbſtbewußtſein. 

Das iſt eine neue Firma, welche „in Menſchen macht“, und 
deren Agenten und Commais⸗Voyageurs immer ein umfangreiches Photo⸗ 
graphien⸗Album mit „Waarenproben‘ bei der Hand haben. . 
wahr, Herr B. 

„Ich heiße nicht B., ich bin fein Compagnon“, bemerkte der Under 
kannte mit ſchlauem Lächeln. 

Dann bitte ich Sie, mir Ihren werthen Namen zu nennen, da 
ich ja doch nicht mit Ihrer Firma, ſondern mit Ihnen als Privatperſon 
im Augenblick zu thun habe. 

„Ich bin gar keine Privatperſon“, antwortete er ausweichend, ich 
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Dalmatien erſree 5 m Sinne dies“ Oil. Achte bal] Scene en und he a Win 
Miniſterium, welche den Ausgleich mit Ungarn verhandelte, im Weſent⸗ Sturme auf Wien 8 3. General Rodich if der „Hof 
lichen: zur agil als Entschädigung für abgetretene Erblande an Südflave“ von heut, Rebell gegen die Regierung und 
Oeſterreie, gekommen und nach kurzer Unterbrechung wieder an das⸗ treuer Watertyan des, Kaifers in einer Perſon und zu gleicher 
fell. derlitgefangt, ſteht Dalmatien ſeit 1797 zur Monarchie in dem Zeit. Hat diefer Mann wirklich eine hochpolitiſche Miſſion in Zara 
Jelben rechtlichen und factiſchen Verhältniſſe wie die übrigen im Reichs⸗ zu erfüllen? Und hängt die Frage der Vereinigung Dalmatien mit 
rathe vertretenen Königreiche und Länder, in einer Verbindung, welche Croatien mehr mit der orlentaliſchen Frage und einer directen Bethei⸗ 
durch gleichartige Geſetzgebung und Gemeinſamkeit der wichtigſten poli- (ligung Oeſterreichs an dem kürkiſchen Liquidationsgeſchäft zuſammen, 
tiſchen Inflitutionen feſtgeknüpft worden iſt. ...“ Wenn auch im als mit einer ſimpeln Befriedigung vergilbter Anſprüche? Z. 


dolce ud Jelachichs zum eint 
mung beeinflußen, in welcher die 


tber und wird Ri 1 588 die Stim⸗ 
Bevölkerung den Wablen entgegengett, 
Die „Opinione” bom 27. d. M. tritt in einem Leitar gegen“ diejenigen 
Blätter auf, welche die italieniſche Regierung der Provocation beſchuldigen, 
weil dieſelbe Truppen nach Sicilien ſchickte. „Die Regierung“ — ſagt die 
„Opinione“ — „war der Anſicht, daß, um jedwedem die Luſt zu benehmen, 
das Volk zur Unordnung zu verleiten, es zweckmäßig ſei, die Mulltarmacht 
zu vermehren. Ueberall und immer war das der loyalſte und ſicherſte Weg, 
um öffentliche Ruheſtörungen zu verhüten; vorbeugen, wo man kann, 9 en 


le deprimtten 


kaiſerlichen Patente vom 26. Februar 1861 ausgeſprochen N rr 
für Dalmatien erlaſſene Landesordnung dermalen noch nicht vollſtändig 
in Wirkſamkeit treten könne, da über die ſtaatsrechtliche Stellung des 
Landes noch nicht endgiltig entſchieden ſei, ſo ſei doch ſpäter durch die 
ausdrückliche k. k. Willenserklärung und die Zuſtimmung des Landtages 
auch dieſer Vorbehalt gegenſtandslos geworden und die Geſammt⸗ 
heit der für die im Reichsrathe vertretenen Königreiche und Länder 
erlaſſenen Grundgeſetze ſammt der für Dalmatien erlaſſenen Landes⸗ 
ordnung in volle rechtliche und factifhe Geltung getreten. 
Dieſer Geſichtspunkt wird für das Verhältniß Dalmatiens zu Cislei⸗ 

„ thanien ſchließlich ganz ausdrücklich als allein maßgebender bezeichnet. 
Dieſe ſummariſche Sprache, welche den dͤſterreichiſchen Schöpfern des 
Ausgleiches alle Ehre machte, fand einen Widerhall in Dalmatien 
ſelbſt. Der dortige Landtag dankte im September 1868 dem Kaiſer 
für das Verbleiben des Landes bei der weſtlichen Reichs⸗ 
hälfte! 

Man hätte nun annehmen können, es ſei für alle Zeiten mit 
der Berückſichtigung der nun ſchon genügend beleuchteten croatiſchen 
und ungariſchen Anſprüche auf Dalmatien auf Seiten Oeſterreichs 
vorüber. O nein! In Oeſterreich werden alle Geſetze raſcher „Pa⸗ 
pier“ als anderswo, wenn ſie nicht alsbald ſolches bleiben. Nahezu 
gleichzeitig mit dem Dankvotum des Landtages von Zara für das 
Verbleiben bei Cisleithanien wurde im Peſter Reichstage der Aus⸗ 
gleich zwiſchen Ungarn und Croatien, Slavonien und Dalmatien per⸗ 
fect und der Kaiſer fanctionirte denſelben, ohne an dem alfo 
von Neuem zur feierlichen Anerkennung präſentirten Anſpruch auf 
Dalmatien Anſtoß zu nehmen. Dies trug außerordentlich viel dazu 
bei, die nationalen Wünſche in Agram anzuregen, die Dalmatiner 
irre zu machen und die Lage der Küſtenprovinz zu einer ſehr unſiche⸗ 
ren und ſchwankenden zu machen. Es hatte beinahe den Anſchein, 
als betrachtete man damals in der Hoffnung zu Wien Oeſterreich nur 
als ein Anhängſel „Groß⸗Magyariens“. Die Staatsmänner von Peſt 
hatten in jenen Tagen noch heidenmäßig viel Geld und betrachteten 
ſich auch wirklich als die eigentlichen Regenten Oeſterreichs. 


Zwei Jahre ſpäter ſaß man ſchon tief in einer neuen „Ausgleich⸗ 
macherei“ drin. Czechen, Slovenen und Polen theilten ſchon in 
Gedanken Cisleithanien unter ſich und dachten den Deutſchen, Ita⸗ 
lienern und Slovenen nur die Rollen der „gebildeten Hausknechte“ 
zu. Da wurden auch die dalmatiniſchen Südſlaven Mittheilnehmer 
an dem national⸗föderaliſtiſchen Hexentanz. Sie warfen die italieniſche 
verfaſſungstreue Minorität aus dem Landtage und baten geradezu 
um die Vereinigung mit Croatien⸗Slavonien. Man hat 
zwar mit Mühe die Slaven Dalmatiens wieder mit dem Wiener 
Reichsrathe ausgeſöhnt, man geſtattete ihrem nationalen Statthalter 
die weitgehendſte Slaviſtrung, und man erlaubt ihnen — ſo ſcheint 
es — jetzt auch die Hetze gegen die Italiener, Alles, um die Dalma⸗ 
tier bei guter Laune zu erhalten und fie an Oeſterreich zu feſſeln. 
Allein alte Sünden und Inconſequenzen laſſen ſich ſelten in ihren 
Spuren und Reſultaten ungeſchehen machen. In Oeſterreich hat man 
wiederholt zu ſehr mit den nationalen Leidenſchaften geſpielt, zu ſehr 
die Einen gegen die Andern gehetzt, um ſchließlich die Gegner von 

geſtern zu Freunden von heut zu machen und die bisherigen Bundes⸗ 
genoſſen als abgebrauchte Werkzeuge bei Seite zu werfen. Die 
eigentlichen Väter der ſüdſlaviſchen Idee in Oeſterreich 
ſind die Männer, Welche 1848 die Oegenxevolutton in 


bin ſtets blos das Algemeine Deutfce Chevermittelungs: Inſtitut S. 

...und Comp.“ 

Die Neugierde elnes auf originelle Feuilletonſtoffe verpichten Jour⸗ 
naliſten bemächtigte ſich meiner; ich vertiefte mich daher in eine Con⸗ 
verſation. Der Vorſteher des Ehevermittelungs⸗Inſtituts ſprach mit 
großer Wärme, ja mit Begeiſterung von ſeinem Streben, das, ſeiner 
Anſicht nach, der Staat unterſtützen ſollte. Er ſetzte mir auseinander, 
daß „edle Menſchenliebe“ ihn zur Gründung des Inſtituts verleitet, 
deſſen Wirkſamkeit ſich auf Alle erſtreckt und deſſen Prineip die ſtandes⸗ 
gemäße „Zuſammenbringung von Partien“ iſt, mit Berückſichtigung 
der Vermögensverhältniſſe, Confeſſtonen und Altersklaſſen. Da ich ihn 
durch meinen Widerſpruch reizte, wurde er immer exaltirter. „Sie 
haben unſer Inſtitut mit dem Epitheton „frech“ und als, „dem 
ethiſchen Gefühl hohnſprechend bezeichnet“, rief er mit dem 
ſchmerzlichen Ausdruck eines Märtyrers; „wenn Sie das Weſen des 
Inſtituts genauer durchforſcht hätten, wären Sie wahrſcheinlich zu einem 
entgegengeſetzten Reſultat gelangt; denn ich nehme an, daß Sie 
dem Fortſchritt der Zeit und den Verbeſſerungen des 
foctalen Lebens huldigen. Worin liegt denn das Freche? In 
unſeren Anſprüchen oder in unſerem Wirken? Unſere Anſprüche gelten 
den Reichen und Glücklichen und wir verlangen unſeren Lohn erſt nach 
der That? Iſt das frech? Unſere Wirkſamkeit verlangen jetzt 3280 
Herren und 2617 Damen, die ſich in letzter Zeit bei uns gemeldet 
haben, wie wir durch unſere Geſchäftsbücher nachweiſen können. 
Sollen wir alle dieſe einſam durchs Leben gehen laſſen; iſt es unethiſch 
für dieſe zu wirken? Wenn Chen ethiſch ſind, ſo verdient die Ver⸗ 
mittelung ſolcher nicht mit dem Gegenſatz bezeichnet zu werden. An 
unſerem Gewinn klebt kein Schweiß des armen Handwerkers, denn 
von unbemittelten thätigen Handwerkern wird nach ſtatutariſcher Be: 
ſtimmung nichts verlangt.“ 

Bei ganz armen Heirathscandidaten wird alſo für die Vermittlung 
nichts beanſprucht? fragte ich. 

„Nicht ein Groschen“, erwiederte er gam ſtolz auf feine vermeint⸗ 
liche Freigebigkeit. „Die Armen werden ganz unentgeltlich glück⸗ 
lich gemacht, aber natürlich gar zu oft dürfen nicht Arme kommen; 
immer kann man nicht wohlthätig ſein.“ 

„Unfer Inſtitut“, ſagte er nach einer kleinen Pauſe, „bedarf, weil 
ein ähnliches in Deutſchland noch nie exiſtirt hat, der Unterſtützung 
der Vorurtheilsfreien, ich bitte Sie daher, auf den Werth des⸗ 
ſelben wegen ſeines gemeinniltzigen Zweckes in Ihren Kreiſen aufmerkſam 
zu machen.“ 

Sie glauben doch nicht, erwiederte ich, daß ich meine Freunde 
und Bekannten bereden werde, die Bräute von Ihrer Firma zu be⸗ 
ziehen? 

„Ihre Bekannten“, rief er, wer denkt an Ihre Bekannten; ich 
meine, Sie könnten in einem großen Journal‘ die Vortheile auseinan⸗ 
derſetzen, die dem Staate aus unſerem Inſſtitute erwachſen. Was 
Ihre Bekannten betrifft, ſo kann ich Sie verſic ern: die gehen gar 
nicht. Sie verkehren zumeiſt mit Künſtlern, mit Schauspielen, Ma: 
lern, Schriftſtellern und Muſikern, alſo mit lauter Leuten, die man 
gar nicht anbringen könnte.“ 


leben und Hab und Gut hätten retten können, hätten ſie ihre Pflicht be⸗ 


bewerthete Schaden, den Ofen erlitten, im Vereine mit den Hiobspoſten, die 
bezüglich ähnlicher Elemenigr: Greignifle aus berjhiedenen Ba a . des Landes 


handeln, zeigen, daß man nicht ſchlaft, ſondern auf jedes Ereigniß gefaßt 
Til, das iſt die beſte Politik; in neunundneunzig Fällen unter bundert 
erſpart fie die traurige Pflicht, mit Repreſſivmaßregeln vorgehen zu müfjen« 


In Frankreich iſt die Politik durch die Nachrichten von den ſchrecklichen 
Verheerungen, welche die Ueberſchwemmungen im ſüdlichen Frankreich 
angerichtet haben, fait gänzlich übertönt. In Toulouſe iſt das Schlimmſte 
bereits geſchehen, in anderen Diſtricten ſteht man noch in bangſter Erwar⸗ 
tung. Privatnachrichten aus Toulouſe ſchildern das Unglück als noch größer, 
als bisher bekannt geworden iſt. 25,000 Leute ſind ohne Obdach. An 2000 
Soldaten ſind damit beſchäſtigt, die Trümmer der eingeſtürzten Häuſer der 
Vorſtadt wegzuräumen. Noch aufrecht ſtehende Mauern ſtürzen, durch die 
Fluthen untergraben, bei bloßer Berührung mit der Schaufel und Hacke der 
Helfenden. Hunderte von Leichen ſind ausgeſtellt. Man hat die Bemerkung 
gemacht, daß die großen Ueberſchwemmungen in Toulouſe ſeit dem Anfange 
dieſes Jahrhunderts periodiſch wiederkehren: 1815, 1835, 1855 und 1875. 
Bei der vorletzten wie bei der diesjährigen iſt die große Brücke Saint⸗Pierre 
weggeriſſen worden, nur war damals der höchſte Waſſerſtand um 2 Meter 
80 Centimeter niedriger als in dieſem Jahre. Die framzöſiſche Mildthatigkeit 
iſt im guten Zuge begriffen. Sie thut Wunder, wenn ſie in einem Momente 
des Enthuſiasmus angerufen wird. Die Theater, Salons, Bälle ꝛc. zum 
Beſten der Verunglückten öffnen allenthalben ihre Thüren und Subſcriptions⸗ 
liſten circuliren bereits in ganz Frankreich mit großem Erfolg. 

Zwiſchen den Niederlanden und der ſüdamerikaniſchen Republik Venezuela 
walten ſeit längerer Zeit ernſtliche Verwickelungen ob, über die man jetzt 
durch eine Botſchaft des Präſidenten von Venezuela an den dortigen Con⸗ 
greß näheren Aufſchluß erhalten hat. Holland beſitzt im karaibiſchen Meere 
nahe an der Nordküſte von Venezuela die nicht ganz zehn Geviertmeilen 
große Inſel Curacao, eine der kleinen Antillen, die lebhaften Handel treibt. 
Dieſe Inſel iſt der Zufluchtsort derjenigen, die ſich abwechſelnd die Herrſchaft 
über Venezuela zu entreißen ſuchen und in Curacao, fo gut es angeht, die 
Vorbereitungen dazu treffen. Dieſem Zuſtande möchte die gegenwärtige 
Regierung von Venezuela ein Ende machen und der Präſident ſagte in 
ſeiner — daher: n e 

„Da die Geſell urn n Curacao 
nicht — 5— en 15 Wade ic de & ho hi der Orb a welche 
einige Bewohner N l Inſel gut haben, einitellen zu ſollen. Der Autheil, 
welchen eine große Anzahl dieſer Perſonen an dem Aufſtand im vorigen 
October 1 1 und die paſſive Haltung der 1 von Curacao 
bei dieſem Anlaſſe haben den Frieden von Venezuela gefährdet. Dieſe 
Umſtände haben mich in die traurige Nothwendigkeit verſetzt, von der 
niederländiſchen Regierung eine Entſchävigung zu verla ange die zum 
wenigſten den durch den Aufſtand 5 Koſten gleichkäme. Bie 
jetzt ſind die Beziehungen zwiſchen beiden Ländern friedliche geweſen, in ⸗ 
deſſen habe ich doch, um das Land gegen Angriffe von Curacao her zu 
ſchützen, fiscaliſche Maßregeln ergreifen zu ſollen geglaubt, die allerdings 
den Handel an der Küſte hemmen, aber uns auch von der Berührung mit 
einem ſo übelgefinnten Nachbarn befreien werden.“ 

Die erwähnte Entſchädigungsforderung beläuft fi auf 1,700,000 Gulden 
holländisch. Die Zablung der niederländiſchen Forderungen an Venezuela 
betreibt der bolländiſche Vertreter Brakel daſelbſt ſchon ſeit drei Jahren ber: 
geblich. In jeder Depeſche hatte er eine neue Angabe, auf Grund deren 
die Zahlung verweigert wurde, zu melden. Die in der obigen Präſidenten⸗ 
bolſchaft erhobenen Anſchuldigungen werden holländiſcherſeits als unbegründet 
bezeichnet. Der Gouverneur von Curagçao habe nichts vernachläſſigt, um 
gute Beziehungen mit Venezuela zu unterhalten. Sowie er von dem Auf⸗ 
ſtande Kenntniß erhielt, habe er ſofort die Ausfuhr von Waffen und Muni⸗ 
tion verboten und die Einwohner der Inſel in Kenntniß gelebt, daß ſie 


Breslau, 1. Juli. 

Die Rheinreiſe des Cultusminiſters Dr. Falk geſtaltet ſich zu einem 
wahren Triumphzuge der Regierung gegen die Ultramontanen. Unbeabſich⸗ 
tigt hat dieſelbe eine große politiſche Bedeutung gewonnen, die für die Zu⸗ 
kunft nicht zu unterſchäzende Vortheile bietet. Die heutige „Prov. ⸗Corr.“ 
ſchreibt darüber: 

Eine Reiſe des Cultusminiſters Dr. Falk in die Rheinprovinz hat un⸗ 
erwartet eine 1 1 politiſche Bedeutung gewonnen. Dieſelbe war vorzugs⸗ 
weiſe in der Abſicht unternommen, über die Verhältniſſe der Bildungsan⸗ 
ſtalten am Rheine und einzelner kirchlicher Inſtitute eine unmittelbare An⸗ 
ſchauung zu gewinnen und in Betreff mancher der Löfung harrenden Ver: 
waltungsfragen noch nähere Erörterungen mit den 1 aDeR Behörden 
zu pflegen. Von dem erſten Augenblicke aber, wo der Miniſter in den 
Rheinlanden erſchien, trat in denjenigen Kreiſen, welche der von ihm ver⸗ 
tretenen kirchlichen Politik zuſtimmen, eine freudige Bewegung und das 
Beſtreben hervor, dieſe 5 und die dem Miniſter gewidmeten 
Sympathieen durch ausdrückliche öffentliche Kundgebungen zu bezeugen. 
Schon in Trier fand die herzliche Stimmung eines Theils der Bürgerſchaft 
den lebhafteſten Ausdruck, in Bonn und Köln aber wurden in der Kürze 
der Zeit die umfaſſendſten Veranſtaltungen zur feſtlichen Aufnahme des 
Miniſters getroffen. Die großartige Theilnahme und der herrliche Verlauf 
der demſelben dargebrachten Huldigungen baben in faſt überraſchender 
Weiſe Zeugniß davon gegeben, in wie weiten Kreiſen der Überwiegend ka⸗ 
tholiſchen tbeiniſchen Bülrgerſchaft die e e der kirchlichen Politik 
der Staatsregierung entſchieden anerkannt wird. 

Gewiß werden der Cultus⸗Miniſter und die Staatsregierung auch nach 
dieſen Kundgebungen ſich darüber nicht in Täuschungen einwiegen, daß 
die große Zahl der 175 e zumal auf dem Lande, noch 
jetzt der ultramontanen Fahne folgt, — aber die neugeſtärkte Gewißheit, 
daß der Kern der bürgerlichen Kreiſe auch in den weſentlich katholiſchen 
Städten den Schritten der Regierung freudig zuſtimmt, wird die Zubers 
1 derſelben auf die erfolgreiche Durchführung ihrer Aufgabe in hohem 

Maße erhöhen und dadurch ihre Kraft ſtärken und ſtählen. 

Es tauchen immer von Neuem Gerüchte über eine bevorſtehende 
weſentliche Erhöhung des Militäretats auf, ohne daß jedoch 
zu erkennen wäre, auf welche reellen Anhaltspunkte ſich dieſelben 
ſtützen. Poſitives und Zuverläſſiges dürfte in dieſer Beziehung ſchwerlich in 
die Oeffentlichkeit gedrungen ſein. Alles was wir haben in Erfahrung brin⸗ 
gen können, beſchränkt ſich darauf, daß die für die großen militäriſchen Bau⸗ 
ten bewilligten Summen nicht auszureichen ſcheinen und deshalb erhebliche 
Nachtragsforderungen nöthig werden dürften. 

Die furchtbare Kataſtrophe, welche am Sonnabend über die Hauptſtadt 
Ungarns hereingebrochen iſt, hat die Bedeutung eines Ereigniſſes, deſſen 
ſchwerwiegende Folgen weit über die Grenzen ſeines unmittelbaren Wirkens 
hinausragen. Einerſeits hat tiefer Unmuth die Bevölkerung der Hauptſtadt 
ergriffen; man macht insbeſondere die Communalbebör den für das namen: 
loſe Unglück, das Ofen betroffen hat, in doppelter Beziehung verantwortlich; 
man ſchreibt es nun den verkehrten Maßregeln, welche bei dem Bau der 
Canäle getroffen worden, zu, daß die Verheerungen ſo unglaubliche Dimen⸗ 
ſionen annehmen konnten, ſodann klagt man in den bitterſten Ausdrücken 
über die Saumſeligkeit der oberen Municipalbehörden und ganz beſonders 
des Oberſtadthauptmanns Thaisz und ſeiner Organe während und nach der 
Kataſtrophe. Während man das energiſche und opfermutbige Eingreifen der 
Genietruppe, der Feuerwehr und vieler Privaten laut und rückhaltslos rühmt, 
tadelt man ebenſo laut und rückhaltslos das Verhalten Jener, die Menſchen⸗ 


griffen und gethan. Andererſeits wirkt der ſchwere, auf mehrere Millionen 


(hierzu wird eine oder beſſer mehrere ante‘ ab, fragte hierzu wird eine oder beſſer mehrere Photographien zur Veran⸗ zur a 
ſchaulichung beigegeben, betzulegende Photographie natürlich aus 
den letzten drei Monaten); 10) Bildungsgrad (Talente, 
wiſſenſchaftliche oder wirthſchaftliche Bildung, Religions anfichth! 
11) Wünſche in Betreff der Partie (Hohe der Mitgift und 


Alter zu erwähnen ꝛc.) ichn e ae 
Angaben wird bei en Vorſchlägen Alle 
ee: a mit Austauſchung 


bis auf Name und Wohnung, gegenfeitig mitgethellt, 
der Photographien, ſoweit ſolche vorhanden. 

„Ehe ein ſolcher Vorſchlag erfolgen kann, müſſen die nach An⸗ 
ſprüchen, Stellung, Vermögen, Alter, Confeffion u. ſ. w. zu einander 
paſſenden Perfonen combinirt werden. Iſt dies geschehen, wird 
zuerſt den Eltern und Vormündern der Dame, oder, wenn die Dame 
ſelbſtſtändig iſt, ihr ſelbſt das Nationale und die Photographie des 
Herrn zur Erklärung vorgelegt. Erfolgt Zufiimmung, fo hoc ſich 
der Herr wegen der Dame auszusprechen. Erſt na achdem 22 e mit 
einander zufrieden find, wird gegenseitig Name 9 Dehnung 
mitgetheilt und eine Zuſammenkunſt veranſtallet. Die let 
einer nähern Bekanntſchaft führt ſodan gewöhnlich zu dem ai 
Ziel, nachdem die gegenſeitige Zufriedenheit ja vorher en ar. 

„Erinnerungen und Anfragen über den Fortgang Hu 3 
lungen find zwecklos und halten nur die Thätkg . rs wei 
ſtituts auf. Wenn Paſſendes gefunden, wird e ebra 75 er: 
handlung angebahnt, und hat dieſe ein günftiged Reit ' 5 oh > 
werden beide Theile ſofort in Kenntniß davon 3 2 * . 
vom Inſtitut keine Mittheilung, ſo iſt die Vena eh 8 er 
tallos anzuſehen. — Das Insitut verlangt unk HAN un it 
auf fein ſtrebſames Wirken, da hierauf feine Grifen 8 

zu erſehen, daß die 


Aus den Notizen über den „Geſchäftsgang“ it 
Combination DR zu einander paſſenden Pe che e f 
betrieben wird. Von großer, wenn auch unbeab N ip cen 6% 1 
Bemerkung, daß die beizulegende Photographie a aus den igte Wink nu 
Monaten herrühren muß; freilich reizt diefer gere lag 5 ftr ub . 
die Lachmuskeln Desjenigen, dem es, wie mir, au e 111 1555 
die Altersverhältniſſe der angemeldeten Ehe⸗ Candlbaken, 5 117 6 a 
den, daß im Laufe von vier Monaten 140 übet, 8 = in 5 te 
Damen mit Hilfe des Directorſums in den Hafen der et 1510 Ir 
fen verſucht haben. Kann man es einer ältlichen a 5 at ain 
verargen, wenn fie ſtatt ein Bild aus den letzten en drei 5 Mae 
zuschicken, dem ausgefüllten Nationale lieber cine FA Big Sing eg, 
die fie dem unbekannten Bräutigam in der Lieblichkeit 70 bi enden 
einen Einblick in den „Gefhäftsgang“: Jungfrau vor Augen führt? — — — Sehr drollig Di a Ar uf⸗ 
„Von Oemjenigen, der verheitathet werden foll, find folgende An- forderung des Directortums, nicht zu drängen und die Bei H elt des 
gaben zu machen: 1) Vor⸗ und Stammname; 2) Wohnung. Inſtituts nicht durch zweckloſe Mahnbriefe 5 ungebu 1 afra gen 
oder Wohnort; 3) Referenz Nennung Deszenigen, det den per: aufzuhalten. Das „Allgemeine deutſche Ehevermittelungs I! Inſtitut“ über: 
ſönlichen Charakter von 1 kennt — Eltern und Vormünder find ſelbſt stürzt ſich nicht aus Scheu vor Partien, die „zurückgehen“ u ſcheint 
Referenz —); 4) Alter; 5) Stand oder Gewer de (wenn ſolches überhaupt gewiſſenhafter zu fein, als die reclameſüchtige Londoner 
exiſtirt); 6) Ebeverhältniß (ob ſchon einmal verheirathet geweſen, „Office for marriages“ und als das „Internationale 
ob Kinder vorhanden und welcher Art); 7) Familienverhält-[Hetraths⸗Vermittelungs⸗Bureau“ von Newpork, das 105 
niſſe; 8) Vermögensſtand; 9) körperliche Beſchaffenheitlſächlich auf die „äußerſt prompte Erledigung aller Aufträge“ Gewicht 


ich, da mir die Auseinanderſetzungen des Herrn Spaß zu machen 
anfingen. 

„Mein Gott“, gab er zur Antwort, „Schriftſteller, wenn ſie be⸗ 
rühmt ſind, machen manchmal eine reiche Partie, aber Schauſpieler 
kann man gar nicht unterbringen.“ 

Sonderbar, bemerkte ich, Schauſpielerinnen und Sängerinnen 
machen aber gerade die glänzendſten Partien, freilich brauchen die 
Ihre Hilfe nicht, weil ſie ohnedies ihrer exponirten Stellung halber 
allen Heirathsluſtigen in's Auge fallen. 

„Glauben Sie das nicht“, bemerkte der Sach verſtändige, 
„wenn Sie ſich einmal in unſer Bureau bemühen und Sie mir Ihr 
Ehrenwort geben, daß Sie keinen Namen verrathen, werde ich Ihnen 
durch ſo manches ausgefüllte Nationale, ſo wie durch ſo manche Pho⸗ 
tographie bewelſen, daß auch Damen vom Theater zu unſerer Kund⸗ 
ſchaft zählen.“ 

Mir iſt es, offen geſtanden, ganz unfaßbar, bemerkte ich, wie man 
ein „Init ut“ mit der Wahl einer Frau oder eines Mannes ber 
trauen kann. 

„Es hat nicht Jeder Zeit, nicht Jeder Gelegenheit, ſich ſelbſt eine 
Frau zu ſuchen“, erwiderte der Inſtitutsvorſteher; „nehmen Sie ſich 
gefälligſt die Mühe, unſern Proſpect durchzuleſen und ſich mit den 
Motiven, welche uns zur Gründung des Inſtituts verleitet, ſowie mit 
unſerem Geſchäftsgange vertraut zu machen.“ 

Neugierig griff ich nach dem Proſpect, aus welchem ich der Curio⸗ 
ſität halber drei Stellen mittheilen will. Die erſten Zeilen verblüffen 
durch den beſtimmten, jeden Widerſpruch ſcheinbar ausſchließenden Ton 
und lauten folgendermaßen: „Die bisherige patriarchaliſche Einrich⸗ 
tung oder vielmehr Einrichtungsloſigkeit früherer Zeit betreffs 
der Ehe⸗Anknüpfungen iſt nicht mehr haltbar und bedarf einer völli: 
gen Umgeſtaltung. Jedermann und beſonders Derjenige, welcher An⸗ 
ſprüche erheben kann, meint noch immer, dieſe Angelegenheit per: 
ſönlich ordnen zu müſſen und vermeidet fremde, für erniedrigend 
gehaltene Vermittlung. Dieſe Auffaſſung it grundfalſch.“ Noch 
viel ergötzlicher lautet die zweite, kaufmänniſch gefärbte Stelle: „Die 
Centraliſation oder das Beſtreben der Menſchheit, einen Sammelplatz 
für ihre gleichartigen Beſtrebungen zu ſchaffen, wo ſie darlegen, 
was fie haben, und verlangen, was ſie gebrauchen, hat den 
höͤchſten Flor der Handels- und der Meßplätze hervorgerufen. In 
ea Beziehung war unſere Abſicht, eine gleiche Einrichtung 
zu treffen.“ 

Das dritte Citat, mit dem ich den Leſer behelligen muß, gewährt 


Meine Bekannten geben alſo keine „gangbare Waare“ ab, fragte 
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jeden Anspruch auf feinen Schutz verlieren, wert fie ſich mittelbar oder 
unmittelbar an dem Aufftande betheiligen. — Vor wenigen Tagen hat nun 
König Wilhelm im Haag den Dr. Rojas empfangen, der ſein Beglaubigungs⸗ 
schreiben als außerordentlicher Geſandter und bevollmächtigter Miniſter von 
Venezuela überreichte. Ob dadurch die Verwickelung einer Löſung entgegen⸗ 
gehen, iſt abzuwarten. In Holland beginnt man über die Langmuth der 
Regierung bereits ungeduldig zu werden und meint, einige Panzerſchiffe 
würden den holländiſchen Unterihanen bald verſchaffen, was ihnen gebühre. 

Vom ſpaniſchen Kriegsſchauplatze berichtet ein Correſpondent der „Voſſi⸗ 
ſchen Zeitung“ über die neue Bahn, welche den Carliſten erlaubt, ſtärkere 
Truppencolonnen in wenigen Stunden von Biscaya bis in die Ebro⸗Gegend 
und umgekehrt zu befördern. Dieſe Eiſenbahn iſt ein ungeheurer Vortheil, 
denn Don Carlos kann jetzt alle ſeine im Norden verfügbaren Kräfte binnen 
kurzer Zeit auf einem bedrohten Punkte concentriren, während die Regie⸗ 
rungstruppen allemal einen ungeheuren Umweg machen müſſen, wobei die 
Dauer des Transportes noch von Wind und Wetter im biscayiſchen Meer⸗ 
buſen abhängig iſt. Die ſpaniſche Flotte giebt wieder ein Lebenszeichen und 
bat das Bombardement von vier kleinen, in carliſtiſchen Händen befind⸗ 
lichen Küſtenorten begonnen und dieſelben in Brand geſchoſſen. Wie ein 
Telegramm der „Kreuzzeitung“ beſagt, beſchoſſen die Carliſten Los Paſſages; 
fie verletzten dabei einen eugliſchen Dampfer durch zwei Bomben. 

In England herrſcht große Entrüſtung über das Gebahren der Ritua⸗ 
liſten (vergl. die Mittheilungen im geſtrigen Mittagblatte) welches zu der 
Suspenſion des Pfarrers Mackonochie geführt hat. Mit dem heutigen Tage 
tritt übrigens das neue Geſetz gegen die Ritualiſten in Kraft und darf man, 
wie der Londoner Correſpondent des „Nord“ hervorhebt, einen lebhaften Feld⸗ 
zug gegen den Romanismus erwarten. Arbeiten doch die Ritualiſten ziem⸗ 
lich offen darauf hin, die nationale Kirche Englands in eine Succurſale Roms 
umzuwandeln. 
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Deut ſchland. 

— Berlin, 30. Juni. [Das Gefängnißgeſetz. — Die 
nächſte Reichstagsſeſſion.. — Zur Erhöhung der Brau⸗ 
ſteuer und Einführung der Börſenſteuer.] Die Arbeiten 
zu dem mehrfach erwähnten Gefängnißgeſetz, welches im Reichskanzler 
amt ausgearbeitet wird, ſind bereits eingeleitet worden. Es w 
ſich nach Lage der Dinge das ReichöjuſtizAmt damit zu beſchäftigen 
haben. Augenblicklich dürfte es ſich hauptſächlich um Prüfung des 
Entwurfes nebſt erläuternder Denkſchrift handeln, den das preuß. 
Juſtizminiſterium, wie wir |. Z. gemeldet haben, dem Reichskanzler 
übermittelt hat. Inzwiſchen gewinnt in den Kreiſen der Sachverſtän⸗ 
digen die auch in jener Denkſchrift ausgeſprochene Anſicht Geltung, 
wonach ein ſolches Geſetz nur allgemeine Normatiobeſtimmungen, ge⸗ 
wiſſermaſſen einen Rahmen für die Behandlung der Gefangenen, 
enthalten kann und im Uebrigen die Handhabung des Geſetzes den Her⸗ 
koͤmmlichkeiten in den einzelnen Staaten gemäß wird erfolgen müſſen. 
Mittlerweile iſt durch dieſe und ähnliche Arbeiten die alte Frage über 
die Reſſortirung des Gefängnißweſens in Preußen wieder in den 
Vordergrund getreten. Bekanntlich hat die preußiſche Landesvertre⸗ 
tung wiederholt verlangt, daß das Gefängnißweſen nicht ferner vom 
Miniſtertum des Innern, ſondern vom Juſtizminiſterlum reſſortiren 
ſoll. Dieſe Frage dürfte nach ſicheren Anzeichen dennächfl auch in 
den entſcheidenden Kreiſen wieder ventilirt und wie man glaubt im 
Sinne der früheren Anträge des Abgeordnetenhauſes entſchieden wer⸗ 
den. Jedenfalls hat das Minifterium des Innern bei den an die 
Reichsregierung gerichteten Anträgen Preußens in Bezug auf das 
Gefängnißweſen nicht mitgewirkt, vielmehr war hier die ausſchließliche 
Thätigkeit dem Juſtizminiſterium überlaſſen. — In Reichsregierungs⸗ 
kreiſen weiß man nichts davon, daß, wie eine verbreitete Zeitungsan⸗ 
gabe wiſſen will, die nächſte Reichstagsſeſſion nur äußerſt kurz bemeſ⸗ 
ſen und lediglich auf das Budget und einige dringende Geſetze be⸗ 
ſchränkt ſein ſoll. Namentlich iſt man überraſcht von derſelben Nach⸗ 
richt, welche ſchon jetzt mit Gewißheit verkündet, daß die Reichsjuſtiz⸗ 
geſetze exit in der nächſifolgenden Seſſion den Reichstag beſchäftigen 


legt. Vor mir liegt eine Nummer des Newyorker „Heiraths⸗An⸗ 
zeigers“, welcher u. A. folgende Annonce enthält: 
Internationales Heiraths⸗Vermittelungs⸗Bureau, 
Nr. 47 Elizabeth⸗Street, New⸗York City. 
Damen und Herren aus allen Klaſſen der Geſellſchaft 
im Alter von 19 bis 55 Jahren 
find in unſerem Bureau ſtets in großer Anzahl! regiſtrirt. 
[Partieen werden ſchnellſtens vermittelt! 

So peinlich dieſe Anzeige auch jeden feinfühlenden Menſchen be⸗ 
rühren muß, ſo grenzt ſie doch in ihrer Unverſchämtheit nicht an das 
Inſerat einer Pariſer Firma, welche unlängſt das Verzeichniß 
ihres Waarenlagers in einem großen Tagesjournal folgendermaßen 
ankündigte: 


MARIAGES: 
Une orpheline 20 ans.. . 140,000 francs, 
Une orpheline 18 dnss 180,000 
Une veuve 50 ans 1,500,000 
Une demoiselle 30 ans 800,000 


lungs⸗Agenturen erwachſen, 
Candidaten veröffentlichen, die ſie in 
haben und die fie blos als Lockſpeiſe benützen, 
von Einſchreibe⸗ oder Commiſſions⸗Gebühren Geld aus der Taſche zu 
locken. „Dieſe gewiſſenloſen Leute“, ſagte er, „untergraben auch das 
Vertrauen auf die Reelität unſeres Unternehmens, trotzdem wir unferen 
Kunden, wenn keine Partie zu Stande kommt, keinerlei Koſten berech⸗ 
nen und nie vor der Vetheirathung irgend welchen Vermittelungs⸗ 
gewinn beanspruchen. Ich ſelbſt habe mich mit Hilfe unſeres Bureaus 
und der für daſſelbe in den verſchiedenſten Städten thätigen 200 
Agenten glücklich verheirathet. Am beſten können Sie ſich als Auf⸗ 
traggeber von der Solidität unſerer Firma überzeugen. Unterſchrei⸗ 
ben Sie den Revers, den ich in Händen habe, ſchicken Sie mir 
morgen einige Pholographien von ſich, dann, erhalten Sie eine Le⸗ 
gitimationskarte mit einer beſtimmten Nummer und ſind in kür⸗ 
zeſter Zeit glücklicher Ehemann, trotz der großen Schwiexig⸗ 
keiten, die es heutzutage bereitet, einen Heirathöcandidaten anzubrin⸗ 
gen, der blos in Novellen, Feuilletons und — was das Schlimmſte 
— in Gedichten macht.“ 

Erſparen Sie ſich die großen und für mich eigentlich gar nicht 
ſchmeichelhaften Schwierigkeiten, ſagte ich, muthen Sie mir nicht zu, 
mich zu verheirathen, blos um mich durch ein gefährliches Experiment 
von der Gemeinnützigkeit Ihres Inſtituts zu überzeugen. Ich ver⸗ 
zichte auf die Legitimationskarte, welche mich berechtigen würde, Fräu⸗ 
lein 1724 in Peſt oder Wittwe Nr. 1814 in Breslau un⸗ 
bekannterweiſe zu lieben oder gar zu heirathen und wünſchte den mir 


TR 


würden. 
den größten Theil ihrer Arbeiten vor ſich hat, und in 14 Tagen 


gedeutet haben, einer nochmaligen allgemeinen Erörterung im Bun ⸗ 


jecte zurückkommen, Namentlich ſcheint auch die Petroleumſteuer noch 
nicht aufgegeben. 


deutſchen Juriſtentag iſt nach dem „Correſp. v. u. f. 


d löſchen? ( 


F ea 


3. die Juſtize 


Dr ne 
* 1 NN 


Wenn auch z. ommiſton des Reichstages noch 


einer mehrwöchentlichen Pauſe entgegenſieht, To iſt hieſelbe doch ganz 


wohl in der Lage ihre Arbeiten im Laufe der Reichstagsſeſſion zu 
beenden. 
großes Gewicht gelegt wird. — Auf die mehrfach aviſirten Geſetz⸗ 
entwürfe, betr. die Erhöhung der Brauſteuer und die Einführung 
einer Börfenftener für das Reich, befinden ſich durchaus noch, im Sta⸗ 


Wir erfahren, daß Seites der Reichsregierung darauf ein 


dium der Vorbereitung von Seiten der beiden Referenten, welche 
ihre Berichte bezw. Anträge im Herbſt erſt wieder vorlegen werden. 
Uebrigens geht die ganze Steuerfrage, wie wir dies auch bereits an⸗ 


deörathe entgegen und wird man dabei auf die früheren Steuerpro⸗ 


[Deutſcher Juriſtentag! Für den in Nürnberg ſtattfindenden 
Deutschl.‘ folgende 
Tagesordnung feſtgeſetzt; Erſte Plenarſitzung (Donnerstag, 26. Auguſt Vor⸗ 
mittags) 1) Wahl des Vorſitzenden und ſeiner Stellvertreter, 2) Vertheilung 
der Berathungsgegenſtände an die Abtheilungen, 3) Bericht über die Rechts⸗ 
entwickelung in Deutſchland ſeit der letzten Juriſtentags⸗Verſammlung, er⸗ 
ſtattet von Herrn Juſtizrath v. Wilmowski in Berlin. Sitzungen der Ab: 
theilungen: 1) Geſetzgebungsfragen, betreffend die Vormundſchaft: a. Sol 
die Obervormundſchaft, ſoweit fie dem Staate obliegt, durch Einzelrichter 
oder durch Collegialgerichte ausgeübt werden? b. Soll die Obervormund⸗ 
ſchaft dem Staate allein vorbehalten werden, oder eine Mitwirkung der 
Familie oder Gemeinde ſtattfinden? c. Soll das Inſtitut eines beauſſich⸗ 
ligenden Gegen⸗(Ehren⸗)⸗Vormundes überhaupt, für alle oder nur für einzelne 
Fälle eingeführt werden? d. Empfiehlt ſich die Beibehaltung der Depoſital⸗ 
verwaltung für Mündelgelder und welche Grundſätze rechtfertigen ſich bins 
ſichtlich der Cautionsbeſtellung der Vormünder (Gutachten von: Staptgerichts⸗ 
director Anton in Berlin, Rechtsanwalt Leonhard in Breslau), 2) Iſt es 
wünſchenswerth und ausführbar, das eheliche Güterrecht für ganz Deutſch⸗ 
land durch ein einheitliches Geſetz zu codifieiren, und auf welcher Grund⸗ 
lage? (Gutachten von: Ober⸗Appellationsgerichts⸗Rath v. Beauilin⸗Mar⸗ 
conne y, Oldenburg, W N Dr. Kich, Schröder in Würzburg, Juſtizrath 
Dr. Euler in Frankfurt a. M., Profeſſor Dr. v. Roth in München, Geh. 
Juſtiz- und Appellationsgerichts⸗Rath Dr. Agricola in Eiſenach). 3) Soll 
die väterliche Gewalt, insheſondere als Grund der Beſchränkung der Hand⸗ 
lun 1 0 kraft des Geſetzes mit der Großjährigkeit des Hauskindes er: 
utachten des Profeſſor Dr. Pfaff in Wien, Ober⸗Tribunal⸗Rath 
Struckmann in Berlin). 4) Kann die Privatanllage im weiteren Umfange 
als für Beleidigungen in das deutſche Strafverfahren eingeführt werden? 
(Gutachten von Profeſſor Dr. v. Holtzendorff in München). 5) Empfiehlt 
ſich eine r Antragsverbrechen und Vergehen des deutſchen 
Strafgeſetzbuches? (Gutachten vom Obergerichtsrath Thomfen in Hannover, 
Oberappellationsgerichtsrath Dr. John in Lübeck). 6) Soll im Fall der 
Freiſprechung (oder der Nichterhebung der Anklage) für die Unterſuchungs⸗ 
haft eine Entſchädigung gewährt werden? (Gutachten von Prof. Dr. Niſſen 
in Straßburg, Obertribunalsrath v. Köſtlin in Stuttgart, Vofrath Profeſſor 
Wahlberg in Wien, Profeſſor Dr. Ullmann in Innsbruck, Appellations⸗ 
gerichtsrath Dr. Vollert in Eiſenach). 7) Soll die Zeugnißpflicht in Crimi⸗ 
nalſachen ſo lange nicht anerkannt werden, bis die Unterſuchung die Rich⸗ 
tung gegen eine beſtimmte Perſon genommen hat? (Gutachten von Prof. 
Dr. Ullmann in Junsbruck). 8) Soll eine Reform des Zwangs ⸗Verſtei⸗ 
gerungsverfahrens dahin erſtrebt werden, daß der Zuſchlag nicht ertheilt 
werden darf, wenn das Gebot den Betrag der dem betreibenden Gläubiger 
vorgehenden Hypotheken nicht überſteigt? (Gutachen von Oberappellations⸗ 
bade Dr. v. Cbalpius in Celle, Advocat Dr. Heinſen in Hamburg). 
) Soll die Jury in den deutſchen Civilproceß eingeführt werden? (Gut⸗ 
achten von Profeſſor Dr. v. Bar in Breslau, Profeſſor Dr. Brunner in 
Berlin, Obergerichtsaſſeſſor Dr. Weſterkamp in Hannover). 10) Frage (von 
der ſtändigen Deputation des Juriſtentages geſtellt) über die rechtliche Natur, 


die Zuſtändigkeit und Verhandlungsreform der Verwaltungsjurisdietion 
(Referent Profeſſor Dr. Gneiſt in Berlin). 11) Frage (von der Dputation 


geſtellt): Wie iſt die Zuläſſigkeit der Klageänderungen in der deutſchen 
Civilproceßordnung ſachgemäß zu beſtimmen? (Referent Appellationsgerichts⸗ 
räſident Kühne in Greifswald). Die 2. Plenarſitzung findet am 28. Auguſt 
ſtatt. Die Tagesordnung hierfür wird beſonders ſeſtgeſetzt, 

Königsberg, 30. Juni. [Der Handelsminiſter! beſichtigte 
geſtern die hieſige Provinzialausſtellung und wohnte darauf einem 
Souper bei, welches das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft ihm zu 
Ehren veranſtaltete. Nachdem der Oberpräſident v. Horn auf den 
Kaiſer, Geh. Commerzienrath Simon auf den Handelsminiſter ein 


55 Unterſchrift unterbreiteten „Revers“ blos der Curioſität halber zu 
beſitzen. 5 

Nachdem ich den Revers eingeſteckt hatte, verabſchiedete ſich der 
Vorſteher des Heiraths⸗Bureaus, indem er mich noch einmal bat, ſein 
Inſtitut aus eigener Anſchauung kennen zu lernen. Ich ſagte ihm 
meinen Beſuch zu und freute mich im Voraus darauf, den Leſern einen 
genaueren Einblick in das Getriebe eines neuen und wunderlichen Ge: 
ſchäftszweiges gewähren zu konnen. 

Die Unverſchämtheit und Begriffsverwirrung der meiſten Heiraths⸗ 
vermittler dürfte den Bewohnern kleinerer Städte, in denen das 
„Partien⸗Vorſchlagen“ üblich iſt, weit bekannter fein, als den Groß: 
ſtädtern, welche wahrhaft charakteriſtiſche Muſter⸗Exemplare von Heiraths⸗ 
vermittlern nur ſelten zu Geſicht bekommen. Die Zuverſicht dieſer 
Detailliſten wird aber durch das Selbſtvertrauen der Vorſteher von 
conceſſionirten Heirathsbureaux, welche als Engroshänd⸗ 
ler über ein viel reichhaltigeres Waarenlager von Ehecandidaten ver: 
fügen, noch weit überboten. Ob wir nun die Londoner „Office 
for marriages“ das „Internationale Heiraths⸗Vermittlungs⸗ 


bureau“ von New⸗Nork, oder die Ehevermittelungs⸗Inſtitute von 
[Paris, Breslau und Berlin in's Auge faſſen, das „Directorium“ 
feiner jeden dieſer Anſtalten iſt gleich tief durchdrungen von der Löb⸗ 
lichkeit ſeines Wirkens, von der Berechtigung „Schickſal zu ſpielen“, 
von ſeinem Scharfſinn bei der „Combination“ der zu einander paſſen⸗ 
den Perſonen, ſowie von der Fähigkeit, die Beſtellungen aller „Auf⸗ 
traggeber“ prompt zu effectuiren. 


Alle Heirathsbureaus werden in 
ihrer Thätigkeit durch eine Unzahl von Agenten, welche die Vertretung 


des betreffenden Inſtituts in ihrem Wohnorte übernommen haben, 
ſowie durch viele Commis⸗Voyageurs unterſtützt. 
nicht für überflüſſig, das Geſchäftsverhältniß zwiſchen den Ehevermitte⸗ 
lungs⸗Inſtituten und den Agenten an dieſer Stelle zu erörtern, weil 
aus demſelben der rein kaufmänniſche Charakter der Hei⸗ 
raths⸗Bureaus, vom Nimbus „edler Menſchenliebe“ entkleidet, 
deutlich hervortritt. 


Ich halte es 


Ja den Circularen, welche vielen Familien zugeſchickt werden, iſt 


immer nur von der Zweckmäßigkeit, ja Nothwendigkeit dieſer „anſtän⸗ 
digen, discreten Inſtitute“ die Rede, des „Vermittlungsgewin⸗ 
nes“ wird nur flüchtig Erwähnung gethan. 
mii den. gedruckten Briefen und Inſtructionen für die Agenten, 
ſowie mit den Contract⸗Formularen, welche ich mir zu verſchaffen wußte. 
In einem gedruckten Briefe des „Allgemeinen Deutſchen Ehevermitte⸗ 
lungs⸗Inſtituts“, der blos zur Werbung von Agenten beſtimmt iſt, 
kommt beiſpielsweiſe folgende Stelle vor: 


Anders verhält es ſich 


„Die Veranlaſſung zur Entſtehung des Inſtituts war einerſeits die 
Nothwendigkeit eines Organs zur Vermittelung von Heirathspartien, 


welche, ſeitdem Menſchen exiſtiren, dem Zufall überlaſſen waren, 


obſchon das Beſtehen der ſittlichen Welt auf der Ehe beruht; anderer: 
feitö war es der Gewinn, der ſich aus ſolchen Vermittelungen 
ergiebt.“ f 5 

.. . . . „Das Inſtitut hat unendlich viel Mühe und Koſten auf 
ſeine Conſtituirung verwendet und iſt daher berechtigt, größeren Ge⸗ 
winn zu beanſpruchen, als jeder ſeiner Agenten. Letztere haben dagegen 


N n 


N J ͤ ꝓůP.᷑̃]¾—̃§x, ̃§— ů wu, 
Hoch ausgebracht hatte, ergriff der letztere das Wort, und führte nach 
der „K. H. 3.“ Folgendes au: ! 8 
Er ſprach feinen berzlichen Dank aus für den ihm gewordenen Empfang. 

Sein zweites Erſcheinen ſei weſentlich dem angenehmen Eindruck zuzuſchrei⸗ 
ben, den er von feinem erſten Beſuche in der Provinz Preußen mitgenom⸗ 
men habe. Er ſei das erſte Mal mit Anſchauungen hergekommen, die mit 
der Wirklichkeit nicht übereinſtimmen. Er habe auch, wie ſo oft geſagt wor⸗ 
den ſei, die Provinz Preußen für unfähig der ſelbſtſtändigen Entwickelung 
gehalten und habe nun zu ſeiner ic be gefunden, welche tüchtigen Beweiſe 
einer ſelbſtſtändigen Entwickelung ſich bereits in ihr ſiegreich Bahn gebrochen 
haben. Damit wolle er nicht ſagen, daß der Staat nicht verpflichtet ſei, 
die neben ihren weſtlichen Schweſtern von der Natur weniger begünſtigte 
ei zu unterftüßen. Es ſeien kraftige und fähige Elemente in derſel⸗ 
en vorhanden, welche kräftige Förderung verdienen. Hier richtete ſich Anno 13 
die niedergeſchlagene Kraft Preußens zuerſt wieder empor, und wo man 
ſo Alles für die idealen Güter einſetzte, da werde man auch die Pflege der 
irdiſchen nicht vernachläſſigen. Hier mit einzugreifen, betrachte er als ſeine 
Aufgabe. Aber die Provinz erwarte auch nicht, daß ihr das Wohlergehen 
von außen entgegengebracht werde, alle Eindrücke, die er empfangen, bewieſen 
un vielmehr, daß ſie ſelbſt thätig ſei und ihre eigenen Kräfte anſtrenge. 

zährend das wirthſchaftliche Leben anderwärts in bedauerlicher Weiſe ſtocke, 
ſei man hier beſtrebt geweſen, den Gewerbefleiß zur Anſchauung zu bringen, 
und jeder halte ſich für berufen, das wirthſchaftliche Leben entfalten zu helfen. 
Redner hob hervor, man müſſe ja anerkennen, daß Vieles geſchehen ſei, was 
nicht zu einer gefunden Entwickelung führen konnte. Aber man dürfe au 
nicht das Ganze wegwerfen wollen, weil Vieles davon über die vernünftigen 
Grenzen hinausging und Beſtrebungen gepflegt wurden, die zu einer 
geſunden Entwickelung nicht führen konnten. Es ſei auch ſchwer, mit⸗ 
ten im herrſchenden Taumel den klaren Blick zu behalten. Man ſehe 
heute freilich ein, daß Vieles hätte anders ſein ſollen. Er wolle nicht 
Krankhaftes vertheidigen, aber heute auch nicht über das Vergangene 
zu hart aburtheilen. Denn bei alledem ſeien doch überall weſentliche 
1 gemacht worden, und wenn damals die Grenzen einer geſunden 
intwickelung bis zum Schwindel überſchrütten wurden, jo ſei dafür heute eine 
eben ſo bedauerliche Muthloſigkeit an der Tagesordnung. Man wolle an 
gar keine Unternehmen der Zukunft mehr glauben. Dieſer Zuſtand ſei auch 
ein krankhafter und überſchreite bereits ebenfalls die vernünftigen Grenzen. 
Ein Mann müſſe zeigen, daß er geſunden Zielen mit gefunden Mitteln ent⸗ 
gegenſtrebt. Er, der Redner, leide nicht mit an dem gegenwärtig herrſchen⸗ 
den Katzenjammer, ſondern halte die Hoffnung feſt, daß Deutſchland und 
Preußen ſich auch auf dem Gebiete der Gewerbe und des Handels ſich wieder 
aufraffen würden. Es ſei die gegenwärtige Periode keine ſolche des Rück⸗ 
ſchritts, fordern des Fortſchritts und bald würden die Ziffern auf den Ger 
bieten Gewerbe und Handel wieder den Beweis dafür liefern. Dafür ſpreche 
auch der Geiſt, den er in dieſer Provinz gefunden, auf deren immer glück⸗ 
lichere Entwickelung er ein dreimaliges Hoch vorſchlage! 

Flensburg, 30. Juni. [Der franzöſiſche Spion) Die 
„Fl. Nordd. Ztg.“ ſchreibt: Nach uns zugehenden Mittheilungen von 
untertichteter Seite beftätigt es ſich, daß ſich hier ein Franzoſe in 
Unterſuchung befindet, weil er in unſerer Provinz Nachrichten Zwecks 
weiterer Mittheilung an feine Regierung geſammelt hat, deren Ger 
heimhaltung das Staatsintereſſe erfordert. 

Düſſeldorf, 30. Juni. [Der Cultusminiſter Dr. Falk! 
brachte bei dem ihm von der hieſigen Bürgerſchaft gegebenen ſolennen 
Feſte den nachfolgenden Toaſt aus: 

Hochgeebrte Feitgenofjen!! N . 45 

Der Herr Wortfübrer der Stadt Düſſeldorf bat in ſeinem Trinkſpruch 
zwei Seiten angeſchlagen, die mich ſehr 1 berührten. Er hat zuerſt 
geglaubt, den friſchen Zuruf, den Sie mir Alle gewidmet baben, begründen 
zu müſſen, indem er auf meine Stellung als Staatsbeamter hinwies. Es 
iſt dies ein Klang, von demzich ſeit einer langen Reihe von Tagen begleitet 
werde, der in den Städten der Rheinprovinz, die ich beſuchte, immer ſtärker, 
immer gewaltiger, immer brauſender, aber auch immer erfriſchender und er⸗ 
muthigender ertönt. Er hat mir verſichert, daß ein überaus großer Theil 
anner dieſer Stadt von gleichen Geſinnungen gegen mich durchdrungen 
Ich weiß nicht, ob er auch bei ſeiner Rede an das Wort gedacht hat, 
womit der Saal geſchmückt iſt: sincere et constanter, daß wir nämlich 
Alle einen rechten und wahren Frieden wünſchen, aber erſt 
dann, wenn der Sieg errungen VCC f 
Dieſe Accorde finden bei mir den ſtärkſten Widerhall. Ich glaube dies in Wort und 
That U e bewieſen zu haben. (Lebhaftes Beffallklatſchen und Tuſch des ⸗ 
Orcheſters. Aber auch eine zweite Saite hat der geehrte Herr Vorredner berührt, 
das iſt die Saite des Friedens; er nannte es neutrales Gebiet mit einem Hinweis 
auf die Kunſt und auf Düſſeldorf, die Heimſtätte der Kunſt. Zu allen Zeiten 
und in allen Stadien des Kampfes, welche das wunderbare complicirte Reſſort 
meines amtlichen Gebiets mit ſich bringt, war mir die Kunſt eine erfriſchende 
Quelle der geiftigen Erholung. Wie in der erſten Zeit des Sturms und 
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eine ſehr angenehme Erwerbsquelle, für deren Herrichtung ſie 
keine Einlagen zu machen brauchen; eine Gewinnausſicht ohne Verluſt 
— giebt es wohl ein beſſeres Geſchäft? 

Was es doch für ſeltſame und bequeme — oder wie das „Direc⸗ 
torium“ ſich ausdrückt — angenehme Erwerbsquellen giebt! Kein 
Wunder, daß ſich über 200 Agenten gemeldet haben, welche ſich der 
menſchenfreundlichen und einträglichen Aufgabe unterziehen, die Hei⸗ 
rathsluſtigen ihres Wohnortes ausfindig zu machen und dem Vorſteher 
des Heiraths⸗Bureaus anzugeben. Die Pflicht des Agenten beſteht 
vor Allem darin, den Ehe⸗Candidaten aufzufordern, die Data über 
Perſönlichkeit und Verhältniſſe in den Geſchäftsbericht einzutragen und 
ihn um die recht baldige Beſchaffung der Photographie zu erſuchen. 
Sodann iſt der den Vermittlungsgewinn ſicherſtellende „Revers“ aus⸗ 
zufüllen. Sobald das Inſtitut in den Beſitz des unterſchriebenen 
Reverſes gelangt iſt, erhält der Ehe⸗Candidat eine Legitimations⸗ 
karte mit beſtimmter Gültigkeitsdauer und wird mit einer Nummer 
bezeichnet, von welcher der Agent ebenfalls Notiz zu nehmen hat, da 
dieſelbe bei Bezeichnung des Ehe⸗Candidaten ſtets angeführt werden 
muß. Alle Damen werden mit geraden, alle Herren mit ungeraden 
Nummern verſehen. Wird eine Partie, bei welcher das Directorium 
die Braut, der Agent den Bräutigam vorgeſchlagen hat, zu Stande 
gebracht, ſo entfallen von den gewonnenen „Commiſſionsgebüh⸗ 
ren“ drei Viertel auf das Inſtitut und ein Viertel auf den Agenten. 
„Schafft der Agent die Braut, das Directorium den Bräutl⸗ 
gam“, ſo geht der Gewinn zur Hälfte. Eine derartige Gewinnver⸗ 
theilung rechtfertigt ſich dadurch, daß das Inſtitut viele Koſten und 


„Opfer zu feiner Conſtituirung“ gehabt hat und feinen Gewinn an 


mehrere Perſonen vertheilt, die Commiſſtonsgebühr aber größtentheils 
aus der Höhe der Brautmitgift reſultirt. 

Ich kann mich nicht enthalten, der Curioſität halber einige Para⸗ 
graphen aus dem gedruckten Contract⸗Formular wortlich zu eitiren: 

§ 6. Das Porto trägt ſtets der Schreiber des Briefes, und darf 
es weder dem Directorium noch dem Agenten in Rechnung gebracht 
werden, mit Ausnahme des Portobetrages für Geldſendung, welcher 
von der Sendung vorweg in Abzug gebracht werden kann. Ebenſo⸗ 
wenig dürfen Forderungen für gehabte Reiſeſpeſen, photographiſche 
Abnahmen der Checandidaten, Zeitungs⸗Annoncen, Gontrafie 
ſtempel, Bewirthung, Geſchenke u. ſ. w. gemacht werden. ht 

§ 8. Der Tod des Agenten hebt den Vertrag ſofort 
auf, und entſagt der Agent allen Anſprüchen an das Inſtitut gegen⸗ 
über ſeinen Erben, wie auch andererſelts das Directorium keinerlei 
Anſprüche an die Erben des Agenten machen darf. ET N 

Der § 6, welcher dem Agenten unter Anderem begreiflich macht, 
daß er dem Directorium weder Reiſeſpeſen, noch die photographiſche 
Abnahme der Ehe⸗Candidaten, oder das für Bewirthung und Ge⸗ 5 
ſchenke verausgabte Geld in Rechnung ſtellen darf, macht unwillkürlich 
auch die Menſchen verächtlich, die ſich dazu hergeben, als Waare ver⸗ 
handelt zu werden. Die Situation eines Ehe⸗Candidaten, den der 
Agent in der Vorausſicht eines „aus der Brautmitgift reſultirenden 
Vermittlungsgewinnes“ auf eigene Koſten photographiren läßt, fiimmt 
mich übrigens heiter. 
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Drangs, fo iſt auch noch beute die Kunſt für mich ein Gebiet, 
quickt u ſtärkt. es Bewußtwerden der uſtär 


iedlichen Zuſtände tritt beſon⸗ 
„in einer Stadt, wo die Kunſt 
verkörpert iſt. Wie viele 7 Hunderttauſende erquick nde Künſtler 
ennen gelernt! Wie viel Werke der Kunſt, 
die Hunderttauſende begeiſtern, habe ich während der kurzen Zeit meines 
Hierſeins geſehen. Dieſes Gefühl giebt das alte Wort treffend wieder: 
Ernſt it das Leben, 
Heiter die Kunſt. 
(Stürmiſcher Beifall und Händeklatſchen.) ; 

So eben ift mir eine Gabe geworden, der Germania⸗Schild. Wenn ich 
dieſelbe recht deute, ſo ſoll dadurch eine Verknüpfung der verſchiedenen Töne 
zur Harmonie angedeutet werden. Es iſt dies eine ſinnige Symbolik. Haben 
Sie nicht geſagt, daß ich zu denjenigen gehöre, welche für die Einheit und 
Macht des Vaterlandes arbeiten? (Hunderſtimmiges Jal) Das iſt vor 
Allem die Germania! Wir alle müſſen zuvörderſt mit aller Kraft darnach 
ſtreben, daß kein äußerer Feind herankomme, der das geeinte, ſtarke deutſche 
Vaterland bedrohen könnte. (Stürmiſcher Applaus, der Minuten lang an⸗ 
a Aber dieſer Schild ift für mich auch ein Symbol, daß auf dem Boden 
des Vaterlandes ſich Alle vereinigen, die den wahren Frieden wünſchen, damit 
riedens gedeihen und blühen. 7 2 

Kaum hatte ich je einen bewegteren Moment, als den Augenblick, wo Sie 
den Germaniaſchild vor mir enthüllten. N 

Ich erhebe nun das Glas auf das Wohl aller Derer, die mir ein ſolches 
Symbolum überreichten, auf das Wohl aller Derer, die mir einen fo. herz: 
lichen Empfang bereiteten, auf das Wohl aller Derer, die mit mir für die 
Einheit und Macht und den Frieden des Vaterlandes arbeiten. Es leben 
die Bürger Düſſeldorfs! Düſſeldorf boch! 

Darmſtadt, 30. Juni. [Amtsentſetzung.] Dieſer Tage ſind, 
nach der „Frankf. Ztg.“, fieben altlutheriſche Pfarrer wegen fortgeſetzter 
Weigerung, die evangeliſche Kirchenverfaſſung anzuerkennen, durch Er⸗ 
kenntniß des durch den Synodalausſchuß verſtärkten Oberconſiſtorlums 

ihres Dienſtes entſetzt worden. Schon früher wurde ein Pfarrer aus 
gleichem Grunde entlaſſen ung ein Pfarrcandidat von der Candidaten⸗ 
liſte geſtrichen. 

Fulda, 30. Juni. [Domcapitular Dr. Malkmus! dahier 
veröffentlicht heute in der „Fuld. Ztg.“ folgende Erklärung: 

„Gegenüber dem Artikel des qp⸗Correſpondenten aus Fulda, vom 25. d. 
in Nr. 142 der „Germania“ erkläre ich hiermit, daß ich Niemanden direct 
oder indirect beauftragt habe, um Auszahlung meines ſiſtirten Gehaltes 
beim königl. Oberpräſidium in Kaſſel für mich zu ſuppliciren, und daß ich, 
wenn dieſer gleichwohl geſchehene, von mir nicht gebilligte Schritt von Erfolg 
ſein ſollte, die Annahme des Gehaltes ablehnen werde.“ 

Defterreid. 
4 Wien, 30. Juni. [Kaiſer Ferdinand .] Gerade weil 


der Tod eines 82jährigen Mannes, der ſeit länger als einem Viertel⸗ 


jahrhunderte in vollſtändigſter Zurückgezogenheit gelebt, in keiner Weiſe 
ein politiſches Ereigniß genannt werden kann: iſt es um ſo wohl⸗ 
thuender zu ſehen, in wie dankbarem Angedenken die Bevölkerung 
Ferdinand den „Gütigen“ eben blos um ſeines reinen und edlen 
Charakters willen dewahrt hat. Niemals haben ihm die Wiener ſein 
entſchiedenes und entſcheidendes „ich laß' nit ſchießen“ vom 13. März 
1848 vergeſſen. Ebenſo dankbar erinnert ſich ſo mancher gewöhnliche 
Mann des kaiſerlichen Beſcheides in Geldangelegenheiten, wo der 
Monarch dem betreffenden Beamten aufgab, die Anſprüche des Fiscus 
gegen irgend einen armen Teufel, der ſich an die Gnade Sr. Majeftät 
gewendet, nicht wetter zu verfolgen: „wiſſen 3, Wir können's halt 
leichter verſchmerzen!“ Mit dem Kaiſer, der in der Feſtung auf dem 
Hradſchin zu Prag ſein Leben ausgehaucht, wird nun auch die letzte 
Reminiscenz an die Zeit jenes patriarchaliſchen Regimentes zu 
Grabe getragen, deſſen Bedrohung 1809 Napoleon zum Frieden zu 
Schönbrunn verhalf. Was alle Staatsſchriften nicht vermocht, das be⸗ 
wirkte damals des fränkiſchen Imperators Anzeige an Kaiſer Franz, 
bei noch längerer Hinſchleppung der Friedensverhandlungen werden er 
in Wien neue Einrichtungen treffen müſſen, welche die Wiederherſtellung 
der alten patriarchaliſchen Inſtitutionen für immer unmöglich machen 


würden. Allerdings gelang es Franz, dieſe Kriſis noch um vier 


Decennien herauszuſchieben: nach abermals einem Vierteljahrhundert 
iſt ſie heute vollzogen. Auch die letzte Erinnerung an die hei⸗ 
lige Allianz wird mit Ferdinand eingeſargt. Als 1832 Kaiſer Nico⸗ 


klaus zu den Manövern nach Münchengrätz kam, beſchwor der alternde 


Im 8 8 erſcheint mir zwar die Stelle: „Der Tod des Agenten 
hebt den Vertrag ſofort auf“ — vollkommen begreiflich, da auch ich 
mir einen Verſtorbenen als Heirathsvermittler nicht recht denken kann; 
weniger faßbar — weil ganz überffüſſig — finde ich aber die Bemer⸗ 
kung, daß das Directorium keinerlei Anſprüche an die Erben des 
Agenten machen darf. Ich glaube, daß das Directorium ſogar an 
den Agenten ſelbſt bei ſeinen Lebzeiten keine Anſprüche machen darf, 
weil der Agent dem Directorium ja kein Capital, ſondern Ehekandi⸗ 
daten ſchuldet. Der Agent übernimmt zwar die Verpflichtung „auf 


einen Vorſchlag des Directoriums immer mit einem Gegenvorſchlag“ 


zu antworten, kann aber zur pünktlichen Lieferung des Ehecandidaten 
nicht gezwungen werden. Wie kann der arme Teufel feiner Verpflich⸗ 
tungen nachkommen, wenn Dr. Nr. 1813 plotzlich eigenſinnnig wird 
und Fräulein 2004 nicht weiter lieben will? Ganz ſo wie mit Dr. 
Nr. 1813 kann es dem Agenten aber auch mit den Herren 705 und 
903 oder mit den Damen 2650, 814 ꝛc. ergehen! .. Ich werfe 
hier am Papier mit den Ziffern ganz unachtſam herum und bedenke 
gar nicht, daß jede dieſer ohne irgend welche Nebenabſicht hingeſtellten 


Nummern ein Menſchenherz bedeutet, daß ſich villeicht getroffen fühlt. 


Moͤglicherweiſe geben gerade Dr. 1813 und Fräulein von 2004, 
welche ich den Leſern als entzweit vorführe, das glücklichſte Ehepaar 
von der Welt ab. Ich habe wahrhaftig nichts dagegen und will 
mich von jeder Nummer gerne Lügen ſtrafen laſſen, wenn es einem 
armen verirrten Menſchenkind von irgend welchem Vortheil iſt. — — 

An einem trüben, regneriſchen Tage, ich wußte gar nicht mehr, 
was ich aus Langeweile anfangen follte, fiel mir zufällig ein Annonce 
des „Allgemeinen Deutſchen Ehevermittlungs⸗Inſtituts“ in die Hände. 
Ich erinnerte mich, daß ich dem Vorſteher dieſes modernen Etabliſ⸗ 
ſements verſprochen, ſeine Anſtalt aus eigener Anſchaung kennen zu 
lernen und machte mich daher gleich auf den Weg nach der König⸗ 
ſtraße. Vor der angegebenen Hausnummer blieb ich ganz verdutzt 
ſtehen, denn weder ein Schild noch ſonſt irgend welche Auſſchrift ver- 
rieih, daß hier Reiche gegen eine beſtimmte Provifion, Arme ganz 
koſtenfrei glücklich gemacht werden. Ueber den Fenſtern des erſten 


Secockes ſchwebten in großen Lettern die Worte: „Bank: und Commiſ⸗ 
ſlonsgeſchäft. Makler für Häuſer, Terrains und Hypotheken“. Ich 


fand es, aufrichtig geſtanden, ganz practiſch, daß der Schüchternheit 


und Discretion von vornherein Rechnung getragen wird. Auch in 


= anderen Städten wird von den Beſitzern ähnlicher Inſtitute auf die 


Schamhaftigkeit der Kunden Rückſicht genommen. Die Direction der 
Internationalen Heirathsvermittlungs⸗Bureaus von New⸗Jork, welches 
„Partien ſchnellſtens vermittelt“ und täglich ununterbrochen von 
8 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends geöffnet if, kündigt ſogar an: 


= „Damen, welche nicht nach unſerer Office kommen wollen, können 


ihre Adreſſe einſenden, worauf wir ihnen einen Beſuch machen, um 


ihnen Näheres mitzutheilen.“ — — 
Neugierig ſtieg ich die ſchmale hohe gelbangeſtrichene Holztreppe 


f hinauf, die zum Comptoir emporführt, an deſſen Thür eine Schiefer: 


tafel und ein großer Briefkaſten hängen, beſtimmt zur Aufnahme von 


5 1 „Erinnerungen und Anfragen“ ungeduldiger Heiraths⸗Aſpiranten 


das mich er. Franz I. ihn, feinem kranken 


2 e 


® 


Czar warf ſich auf die Kute und leiſtete einen heiligen Eld darauf, 
während Franz ihm gerührt die Hand aufs Haupt legte. Beide 
Monarchen erzählten die Scenen, die ſich unter vier Augen im Zelte 
abgeſpielt, dem Fürſten Windiſchgräz. Als dieſer dann 1836 nach 
Franzens Tode zu den ungeheuren Cavallerie⸗-Manödern von 
Woſſnoslutck kam, rief ihm Nicolaus, auf die ruſſiſchen Koſaken⸗Pulks 
deutend, zu: „Betrachten Sie dieſe hier als Ihre Reſerve“!“ Dem 
öſterreichiſchen Patriarchalſtaate, der heiligen Allianz und Ferdinand 
dem „Gütigen“ — ihnen allzumal ſei die Erde leicht! Die ihren 
Gatten überlebende Kaiſerin Anna Marie, eine Tochter Victor Ema⸗ 
nuels I. von Sardinien (+ 1824), zählt 71% Jahre; Ferdinand ſelbſt 
hatte im April das 82. Lebensjahr vollendet. 

Wien, 30. Juni. [Ernennung.] Mittelſt kaiſerlicher Entſchließung 
vom 23. d. Mis. iſt Graf Ladislaus Hoyos⸗Springenſtein zum außerordent⸗ 
lichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter bei den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika ernannt worden. 

Prag, 30. Juni. [Zum Tode des Kaiſers Ferdinand.] 
Geſtern wurde folgendes Bulletin ausgegeben: 

„Se. Majeſtät Kaiſer Ferdinand find heute um 2 Uhr Mittags plötzlich 
von einer Ohnmacht befallen worden. Der allerhoͤchſte Herr wurde ſogleich 
aus dem Clavierzimmer, wo er ſich außer Bette ganz wohl befand, in das 
Schlafcabinet gebracht, woſelbſt Erſcheinungen einer Gehirnlähmung eintraten. 
Nach einer kurzen Zeit kehrte das Bewußtſein zurück. Der allerhöchſte Herr 
wurde mit allen Sacramenten der Sterbenden verſehen. Nun trat ya 
Athemnoth und Lungenlähmung ein, an der der allerhöchſte Herr um %4 Uh 
Nachmittags verſchied. Hofrath Dr. Ehmig.“ 

Ueber die letzten Lebensmomente des Kaiſers erfährt die „N. Fr. 
Pr.“: Wie ſeit Jahren hatte ſich Profeſſor Smita auch geſtern um 
halb 2 Uhr in den Kaiſer⸗Appartements zum Clavierſpiele eingefunden. 
Der Kaiſer war, wie gewöhnlich, um 11 Uhr Vormittags aufgeſtanden 
und hatte eine Taſſe Chocolade getrunken. Das Befinden des Kaiſers 
ſchien unverändert. Seit ſeiner letzten Krankheit befand ſich der Kaiſer 
in langſamer Auflöſung; dieſelbe manifeſtirte ſich durch vollſtändige 
Gedächtnißſchwäche und Gleichgiltigkeit gegen die Umgebung. Geſtern 
Nachmittags hörte der Kaiſer im Rollſtuhle anſcheinend gleichgiltig den 
Accorden einer Haydn'ſchen Symphonie zu, welche Smita im Clavier⸗ 
zimmer vortrug. Von den Hausärzten hatte Dr. Faſſold die Kranken⸗ 
wache. Leibarzt Gaſſauer iſt auf Urlaub. Dr. Ehmig war abwefend. 
Plötzlich bemerkte der Arzt den Eintritt eines Krampfhuſtens bei dem 
greiſen Patienten, welcher nicht mehr den Schleim auswerfen konnte. 
Dr. Faſſold reichte ihm ſchnell ein Glas Waſſer, der Kaiſer aber ver⸗ 
fiel in eine Ohnmacht und mußte im Rollſtuhl nach dem Schlafgemach 
gebracht werden. Er wurde dort entkleidet und zu Bette gebracht. 
Man berief ſchleunigſt den Leibarzt Ehmig, und die Kaiſerin eilte an 
das Krankenbett. Sie zeigte ſich ſehr gefaßt; als die Aerzte auf die 
Gefahr aufmerkſam machten, ließ ſie um den päpſtlichen Segen nach 
Rom telegraphiren, der auch den Kaiſer am Leben traf. Die Aerzte 
hatten leichte Brechmittel verſchrieben. Um 3 Uhr beſſerte ſich ſchein⸗ 
bar der Zuſtand des hohen Kranken, der Hofcaplan Kahn verſah ihn 
mit den Sterbeſacramenten. Um 74 Uhr ſtellten ſich Symptome 
einer Lungenlähmung ein; um %4 Uhr verſchied der Kaiſer eines 
fanften Todes. Die Kaiſerin verweilte tief ergriffen eine halbe Stunde 
am Sterbebette. Zur Stunde ſind von ſämmtlichen Monarchen des 
Continents Beileidstelegramme eingelaufen; das erſte langte von dem 
Kaiſer von Oeſterreich ein. Nach einer vorläufigen Anordnung wird 
die Leiche morgen einbalſamirt. Vom Rathhauſe und von einzelnen 
Privatgebäuden wehen Trauerflaggen. Der Kaiſer trifft morgen um 
6 Uhr morgens mit der Franz⸗Joſephbahn in Prag ein. Jeder Em⸗ 
pfang iſt unterſagt; nur der Statthalter, der Landes⸗Commandirende 
und der Bürgermelſter empfangen den Kalſer auf dem Bahnhofe. Die 
Rückreiſe des Kaiſers nach Wien erfolgt noch am nämlichen Abend. 

30. Juni. Heute Vormittags erfolgte die Uebertragung der Leiche 
auf ein einfaches Todtenbett, worauf ſie nach der Hausordnung 48 
Stunden liegen bleibt. Morgen wird die Secirung und Einbal⸗ 
ſamirung durch den bekannten Anatomen Profeſſor Bochdalek vorge⸗ 
nommen, welcher telegraphiſch aus Leitmeritz berufen wurde. Die 


„über den Fortgang der Unterhandlungen“. Im erſten Zimmer, 
deſſen große Schreibtiſche, geſchloſſene Briefkaſten, ſowie viele andere 
Einrichtungsſtücke an ein Privat⸗Poſtamt gemahnen, waren zwei Buch⸗ 
halter und eine junge Secretärin eben damit beſchäftigt — wie eine 
Affiche verkündet — „ſtandesgemäße Bekanntſchaften zu entriren und 
jeden Gemeldeten feinem erſtrebten Ziele entgegenzuführen“. — — 
— — — Die hübſche Berlinerin blickte mich lange unſchlüſſig an. 
Sie ſchien nicht zu wiſſen, in welche Rubrik ſie mich zu regiſtriren 
habe, oder merkte es mir gar an, daß ich nicht hieher gekommen, 
um mich vom Directorium „durch Verheirathung an Damen jeder 
Art und jeden Alters vortheilhaft unterbringen“ zu laſſen. 
Um mein Schweigen zu brechen, legte mir der eine Buchhalter ein 
umfangreiches Photographien⸗Album vor, in welchem die Waaren⸗ 
proben enthalten waren. Als gewiſſenhafter Referent muß ich geſtehen, 
daß ich das Lager reichhaltig gefunden habe. 


„Sie haben es bequem, Fräulein“, ſagte ich zu der blonden Seere⸗ 
tärin, „Sie ſitzen hier an der Quelle und können ſich den beſten und 
hübſcheſten Ehemann ausſuchen“. — Ueber das Antlitz der Ange⸗ 
redeten huſchte ein trüber Schimmer des Unwillens. Sie legte die 
ſchmale Hand an die blaſſe Stirne und ſagte: Ich bin keine Heiraths⸗ 
Candidatin, ſondern eine Waiſe, die auf ihre Erwerbsthätigkeit ange⸗ 
wieſen iſt und, um nicht brotlos zu ſein, die Stellung annehmen 
muß, die ſie eben findet. 

Ich bereute meinen frivolen Scherz und verlangte den Vorſteher 
des Ehevermittelungs⸗Inſtituts zu ſprechen, der ſich, wie ich hörte, im 
andern Zimmer aufhielt. Meinem Wunſche wurde ſofort Folge ge⸗ 
leiſtet. Der Herr war ſehr redſelig und zeigte und erklärte mir 
Mancherlei. Am meiſten intereſſirten mich unzählige Briefe, die mir 
einen betrübenden Einblick in eine mir ganz fremde Lebensanſchauung, 
Liebes⸗Philoſophie und Geſchäfts⸗ Intelligenz gewährten. In einem 
Kaſten ſah ich viele Hefte liegen. Ich nahm eines derſelben, das ſich 
durch einen blauen Umſchlag beſonders kenntlich machte, in die Hand 
und fing in demſelben zu blättern an. Auch eine Art Roman 
— und wie modern! dachte ich mir. Die erflen Seiten des 
Heftes werden durch eingeklebte Briefe gebildet, die einen noch un⸗ 
klaren, verſchwommenen Inhalt hatten, dann folgte der unterſchriebene 
„Revers“, welcher dem Directorium den Vermittelungsgewinn ſichern 
ſollte, dann kamen wieder einige Briefe, beſtimmter und etwas wärmer 
im Ton als die früheren, aber wie die erſten noch immer mit Num⸗ 
mern ſtatt mit Namen unterzeichnet, dann folgten eine gedruckte Ver⸗ 
lobungsanzeige und ein Wechſel auf eine beſtimmte Summe 
(5 Procent der bräutlichen Mitgift), zahlbar acht Tage nach der Hoch⸗ 
zeit, alſo am fo und ſovielten. Den Schluß dieſes „Romanheftes“ 
bildeten das Duplicat der Anklageſchrift. ſowie einige Vorladungen 
des Stadtgerichts zur „Beweisaufnahme und Schlußverhandlung in 
dem Proceß“, zu welchem das Directorium des Hetraths⸗Bureaus feine 
Zuflucht nehmen mußte, um vom glücklichen Ehemann den verſproche⸗ 
nen „Vermittelungsgewinn“ mühſam zu erzwingen. 

Ich mußte bei Durchſicht dieſer Documente unwillkürlich an den 
Engländer denken, der vor einiger Zeit, als er vom Richter gefragt 


obne ein neuer Freund zu ſein. Der 


c * 


Stra bei Venedig. 


Nachträglich erfährt mar, daß Kaiſer Franz Joſeph bei feiner 


letzten Anweſenheit in Prag den Kaiſer Ferdinand nochmals geſehen. 
Der Kaiſer ließ ſich durch die Appartements der Kaiſerin bis vor das 
Schlafzimmer Ferdinand's begleiten und ſah dort den Greis im Fau⸗ 
teuil ſchlummern. Der Kaiſer weilte, Thränen in den Augen, gerührt 
von dem Anblicke des kranken Monarchen, fünf Minuten vor dem 
Schlafzimmer. 

Der Kammervorſteher Graf Pergen hat heute die Todesnachricht 
perfönlih dem Statthalter, dem Landes⸗Commandirenden und dem 
Bürgermeister notificirt. Die Theater bleiben heute geſchloſſen. 

Die Anordnungen wegen Ueberführung der Leiche nach Wien und 
des Begräbniſſes werden im Oberhofmeiſter⸗Amte getroffen, und zwar 
fand diesbezüglich heute Mittags in der Hofburg unter dem Vorſitze 
des Fürſten Hohenlohe eine Sitzung ſtatt, in welcher das Ceremoniell 
berathen wurde. Die einbalſamirte Leiche wird mittelſt Separatzuges 
unter der üblichen Ehrenbegleitung nach Wien gebracht und vom Bahn⸗ 
hofe in der Nacht in die Hofburg⸗Capelle getragen, wo die Auſ⸗ 
bahrung und Schauſtellung erfolgt. Das Leichenbegängniß findet wahr⸗ 
ſcheinlich kommenden Montag ſtatt. In den Straßen, durch welche 
ſich der Zug bewegen wird, werden die Gewoͤlbe geſchloſſen ſein und 
Gasflammen brennen. Das heute feſtgeſetzte Beſtattungsprogramm 


wird dem Kaiſer zur Genehmigung nach Prag übermittelt werden. 


Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ſich an der Leichenfeier die Mitglieder des 
kalſerlichen Hauſes betheiligen werden; es iſt jedoch möglich, daß Erz⸗ 
herzog Albrecht, mit Rückſicht auf ſeinen leidenden Zuſtand, ſeine an⸗ 
getretene Badereiſe nicht unterbricht. Auch das Reiseprogramm der 
Kaiſerin erleidet keine Abänderung. 

Die formelle Teſtaments⸗Eröffnung wird in Prag in Gegenwart 
des Kaiſers erfolgen. Nach in Hofkreiſen curfirenden Angaben iſt 
Kaiſer Franz Joſeph der Erbe des Privat⸗Vermögens des Kaiſers, 
während Erzherzog Franz Karl als Majoratsherr das Fideicommiß 
übernimmt, welches ſpäter gleichfalls an den Kaiſer übergeht. Die 
verſchiedenen Humanitäts⸗Anſtalten ſollen reich mit Legaten bedacht 
ſein. Das Burgtheater iſt heute — es ſollte ſeine letzte Vorſtellung 
vor den Ferien geben — bereits geſchloſſen worden. 


Brünn, 30. Juni. [Zum Strike.] Der Strike der Weber 
in Brünn dauert — wie die „Brünner Ztg.“ berichtet — noch fo 
ziemlich in der bisherigen Ausdehnung fort. Einzelne Arbeiter ließen 
ſich wohl zur Wiederaufnahme der Arbeit bewegen, doch iſt die Anzahl 
derſelben eine geringe und find es meiſt ſolche, deren Weiber, Töchter 
x. in den betreffenden Fabriken in irgend einer Weiſe beſchäftigt find: 
Mancherſeits wird der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß am kommen⸗ 
den Mittwoch eine größere Anzahl Arbeiter die Arbeit aufnehmen 
werde, doch dürfte es gerathen ſein, ſich in dieſer Beziehung nicht 
allzu weit gehenden Erwartungen hinzugeben. In den umliegen Fa⸗ 
briksorten am Lande ſind bisher keine Arbeitseinſtellungen vorgekom⸗ 
men; auch der früheren Meldung von einem Strike in den But⸗ 
ſchowitzer Etabliſſements, wo ungefähr 600 Arbeiter beſchäftigt find, 
wird nun widerſprochen und die erſte Nachricht im Thatſachlichen auf 
eine Geringfügigkeit reducirt. Sonnabend Mittags fand wieder eine 
Verſammlung der Fabrikanten ſtatt. Zu entſcheidenden Beſchlüſſen, 
die in dieſer Sitzung gefaßt werden ſollten, kam es nicht, doch heißt 
es, daß manche Fabrikanten verſuchen dürften, jeder einzeln mit ſeinen 
Arbeitern in Unterhandlung zu treten, und dort, wo die Löhne zu 
niedrig, eine entſprechende Aufbeſſerung derſelben gewährt werden ſoll. 
Auf den Normaltarif und auf Verhandlungen mit dem Actionscomite 
ſoll aber nach wie vor nicht eingegangen werden. Die von dem Ob⸗ 
mann des Arbeitercomite, Herrn Zacharias, angeſuchte Bewilligung zur 
Abhaltung einer freien Verſammlung der Weber, bei welcher über das 
Thema; „Der Strike und die Nachtheile deſſelben ſowohl für Arbeit- 
geber als auch für Arbeiter“ verhandelt werden ſollte, wurde von der 
k. k. Polizeidirection mit Rückſicht auf die gegenwärtige Arbeiterbewe- 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


wurde, warum er dem Heiraths⸗Agenten ſtatt der ausbedungenen 
50 Dollars nach der Hochzeit blos 25 Dollars gezahlt habe, die 
ungalante aber Hriftige Antwort gab: „Meine Frau iſt nicht 
mehr werth!“ — Das Geſetz konnte freilich dieſes Motiv nicht 
gelten laſſen und der Angeklagte wurde verurtheilt. 

Aus den Briefen an den Vorſteher des Berliner Ehevermittlungs⸗ 
Inſtiluts, fowie aus vielen Pholographien habe ich zu meinem größten 
Erſtaunen erſehen, daß in der That viele Herren und Damen 
ſelbſt aus den beſten Ständen, fi im Bureau als Auftraggeber haben 
regiſtriren laſſen — auch ein trauriges Zeichen der Zeit! Unter den 
Photographien floͤßte mir das Bild einer hübſchen lungen Dresdnerin, 
welche eine Mitgift von 40,000 Thaler beißt, den tiefften Abſcheu 
ein. Die Fräulein Nr. .. . betreffenden Angaben enthielten nämlich 
unter der Ueberſchriſt „Fernere Wünſche in Betreff der Partie” die 
vielfagende Bemerkung: „Sucht einen Mann, der ſich über Manches 
hinwegſetzt.“ — Ob wohl ein Menſch ebrlos genug ſein wird, dieſem 
verworfenen Geſchöpf feine Hand zu bieten . „ Gewiß! ... Habe 
ich doch unter den Papieren deſſelben Pultes eine ganze Serie von 
Briefen gefunden, welche von einem Pan aus der Provinz her⸗ 
rührten, der in der raffinirteſten Welle au fla nderſezte, warum er 
nur ein corrumpirtes Mädchen helrathen 5 e. Er berichtete, daß 
ihn die anſtändigen Frauen langwellen aß auch ein Freund von 
ihm, ein Gutsbeſitzer, eine Verlorene 0 habe und ſich in der 
Ehe ſehr glücklich fühle ꝛe. c. Einzelne Briefe enthielten blendende 
Trugſchlüſſe, welche die effectvollſten Phraſen franzöſiſcher „Sitten⸗ 
dramen“ weit überboten. ° 

Ich bin jetzt in meinem Thema bei 1 Punkt angelangt, den 
ich nicht weiter erörtern will, weil der nal’ 97 ich anſchlagen müßte, 
mit der bisherigen harmloſen Färbung meines Feullletons zu ſehr con⸗ 
traſtiren würde. — Nur eine Stelle do anfteitilliger Komik aus 
dem Briefe eines anderen Ehe⸗Candidaten w ll ich noch citiren. Die: 
ſelbe lautete: „Sie irren, Herr Director, rer Sie glauben, daß ich 
ſchon im Mat heirathe? oder wie? mars ie dennoch Recht haben. 
Es iſt immerhin möglich, daß Sie in Be eff meiner Hochzeit beſſer 
unterrichtet find, als ich.“ — 

Mit dieſen Zeilen will ich 
ſchließen. Ich weiß ſehr wohl, 
hätte behandeln laſſen, und da 


meine Plauderei über Helrathebureaus 

daß der Gegenſtand 15 911 ernſter 
p daher 1 mancher Moraliſt mit der 
Form unzufrieden fein dürfte, in welcher ch den Leſer mit einem der 
wunderlichſten Geſchäftszweige der 1 bekannt zu machen 
verſucht habe. Ich bin aber deſſen 7 9 05 Überzeugt, daß ich keine 
Urſache zu der Beſorgniß habe, De urch Mittheilung all der 
abſonderlichen Dinge unfreiwillige EC ame für das „Allgemeine 
Deutſche Chevermittelungs + Inſtitut“ en habe, während es mir 
blos darum zu thun war, dem Leſer e 25 Euriofitäten zu bieten. 
Jede Zeile übrigens, mit der ich den > ehelligt, beruht auf Wahr⸗ 
heit, da ich meiner Phantaſie abſichtlich einen Spielraum laſſen wollte 
bei Schilderung all' der Dinge, welche als „Zeichen der Zeit“ fo 


Mit zwei Beilagen. 


Kalſerin⸗Wittwe nimmt wahrſcheinlich ihren bleibenden Aufenthalt in 


PN Roanne 
1 e 
99 


Erſte Beilage zu Me. 301 der Breslauer Zeitung. , Trelag ben 2. Jul 1875. 


einzugehen, über welche die Blätter der betreffenden Departements be [germeifter tactlos genug, den Präſidenten der Republik mit polttiſchen 
richten, iſt nicht thunlich. Sie füllen lange Colonnen der hieſigen] Anreden und conſervativen Gemeiuplätzen zu brgrüßen. Er unterließ es, 
Journale. Man kennt noch immer nicht die Zahl der Verunglückten; darauf zu antworten. — Der Herzog von Decazes wird ſich 
ſie wird kaum unter der Ziffer 2000 zurückbleiben. In Toulouſe nächſten Sonntag zu einer Badecur nach Vichy begeben. Geſtern iſt 
allein ſind über 900 Perſonen ertrunken oder unter den zuſammen⸗ der türkiſche Geſandte Ali Paſcha für einen Monat dorthin abgereiſt. 
ſtürzenden Häuſern zerſchmettert worden. Man befürchtet eine Epidemie. — Der Feſtzug von Chinon iſt trotz Louis Veuillot von Statten 
In den Trümmern eines einzigen Hauſes hob man geſtern 35 Leichen gegangen. Der Erzbiſchof von Tours taufte ſogar bei dieſer Gelegen⸗ 
auf. Um die Schutthaufen umher ſtehen diejenigen, welche dem feind⸗ heit eine Locomotive mit dem ſchändlichen Namen „Rabelais“. Louis 
lichen Element entronnen ſind, und warten darauf, daß man die Reſte] Veuillot iſt wieder einmal päpſtlicher als der Papſt geweſen. — Die 
ihrer Angehörigen zu Tage fördere. Viele der Geretteten haben einer Akademie der [hönen Künſte hat, wie wir hören, dem Componiſten 
10: oder 1 2ſtündigen Todesangſt nicht widerſtehen können und ſind in[Gouvy einen Preis für feine Kammermuſik zugedacht. Herrn Gouov's 
Irrſinn verfallen. Den maleriellen Schaden, welchen die Ueber⸗ Freunden in Deutſchland wird die Nachricht Freude machen; ſie iſt in 
ſchwemmung angerichtet hat, ſchätzt man ſummariſch auf 200 Millionen. der That um ſo erfreulicher, als der treffliche Muſiker in Frankreich 
In Toulouſe allein find 900 Häuſer eingeftürzt. Die Zeichnung frei⸗ bisher nicht nach Verdienſt geſchätzt worden iſt. 
77 05 Eh kommt in Paris nicht jo energiih in Zug, wie man Großbritannien. 
nach dem Eifer des erſten Augenblicks hätte vermuthen können. Die] London, 28. Juni. [Zum Arbeitergeſetz.] Di i 
Liſten der Journale find ſehr dürftig. Das große Comité unter dem im Haufe der Armen ende — ee, er S 
Patronat der Marſchallin Mac Mahon hat in den beiden erſten Arbeitergeſetze ſcheint nicht ganz den Beifall der Klaſſe, für die ſie 
Tagen nur etwa 100,000 Fres. aufgebracht und in dieſer Summe iſt 1 N 70 ee ee ee 
0 1 iſten a U 
der Beitrag Rothſchild's mit 30,000 Fres. und ein Beitrag der Frau Erwägung der Maßregel * Reſolution angenommen, welche erden oa 
Heine inbegriffen. — Für heute war bekanntlich in der Kammer der keine Amendirung der Arbeitergeſetze als vollſtändig erachtet werden könne, 
Beginn der Debatte über das Geſetz betreffs wechſelſeitiger Beziehung] welche nicht die Strafbeſtimmungen des Acts zur Amendirung des Crimis 
der Staatsgewalten feſtgeſetzt. Man will eben nun doch die Dis⸗ nalgeſetzes gänzlich aufbebt, indem dieſes Meeting glaubt, daß das allgemeine 


8 Landesrecht hinreichende Beſtimmungen für die Beſtrafung aller Vergehen, 
cuſſion bis zur Rückkehr Buffets verzögern und die Rechte macht große die mit Recht als Einſchränkung und Behelligung . werden Haden, 


Anſtrengungen, um dieſen Aufſchub noch zu verlängern. — Die Ver⸗ enthält, und daß es eine große Ungerechtigkeit fei, eine Handlung, die, wenn 


—— — 

Gortſetzung.) a 
gung nicht ertheilt. Beim Bezirksgerichte fand am 27. d. Mis. die 
Verhandlung gegen einige Arbeiter ſtatt, welche andere durch Drohun⸗ 
gen von der Arbeit abzuhalten ſuchten, und wurde der Weber Zawa⸗ 
dil zu ſechs Wochen, die Arbeiterin Adelheid Miſch zu zehn Tagen 
Arreſt verurtheilt, die Arbeiterin Aderhold freigeſprochen. 

Graz, 30. Juni. [Verurtheilung.] Dreizehn Mitglieder 
und Theilnehmer des permanenten Studentencomite s, welches ſeinerzeit 
die Reſolution in der Alfonſo⸗Affaire erließ, wurden vom Bezirks⸗ 
Gerichte zu zwei Tagen, der Präſes Kumpfe außerdem wegen Ver⸗ 
letzung des Vereinsgeſetzes zu drei Tagen Arreſt verurtheilt. Der 
Vertheidiger Dr. Schloffer rekurritte. 

Italien. 

Rom, 27. Juni. [ Prozeß. — Rede des Papſtes.] Von 
Mantua wird berichtet: „Heute kam die Klage der Elericalen gegen 
den von der Mehrzahl der Gemeindemitglieder von S. Giovanni del 
Doſſo erwählten Pfarrer vor dem hieſigen Gerichte zur Verhandlung. 
Hauptkläger iſt der Biſchof von Mantua, Monſignor Rota. Er ver⸗ 
langt, daß die Wahl für ungültig erklärt wird. In der heutigen 
Gerichtsſitzung ſprachen die Advocaten der beiden Parteien und der 
Staatsanwalt, welcher darlegte, daß der Pfarrer ganz den Geſetzen 
gemäß von der Majorität der ſtimmberechtigten Gemeindemitglieder 
gewählt worden it und daß die Minorität höchſtens verlangen kann, 
daß ſie wie in Jeruſalem und in der Schweiz auch an beſtimmten 
Tagen und zu gewiſſen Stunden in der beſtrittenen Kirche Gottes⸗ 
dienſt halten dürfe. Weiter bewies er, daß die Kirchenbehörden nicht 
berechtigt find, von dem Staat Unterſtützung zur Ausführung der von 
ihnen gegen den betreffenden Pfarrer beſchloſſenen Strafmaßregeln zu 
verlangen, und ſchließlich bemerkte er, daß Monſignore Rota das 
königliche Exequatur nicht beſitzt und folglich gar nicht vor den konig⸗ 
lichen Gerichten als Biſchof von Mantua auftreten kann. Damit 
ſchloſſen die Verhandlungen der erſten Gerichtsſitzung in dieſer Sache.“ 
— Die Rede des Papſtes an die Vertreter des römiſchen Adels, 
welche ihm zu dem Jahrestage ſeiner Krönung (21. Juni) eine 
Adreſſe überreicht hatten, die wir bereits erwähnten, entſpricht doch in 
ihrem jetzt veröffentlichten „Wortlaute“ nicht den Erwartungen, welche 
der vor einigen Tagen von der „Voce della Veritd“ gegebene Aus⸗ 
zug erwecken mußte. Nach dem Aus zuge erſchien es als Hauptwerk 
der Rede, alle Verſuche und alles Gerede über Ausſöhnung mit der 
italteniſchen Regierung mit Einem Schlage zum Schweigen zu brin⸗ 
gen; nach dem „Wortlaute“ iſt jedoch davon nur an einer gelegent⸗ 
lichen Stelle, und zwar mit den folgenden Worten, die Rede ge⸗ 
weſen: „Ich wünſche, daß Ihr denjenigen, welche etwa Projecte für 
eine Annäherung oder gar für Herſtellung der Eintracht ausdenken, 
indem fie fagen: dieſer Zuftand der Ungewißheit dauert zu lange und 
macht ein Mittel erforderlich, welches dazu führt, im Frieden zu leben 
— daß Ihr ihnen ſagt, auf einem Vulcane gehen ſei nichts Be⸗ 
ruhigendes. Die Erde erzittert unter unſeren Füßen und ein ſchreck' 
licher Donner, welcher die Berge bis in den Grund erſchüttert, deutet 
auf neue Ausbrüche. Darum thut es noth, den Fuß vom gefähr⸗ 
lichen Steige zu entfernen und einen Weg zu ſuchen, welcher den 
Flammen weniger ausgeſetzt iſt. Dieſen Weg habt Ihr eingeſchlagen“ 
u. . w. Man ſieht, daß die Aeußerungen des Papſtes über die 
heikle Frage ſehr gewunden ſind. Auf der einen Seite hat er hun⸗ 
dert Mal in allen Formen verſichert, daß von „einer Ausſöhnung 
zwiſchen Chriſtus und Belial“ nicht die Rede ſein könne; auf der 
anderen Seite iſt ihm aber ſehr wohl bewußt, daß doch noch Hundert⸗ 
tauſende von Italienern von der gemäßigten Partei an die Moͤglich⸗ 
keit einer ſolchen Ausſöhnung denken und daß die clericale Partei 
aus dieſer Anſchauung, welche gern glaubt, was ſie wünſcht, ihren 
großen Nutzen zieht. Für die Klärung der Lage und der 
Anſichten über die kirchliche Frage wäre es gerade in dieſem Augen⸗ 
blick, wo neue Conciliations⸗Projecte umgingen, beſonders erwünſcht 
geweſen, wenn der Papſt ſich in ſeiner rückſichtsloſen Weiſe 
nochmals über die Sache ausgeſprochen hätte. Ja, vermuthlich — 
der Auszug aus ſeiner Rede in der „Voce“ vom 22. vorigen 
Monats berechtigt zu dieſer Annahme — hat er es auch gethan, 
und die Cenſur hat ſich nur in kluger Berechnung veranlaßt ge⸗ 
ſehen, den betreffenden Theil feiner Rede zu modifieiren. Was ben 
Reſt derſelben angeht, ſo iſt beſonders Zweierlei von Intereſſe. Zu⸗ 
nächſt daß eine wichtige Stelle aus dem Briefe, welchen Victor Ema⸗ 
nuel kurz vor der Beſitznahme von Rom an den Papft richtete und 
welcher bisher nur dem allgemeinen Inhalte nach bekannt war, wört⸗ 
lich mitgetheilt wird. Dieſe Stelle lautet: „Von der göttlichen Vor⸗ 
ſehung und durch den Willen der Nation zum Beſchützer und Leiter 
der Geſchicke aller Italiener berufen, halte ich es für meine Pflicht, 
die Verantwortlichkeit für die Aufrechthaltung der Ordnung auf der 
ganzen Halbinſel und für die Sicherheit des heiligen Stuhles zu über⸗ 
nehmen.“ Dazu fügte dann der König, daß ſeine Thätigkeit eine 
„Thätigkeit im conſervativen Geiſte“ ſein werde und, richtig verſtanden, 
iſt ſie das auch bisher geweſen. Ueber dieſen Ausdruck ſpottet nun 
der Papſt unter Hinweiſung auf das Vorgehen der italieniſchen Re⸗ 
gierung in der Kloſterfrage u. |. w. Aber in Wahrheit iſt die Geſin⸗ 
mung, aus welcher das Wort des Königs hervorging, genau dieſelbe, 
welche immer noch in den Reihen der „Gemäßigten“ die Hoffnung 
einer Verſöhnung aufrecht erhält. Der zweite Punkt erhält durch ein 
merkwürdiges Zuſammentreffen beſonderes Intereſſe. In denſelben 
Tagen, wo in Berlin das Tribunal dem Grafen Arnim fein Urtheil 
ſpricht, greift ihn hier in Rom der Papſt an und beſchuldigt ihn, als 
ein zweiter Ahitophel den Verräther gemacht zu haben, „deſſen Zunge 
Frieden redete, während ſein Herz Boͤſes dachte“. Die Stelle lautet: 
„Aus dem italienifhen Lager, welches vor Roms Thoren lag, kamen 
Viele in die Stadt und umgekehrt. Vor Allen ein beim heiligen 
Stuhle beglaubigter Geſandter einer fremden Macht. Dieſer, ein mo⸗ 
derner Ahitophel, ſagte im Vatican gerade das Gegentheil von dem: 
jenigen, was er im feindlichen Lager äußerte.“ Damit verbindet der 
Papſt den Vorwurf, Graf Arnim habe papſtfeindliche Demonſtrationen 
in Rom während der Zeit der Belagerung hervorrufen wollen, dies 
ſei ihm aber nicht gelungen. Für ſolche Beſchuldigungen mag der 
unfehlbare Mann ſelber die Verantwortlichkeit übernehmen. 

Frankreich. 

O Paris, 28. Juni. [Die Ueberſchwem mungen. 
Natfonalverſammlung.] Auch heute noch drängen die Nach⸗ 
richten aus dem Süden alle politiſchen Begebenheiten in den Hinter⸗ 
grund. Der Präſident der Republik reiſt von Stadt zu Stadt, um 
den Bewohnern Muth einzuſprechen und Unterſtützungen zu vertheilen, 
die begreiflicherweiſe in keinem Verhältniſſe zu der Noth ſtehen, der 
abzuhelfen if. Er war bereits in Toulouſe, Montauban, Caſtel 
Sarrazin und iſt heute in Tarbes. In Toulouſe hat er an die Sol⸗ 
daten, welche bei den Rettungsarbeiten ſich ausgezeichnet hatten, Ehren⸗ 
kreuze und Medaillen vertheilt. Seine Rückkehr nach Verſajlles wird 
wahrſcheinlich am Freitag erfolgen; Buffet wird bereits für morgen 
Abend in Verſailles erwartet. Auf die Einzelnheiten der Kataſtrophe 


Deputirten Carion von der Linken und Crespin vom linken Cen⸗ſtraft werden würde, wenn fie irgend eine andere Perſon verübe. — 
trum geſtorben. Rt [Cobden⸗Club.] In der am Sonnabend ſtattgefundenen Jahresver⸗ 
7 ſammlung des Cobden⸗Clubs tbeilte der Vorſitzende, Parlamentsmit⸗ 
O Pairs, 29. Juni. [Nationalverſammlung. — Drei: gi T. B. Potter mit, daß bei dem am 17. Juli in Greenwich stattfindenden 
zigercommifſio n. — Die confitutionelle Debatte. —|Yabresbanfett Des ander! ee N Hern Ba „ 
En h 2 | anderen diſtinguirten Chrengäften Herr Vanderport, der 
Die Ueberſchwemmung. Der Feſtzug von Chinon. ehemalige bolländiſche Miniſter für die Colonien, und Herr von Kader ein 
Preis.] Nationalverſammlung. Sitzung vom 28. Juni. renommirter öſterreichiſcher Freihändler, zugegen fein würden. Nach dem 
Der Präfident, Herzog von Audiffret⸗Pasquier, meldet den] Bankett wird Herrn Chevalier von Marquis von Hartington die goldene 
Tod der Deputirten Crespin (Loire) und Carion (Cote d'Or),] Medaille des Cobden⸗Clubs, die ihm für ſeine bedeutenden Verdienſte um 
denen er einige Worte der Anerkennung und des Bedauerns widmet. die Sache des Freihandels zuerkannt worden überreiht werden. Der Vor⸗ 


Er macht ſodann den Vorſchlag, innerhalb der Verſammlung eine ſeine Erwählun ; inf . 

2 „ g zu einem Ehrenmitgliede des Clubs dankend . — 
Subfeription für die Ueberſchwemmten im Süden zu eröffnen. Du:| JJobn Bright) bat eine Einladung zu einer am Sonnabend in Bir: 
faure erklärt, daß die Regierung ſich der jüngſten Ereditforberung | mingham ei l Vorleſung Dr. Kenealy's über den Tich⸗ 


Depeyre s anſchließt, ab borne⸗Prozeß mit dem Bemerken abgelehnt, daß er den Vortheil hatte 
peyre s anſchließt, aber ſelbſt nicht eher der Verſammlung im In: Pe. Kenealy drei Stunden lang im Hauſe der Gemeinen — — zu Were 


tereſſe der überſchwemmten Departements neue Vorſchläge unter] und daß er zweifle, ob er, wenn er der Vorl 

breiten wird, bis Herr Buffet aus dem Süden zurückgekehrt fein Aachen Fe irgend ar anden e De Va al 
wird. Corbon meint, es wäre gut, daß die Verſammlung 100,000 fahren dürfte. — 

Francs, dem Entſchädigungsfonds der Deputirten entnommen, dem London, 29. Juni. [Der Bericht des Polizei⸗Gerichts 
Hülfscomite unter dem Vorſitz der Marſchallin überweiſe. De Sain t- zu Greenwich über den Untergang des Schiller] enthält 
Pierre ſchlägt vor, jeder Deputirte möge die Hälfte ſeines Monats: über die Urſache des Untergangs des Schiffes Folgendes: „Der 
gehalts an jenes Comite abgeben. (Widerspruch links.) Pelletan| Schiller verließ mit 118 Mann Bemannung und 254 Paſſagieren 
weiſt entſchieden dieſen Vorſchlag zurück. Es hieße der Subſeription unter der Führung des Capitains Thomas, eines tüchtigen, erfahrenen 
völlig den Charakter der Unabhängigkeit nehmen, wenn man durch] Offiziers, am 27. April d. J. New⸗York. Am 4. Mai wurde die 
ein Geſetz beſtimmen wollte, wie viel ein Jeder beizutragen habe.] letzte Beobachtung (über den Ort, wo ſich das Schiff befand) ange⸗ 
Auf den Antrag de Choiſeul's wird zuerſt über den Vorſchlag des ſtellt, nachher wurde es wegen trüben Wetters unmöglich. Am 7. kam 
Präsidenten abgeflimmt und dieſer wird angenommen. Man ein Nebel, der gegen Abend, als ſich das Schiff dem Lande näherte, 
nahm ſodann die Eiſenbahndeba tte wieder auf. Die Verhand- dichter wurde. Zu Mittag jenes Tages befand ſich das Schiff, nach 
lung bot kein allgemeines Intereſſe. — In der Dreißigercommiſſion den Berechnungen auf Grund der letzten Beobachtung, unter 49.50% 
wird lange über das Zwangsmandat berathen. Mehrere Mitglieder] n. B. und 10.230 w. L. Wäre dieſe Berechnung richtig geweſen, 
meinten, es ſei unzweckmäßig, ein Verbot des Zwangsmandats in ſo würde der Schiller in der Breite der Scilly⸗Inſeln 152 Meilen 
das Geſetz einzuſchreiben, wenn man nicht das Zwangsmandat de⸗ weſtlich von ihnen geweſen fein. Es wurde daraufhin ein Cours ein⸗ 
ſinire. Man oerſuchte alſo, dasſelbe zu definiren, kam aber damit geſchlagen, der das Schiff acht Meilen ſüdlich der Biſchofsklippen vor⸗ 
nicht zu Stande und überließ es dem Berichterſtatter eine Definition beiführen ſollte, und mit einer Geſchwindigkeit von 14 Knoten bis 
zu finden. Ghriftopble hat feinen Bericht über das Senatsgeſetz 
niedergelegt. In den Schlußſätzen dieſes Actenſtückes heißt es unter 
Anderem: „Wir ſind ſomit am Ziele unſerer Aufgabe angelangt und 
es bleibt uns nur übrig, den Wunſch auszuſprechen, daß das Geſetz 
über die Senatswahlen ſobald als möglich zur Ausführung gelangen 
möge. Das Land wird begreifen, wie nöthig es iſt, die neuen Ein · 
richtungen mit Männern zu umgeben, welche auf deren aufrichtige 
Anwendung bedacht ſind. Es wird an die Candidaten nicht die 
Frage richten, woher ſie kommen; es wird ſich damit begnügen, zu 
wiſſen, daß ihre ehrliche Unterſtützung dem Verfaſſungswerk geſichert 
if. Die Verfaſſung vom 25. Februar entſtand durch die Einigung 
der Parteien, die man lange für unverſöhnlich hielt. Dieſe Eintracht 
muß fortbeſtehen und ſich im Augenblick der Wahlen im Lande kund⸗ 
geben. Unter dieſer Bedingung wird die Republik die Zukunft er⸗ 
obern. Dieſe Zukunft iſt gewiß. Die Nation hat den feierlichen 
Act vom 25. Februar beſtätigt. Trotz der Partei⸗Umtriebe, trotz der 
langen Unſicherheit der inneren Politik hat das Land unter der Re⸗ 
publik die Tage der Ruhe und des Gedeihens zurückkehren ſehen. 
Es hat begriffen, daß die wahre Sicherheit und Größe einer Nation 
nicht ausſchließlich von dieſer und jener politiſchen Form abhängen 
und daß ein freies Volk nur von ſich ſelbſt die Verbeſſerung ſeiner 
Geſchicke zu erwarten hat. In dieſem Geiſte wird das Land, 
unterſtützt von einer feſten Regierung, welche entſchloſſen iſt, der 
Verfaſſung Achtung zu verſchaffen, das vorliegende Geſetz durch die 
Praxis beſtätigeu.“ — Wie gemeldet, bleibt die conſtitutionelle Debatte 
bis zu Buffel's Rückkehr aufgeſchoben. Es heißt von Neuem, daß 
der Vice⸗Präſident des Conſeils nicht eher ruhen werde, als bis er 
die Verſammlung in die Lage gebracht haben wird, ihm ein Vertranens⸗ 
oder ein Mißtrauens⸗Zeugniß auszuſtellen. Er will ſich oon dem Grade 
ſeiner Autorität überzeugen, ehe die Kammer zur Entſcheidung der 
Wahlfrage, zur Berathung über die Arrondiſſemenswahlen und das 
Liſten⸗Serutinium geht. Dieſe Hartnäckigkeit des leitenden Miniſters 
beginnt nicht nur die Linke ſehr ungeduldig und nervös zu machen, 
ſondern fie ſoll auf die Dauer auch Dufaure und Leon Say ſtark 
gegen Buffet verſtimmt haben. Die beiden Letzteren ſind, wie es heißt, 
entſchloſſen, Buffet ſeinem Schickſal zu überlaſſen, wenn er darauf be⸗ 
ſteht, mit der Linken anzubinden und nicht aus ſeiner etwaigen 
Niederlage eine Cabinetsfrage zu machen. Die Conſervativen fahren 
unterdeſſen fort, das neueſte Manifeſt der Linken auszubeuten. Un⸗ 
möglich, erklären fie, kann jetzt der liberale Theil des rechten Centrums 
fernerhin mit dem linken Centrum zuſammengehen, nachdem Laboulaye, 
der Präfident des linken Centrums, feine Partei ſo ſtark compromittirt 
hat, indem er ſeinen Namen neben denjenigen des radicalen Laurent 
Pichat ſetzte. Unmöoͤglich kann die Regierung und kann namentlich 
Buffet ſich auf eine Mehrheit ſtützen, worin entichieden die Radicalen 
die Hauptrolle ſpielen. In der Preſſe zeichnen ſich, wie gewöhnlich 
der „Frangais“ und der „Soir in dergleichen Declamationen aus, die 
für jetzt nur den Zweck haben, die Mittelgruppe Lavergne, von deren 
Entſcheidung die Mehrheit abhängt, gegen die Auflöſung zu ſtimmen. 
— Nach den letzten telegraphiſchen Berichten beſucht Mae Mahon 
heute die Städte Auch und Agen. Aus Toulouſe. jo erzählt man hat 
der Marſchall hierher geſchrieben, daß die Schlachtfelder von Sebaſtopol, 
Magenta und Sedan ihm nicht einen ſo ſchrecklichen Eindruck gemacht 
haben wie das Schauſpiel, das er in Toulouſe vor Augen habe. In 
mehreren Städten, welche Mae Mahon bisher berührt hat, waren die Bür: 


ſchwindigkeit ſüdſüdweſtlich geſteuert. Um 10 Uhr ſtieß dann das 
Schiff, nachdem es die Biſchofsklippen paſſirt hatte, ohne den Leucht⸗ 
thurm geſehen und die Nebelglocke gehört zu haben, auf die Retarrier⸗ 


flott gemacht werden, die Schwimmgürtel, deren ſich 800 an Bord 
befanden und mit denen die ans Land geſchwemumten Körper verſehen 
waren, erwieſen ſich als nutzlos oder wurden nicht richtig gehandhabt. 
Das Schiff war in Folge der falſchen Berechnung ſeit Mittag viel zu 
weit nach dem Lande zu gefahren. Hätte man um 8 oder ſelbſt noch 
um 9 Uhr vor Aenderung des Courſes die Tiefe und Bodenbeſchaffen⸗ 
heit unterſucht, ſo würde man den Irrthum noch rechtzeitig erkannt haben. 
Die Anweiſung für die Schiffe, die ſich dem engliſchen Canal nähern, 
und die Inſtruction der Adler⸗Geſellſchaft, welche beide den häufigen Ge⸗ 


ſonſtigen Vorſichtsmaßregeln empfehlen, waren an Bord, wurden aber 
nicht beachtet. Die vollkommene Vernachläſſigung derſelben iſt nach der 
Meinung des Gerichtshofes die einzige Urſache dieſes ſchrecklichen, von 
einem ſo großen Verluſt an Leben und Eigenthum begleiteten Unglücks. 
Ueber die Wahl von Nebelhörnern oder Nebelglocken hat ſich der Hof 
nicht aussprechen zu ſollen geglaubt, da eingehende Unterſuchungen bare 
über vor Kurzem Statt gefunden haben. Da es angedeutet worden 
iſt, daß es nicht ungewöhnlich geweſen iſt, daß Schiffe beim Vorüber⸗ 
fahren an den Scllly⸗Inſeln Nothſignale abgeben, bloß um ihre An⸗ 
kunft zu melden, ſo wünſcht der Gerichtshof, um dem Capitän Thomas 
und den Eigenthümern der Adler⸗Geſellſchaft gerecht zu werden, ſeine 
Meinung dahin auszudrücken, daß für eine derartige Beſchuldigung 


von dem Richter H. J. Patteſon und den techniſchen Beiſitzern Capi⸗ 
täns H. Harris und Ch. E. Pryce.“ 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 1. Juli. [Tages bericht.] 
H. [Stadtverordneten Verſammlung.] Der Vorſitzende Dr. Les 


vor Oſtern d. J. und mit Erfolg darauf hingewirkt, daß auch beim Eliſabeta⸗ 
anderen ſtädtiſchen Lehranſtalten geſchehen, möglich ſt auf den Vormittag con⸗ 
centrirt werde. In die Tagesordnung eintretend erledigt die Verſammlung 
jolgende Gegenſtände: 


brilbeſitzer Bilſtein zum Mitgliede der Bau⸗Deputation; Dr. Hulwa zum 


älteite Pracht zum Vorſteher des ohannesbezirks. 


beſtimmten Geſichtspunkten ſich einverſtanden erklart hat, hat die gedachte 
De putation in ihrer letzten Sitzung eine ſolche Inſtruclion definitiv ange⸗ 
nommen. Magiſtrat überſendet dieſelbe der Verſammlung zur Genehmigung. 
Die Wahl: und Verfaſſungs⸗Commiſſion hat fie geprüft und empfiehlt einige 


beantragten Modificationen, nachdem Stadtv. Simſon feine Stellung zu 
§ 2 der Inſtruction präciſirt hat. 


Ne ae} m REN, 


ſammlung hat abermals zwei Mitglieder verloren. Geſtern find die ſie ein Arbeiter begehe, als ſtrafbar zu verdammen, während ſie nicht be⸗ 


brauch des Senkbleies bei trübem Wetter und die Benutzung aller 


wider dieſelben kein Grund vorliegt.“ Unterzeichnet if der Bericht 4 


wald eröffnete die heutige Sitzung mit Mirbeilungen, von denen wir nur 
ber Beers daß Magiſtrat die Verſammlung benachrichtigt, er habe ſchn 


num und der Realſchule am Zwinger der Schulunterricht ebenſo, wie es in den 


ablen. Nach den Vorſchlägen der Commiſſion wurden gewählt: Fa⸗ 9 


Mitgliede der Canaliſatiens,Commiſſion; Kaufmann H. Caro zum Schieds⸗ 

mann im Eliſaberbbezirk, die Stadtperordneten Laß witz und Gumpert zu 

Mitgliedern des Curatoriums der Realſchule z. h. Geiſt; der Sattler⸗Ober⸗ 

Statiſtſche Deputation. Nachdem die Verſammlung ſich mit der 

Aufſtellung einer e für die ſtatiſtiſche Deputation nach 
i 
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. verlas auch ein Schreiben von M. Léon Gambetta, worin derſelbe 90 | 
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halb 10 Uhr Abends angehalten, dann aber mit verringerter Ge 


tippen. Die Zahl der Extrunkenen betrug 331, die acht Boote, date 
unter ſechs Rettungsboote, konnten mit Ausnahme eines einzigen nichet 
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arme im Uebrigen aber die Genehmigung der Inſtruction. — Die Ver⸗ 
ammlung genehmigt die Inſtruction einſchließlich der von der Commiſſion 
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Bewilligung der zur Forkſetzung der Arbeiten Bedufs 
Herſtellung eines gebundenen alpha betiſchen Catalogs für 
die Stadtbibliothek erforderlichen Koſten. : 

Die Schulen -Commiffion empfiehlt die 5 dieſen Zweck ſeitens des Ma⸗ 
Agiſtrats beantragte Summe don 1462% RM. 
| 2 der Be überteichten Jahresbericht über die Stadtbibliothek Kennt: 
ö niß zu nehmen. a 5 N 
Der Referent Stadtv. Hainauer motivirt das Votum der Commiſſion, 
welche die ſeitens des Magistrats zur Beendung der Arbeit feſtgeſetzte Friſt 
von 3% e auf 4 Jahre bemeſſen. Der vollendet vorliegende Catalog, 
deſſen Anfertigung mit außerordentlichem Eifer und großer Geſchicklichkeit be⸗ 
wirkt wird, wird ein ganz vorzügliches und zur Orientirung in den reichen 
Schätzen der ſtädtiſchen Bibliothek unſchätzbares Werk bilden. h 
Der Referent giebt eine kurze Ueberſicht über die der Bibliothek in den 
letzten Jahre zugefloſſenen Geſchenke, von denen ſich namentlich die werthvollen 
Sammlungen des Pater Theiner, des Grafen Hoverden und des Re⸗ 
dacteurs Theodor Oelsner beſonders hervorgehoben zu werden verdienen. 
Schließlich gedenkt Redner in anerkennendſter Weiſe der großen Verdienſte, 
15 Oberbibliothekar Dr. Pfeiffer ſich um die Leitung der Stadtbiblio⸗ 

ek und ſpeciell um die Herſtellung des Catalogs erworben. 5 

Die Verſammlung tritt dem Magiſtratsantrage ohne Discuſſion bei. 

Interpellationen. Der Magiſtrat wird um Auskunft darüber erſucht, 

daß entgegen einem diesbezüglichen Beſchluſſe der ſtädtiſchen Behörden auch 
fe em diesmaligen Markt die Nordſeite des Ringes nicht von Marktbuden 
h rei iſt. 
Stadtv. Petzet begründet die Interpellation, welche Geh. Rath Buürger⸗ 
meiſter Dr. Bartſch dahin beantwortet, daß zur Ausführung des Beichluf: 
ſes bezügl. der neuen Marktordnung die bisher noch nicht eingegangene Ge⸗ 
nehmigung der Regierung erforderlich iſt. 
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Stadtv. Dr. Elsner interpellirt den Magiſtrat dahin, ob die Einräu⸗ A 


mung des Promenadentheiles am Ständehauſe zur Abhaltung des Maſchinen⸗ 
markts, welcher in der Dauer von zwei Wochen gerade in der beſten Zeit 
ſehr unangenehm von den Promenadenbeſuchern empfunden wird, ein für 
5 allemal bewilligt worden. Bürgermeiſter Dr. Bartſch erklärt, daß die 
Maſchinenmarkt⸗Commiſſion jederzeit und in jedem einzelnen Falle die Her⸗ 
gabe des Platzes nachgeſucht habe. Dieſelbe ſei in Rückſicht auf den n 
nuützigen Zweck gemacht worden. Im Uebrigen überweiſe die Markt⸗Com⸗ 
\ e e jedesmal ein namhaftes Geldgeſchenk an die ftädtifche 
rmenkaſſe. 
5 Provinzial⸗Gewerbeſchule. Bezüglich derſelben beantragt Magiſtrat 
unter 0 eee der gepflogenen Correſponde 
1) Die Verſammlu 
Staate als Mit-Contrabenten gegenüber verpflichtet ift, zu den Koſten der 
ö Unterhaltung der biefigen Provinzial⸗Gewerbeſchule in dem Umfange bei: 
6 zutragen, daß die Stadtgemeinde außer der freien Hergabe und dauern⸗ 
den Unterhaltung der Schullocale in der für die Abhaltung des Unter: 
richts erforderlichen Größe und Ausſtattung, die Hälfte der aus dem 
Schulgelde oder aus beſonderen Einnahmen der Anſtalt nicht zu decken⸗ 
den Ausgaben einſchließlich der Lehrerpenſionen trägt, während der 
Staat die andere Hälfte übernimmt und außerdem für die erſte Ein⸗ 
richtung des Lebrapparates ſorgt; 
2) ein Mitglied der Verſammlung in den Schulvorſtand der Provinzial⸗ 
Gewerbeſchule zu wählen. 
Die Schulen⸗Commiſſion empfiehlt: ! 
1) Die in dem Antrage ad 1 ausgeſprochene Verpflichtung anzuerkennen; 
2) zum Mitgliede des Schulvorſtandes der Provinzial⸗Gewerbeſchule den 
Stadtverordneten Schmook zu wählen. { 
” Nachdem Stadtv. Dr. Eger als Referent der Commiſſion deren Anträge 
motivirt hat, ſtellt und begründet der Vorſitzende den Antrag, die Regie: 
rung zu verpflichten, nicht nur für die erſte Dre fondern aub für 
die dauernde Unterhaltung der Lehrmittel zu ſorgen. Stadtſchulrath Thiel 
5 laubt Namens des Magiſtrats dieſem Antrage beiſtimmen zu können. Die 
0 erſammlung ſpricht mit der vom Vorſitzenden beantragten Modificalion 
die ad 1 beantragte Anerkennung aus und wählt den Stadtw. Schmoot 
in den Schulvorſtand. A 
Bewilligungen. Die . erklärt ſich ohne Discuſſion mit 
Arberg perſönlichen Unterſtützungen einverſtanden; ſie genehmigt ferner die 
ebertragung des Vertrages mit dem Tiſchlermeiſter Kamitz wegen Lieferung 
von Särgen auf den Tiſchlermeiſter Schlabs, die Seb grade e auf die 
Llieferung des Geländers jur neuen Haupftreppe des Rathhauſes und die 
Gemwölbeg erate über derſelben an den Steinmetzmeiſter Niggl. Die Verſtär⸗ 
kung des Titel VII. der Marſtallverwaltung pro 1875 um 53,912 Amts wird 
bewilligt, eben fo die zur Herſtellung des Dammes zwiſchen der Margarethen: 
mühle und der Morgenauer Feldmark beantragte Summe. Hierbei macht 
Stadtverordneter Petzet auf den ſchlechten und ebenfalls dringend der Repa⸗ 
ratur bedürftigen Zuſtand der Paſſage über den Damm zwiſchen der Holz: 
hbaäuſelbrücke und Morgenau aufmerkſam. Oberbürgermeiſter v. Forcken⸗ 
eck erklärt, daß bereits die Abſtellung des gerügten Uebelſtandes ins Auge 
gefaßt worden ſei. Schließlich folgt noch die 4 
Wahl von ſechs unbeſoldeten Stadträthen. Es werden wieder 
gewählt auf 6 Jahre die Herren Stadtrath Friederici (mit 73 von 75 St.), 
A ranratb Korn (mit 70 von 75 St.), Stadtrath Müller (mit 43 von 74 
geittigen St., 30 St. fielen auf den Stadtverorbneten Paul Bülow), Stadt⸗ 
kath Rösler (mit 64 von 71 St.) und Stadtrath Zorn (mit 63 von 67 St.), 
neugewählt an Stelle des verſtorbenen Stadtrath Dr. v. Carnall wird zum 
Stadtrath Stadtverordnete Severin (mit 50 von 65 giltigen Stimmen). 
Schluß der Sitzung 6 Uhr. | 


+ Auflöſung.] Die Regierung zu Breslau hat die Auflöſung des 
Penſionates und der Waiſenſchule der barmherzigen Schweſtern vom h. Karl 
Borromäus in Trebnitz verfügt. Die Auflöſung dieſer Anſtalten fol ſchon 
zum 1. Juli c. erfolgen. } 4 . 
* + [Bon der Promenade.) Ein Spaziergang in den frühen Morgen⸗ 
ſtunden auf unſerer Promenade gehört ſchon darum zu den größten Annehm⸗ 
lichkeiten, als man um dieſe Zeit noch nicht von dem Staube beläftigt wird, 
und jeder Beſucher ſich unbehelligt dem Genuße des Einathmens des jetzt 
bon den Lindenbäumen ausſtrömenden Aromas hingeben kann. Wir wollen 
nur diejenigen Perſonen, welche ſo zeitig noch nicht die Promenade beſuchen 
bonnen oder wollen, durch dieſes Referat darauf aufmerkſam machen, was 
ſſich in den frühen Morgenſtunden hier ereignet, weil die meiſten unſerer Ein⸗ 
pPohner ſchwerlich einen Begriff davon haben dürften. — Die Breslauer Pro: 
menade, und zwar die Umgegend der Liebichshöhe gleicht in den Sommer⸗ 
monaten vollſtändig einem belebten Badeorte. Hunderte von Kranken, na⸗ 
mentlich aber diejenigen, denen es an Zeit und den nöthigen Geldmitteln 
fehlt, müſſen bier ein Aequivalent finden, um ihre verloren gegangene Ge⸗ 
ſundheit wieder zu erhalten, oder die beginnende Ar noch im Keime zu 
erſticken. Auf Anrathen des Arztes iſt gewöhnlich eine Molken⸗ oder Brunnen: 
klur die erſte Hauptbedingung, um neue Lebensſäfte zu erhalten. Was nun 
die Molfen anbelangt, fo find dieſelben in fo guter Beſchaffenheit, wie fie 
im Atrium am Fuße der Liebichshöhe verabreicht werden, wohl nirgens an⸗ 
Wi os bei zu haben. Der Käſe⸗ und Molkenfabrikant Singer aus Grau: 
bündten in der Schweiz, welcher jeden Sommer bei uns weilt, beſitzt eine 
ſtattliche Jen ene die ihm die nöthige Milch zur Zubereitung der Molken 
liefert. Den Spaziergängern nach Scheitnig wird täglich Gelegenheit geboten 
dieſe aus 40—50 Stück beſtehende Ziegenheerde auf den dortigen Wieſen zu 
ſehen. Im Atrium werden nun die esd, de hergerichteten Molken in einem 
aus Borkenrinde N großen Gefäß, das ſich beſonders zur Aufbewah⸗ 
rung der lauwarmen Molke als ſchlechter Wärmeleiter eignet, den Kranken 
perabreicht. Der intelligente Pächter der Liebichshöhe, Reſtaurateur Huth, 
beſitzt alle Sorten von natürlichen und künſtlichen Mineralbrunnen zum Ver⸗ 
Lan vie ſtets friſch und preiswürdig hier zu haben ſind, und welche je nach 
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Beſtimmung und Verordnung der A 
trunken werden. Mit Befriedigung ift wahrzunehmen, daß einigen armen 
kranken Frauen aus dem Hausarmen⸗Medizinal⸗Inſtitut und aus der Freiherr 
v. Tharoult' und v. Blacha ſchen Armen⸗Kranken⸗Stiftung die Mittel ge⸗ 
geben werden, um hier an den Molken Geneſung 0 finden. Aus dem Ge⸗ 
FHaaben eht unzweifeldaft hervor, daß hier alle Umſtände vorhanden find, um 
einen Badeort vollſtändi } 
oder diejenigen, welche ſich nur des Genuſſes einer Morgenpromenade hin⸗ 
8 7 80 finden in den anmuthigen Räumen der Liebichshöhe eine Taſſe Mocca: 
Kaffee, welche im Freien unter den ſchattigen Bäumen beim Plätſchern der 
75 un um ſo viel beſſer als zu Haufe im dumpfigen Zimmer ſchmeckt. — 
Taufendfacher Dank gebührt dem Andenken der edlen Männer, unſern dahin⸗ 
geſchiedenen Mitburgern Gebrüder Liebich, welche in unfrer Stadt eine 
Zierde geſchaffen haben, die Tauſenden zur Erquickung und Erholung dient. 
G [Ver chöne rung.] a dem Platze vor dem Freiburger Bahnhof 
find gegenwärtig eine Anzahl Arbeiter mit der Ausführung eines großen 
Waſſerbaſſins zu einer Fontaine beſchäftigt, welche von dem ſtäotiſchen 
Waſſerhebewerke mit dem nöthigen Waſſer verſehen werden wird. 
. Volkstbeater.] Das Sommertheater dieſes Namens im Deutſchen 
Kaiſer“ des Herrn Mosler verdient die Aufmerkſamkeit und Theilnahme 
des gebildeten Publikums in hohem Grade, da ſeine Leiſtungen das Niveau 
derartiger Inſtiiute weit überragen. Die Schauſpiel⸗Vorſtellungen — ge⸗ 


Pi 


zu bewilligen und von dem P 


nz: 
ng wolle anerkennen, daß die Eladtgemeinde Breslau dem] Leck 


Aerzte den Molken dag n und ge⸗ P 


zu erſetzen. Die gefunden Promenadendeſucher, 7 


ſehen 
b 


he FE STE 3 7 “ UT gr Ad LE An As FE nenn 
RE R e 


14 
wöhnlich werden m 0 
— find unter der Leitung und Regie des auch als Schauſpieler ſehr tüch: 
tigen Oberregiſſems Weigelt recht gut und anſehenswerth, die einzelnen 
Leiſtungen meiſt wacker. In det geſtrigen Aufführung z. B. hat die kleine 
oſſe; „Papa hats erlaubt“ eine im Enſemble fo exacte Vorſtellung erlebt, 
wie ſie manches Wintertheater nicht aufzuweiſen hatte. — Großes und ge⸗ 
rechtes Aufſehen a gegenwärtig daſelbſt die Leiſtungen der Künſtler⸗ 
familie Forbee aus Rom, namentlich in den zwei Piecen „Die Tochter der 
Luft, und „Der indiſche Koffer.“ Als „Tochter der Luft“ ſteht Miß Mary, 
die Gattin des Herrn Forbee, nur auf eine Eiſenſtange gelehnt, ganz frei 
in der Luft und zwar in den merkwürdigſten und ſchwierigſten Stellungen, 
die allgemeine Bewunderung erregen. „Der indiſche Koffer“ ſchließt ſich dieſer 
1 ebenbürtig an; beſchreiben laſſen ſich derartige Pieten nicht, 
ie wollen geſehen ſein, ebenſo wie die graziöfen Tänze der Damen Wien⸗ 
rich und Zakrzewska. Alles in Allem kann der Beſuch des Volkstheaters 
in jeder Beziehung empfohlen werden. 0 ; 

* [Beſitz⸗Veränderungen.] Freigut zu Ziebendorf Kreis Lüben; 
Verkäufer A l daſelbſt, Käufer Wirthſchafts⸗Inſpector 
Schgetzke Klein⸗Gaffron. Rittergut Woinowitz Kreis Ratibor: Verkäufer 
Profeſſor Dr. Kub'ſche Erben, Käufer Lieutenant Bank aus Magdeburg. 
Rittergut Luckau Kreis Freiſtadt: Verkäufer Rittergutsbeſitzer Windeck 
auf Luckau, Käufer Graf Saurma Jeltſch auf Jeltſch bei Ohlan. 

=pß= [Verſchiedenes von der Oder. — Schiffsverkehr] In 
Folge des in den letzten Tagen mehrfach ſtattgehabten Regenwetlers, welches 
in den Karpathen und in Oberſchleſten beſonders ſtark geherrſcht hat, find 
die Nebeuflüſſe der Oder jämmtlih jo angeſchwollen, daß fie. dem Hauptfluſſe 
ein Wachswaſſer von 2 Fuß zugeführt haben. Ein bedeutender Theil leerer 
Schiffe, welche auf den Sandbänken des Oberwaſſers lagerten, konnte daher 
Ladung, vorzüglich an Ziegeln und Holz, nehmen und in Breslau eintreffen. 
m Schlunge vor dem Marienauer Thore hercſcht daher wieder reges Leben. 
Die Schiffe, die bisher nur mit 6—8000 Stück Ziegeln befrachtet werden 
konnten, können jetzt mit 15.000 — 20,000 beladen werden. Die eingetretene 
Hitze hat jedoch heute das Waſſer wieder um 5—6 Zoll fallen laſſen und iſt 
daſſelbe noch im ſteten Fallen begriffen. Die Sandſchiffer haben ungeachtet 
des größeren Waſſers ihre Sandbaggerungen ununterbrochen fortgeſetzt. 

=pp= [Schiffsunfall.] Geſem Abend in der neunten Stunde wurde, 
als ein mit 16000 St. Ziegeln beladener Kahn bei der Klarenmühle vorbei 
weiter hinab ſeinen Lauf nehmen wollte, derſelbe wahrſcheinlich durch die 
dort herrſchende ſtarke Strömung erfaßt und mit der ganzen Breitſeite an 
den Müblenrehen und den ſteinernen Brückenkopf dafelbit ſo angeworfen, 
daß ſofort die Spitze des Schiffes abbrach und der Kabn in der Mitte ein 

eck bekam. Vor dem Untergange wurde das Schiff indeſſen durch beſtändiges 
Schöpfen und raſch berbeigeeilte Hilfe gerettet. Ungeachtet ca 30 Perſonen 
angeſtrengt thätig waren, den Kahn flott zu machen, war derſelbe um 10 
Uhr Abends noch nicht von der Stelle gerückt. 

B. [dur nel Wie bekannt, werden nach Neu: und Umpflaſterun⸗ 
gen der Straßen Arne uhren Kies und Sand über das Pflaſter ausge⸗ 
breitet, damit derſelbe durch das Fahren der Wagen in die zwiſchen den 
Steinen befindlichen Fugen eingedrückt wird. Die neugepflaſterten Straßen 
werden, ſo lange dieſe Procedur nicht beendigt iſt, nicht mehr gekehrt. Es 
iſt alſo ſelbſtwerſtändlich, daß Sand und Kies bei trockener Witterung ſehr 
bald zu Staub zermalmt werden. Wie angenehm deshalb gerade der Be⸗ 
ſuch dieſer Straßen iſt, das wiſſen unſere geehrten Leſer aus eigener Er: 
abrung. Vergebens hat man bis jetzt gegen dieſe Staubablagerung ge 
chrieben. Es bleibt ſomit nur noch übrig, dem Magiſtrat die Bitte auszu⸗ 
prechen, ſolche Straßen täglich von den Sprengwagen beſuchen zu laſſen. 
Speziell denken wir hierbei an die Matibiasftrahe, welche z. Z. fortwährend 
von einer Staubwolke eingehüllt iſt. 4 

Unglücksfälle, — Aufgefundener Leichnam.] Am 23. Juni 
war die auf der Neuen Tauenzienſtraße wohnhafte 1½ Jahr alte Tochter 
der Näherin Heimlich mit ihrer Großmutter allein anweſend, welche Letzlere 
mit Waſchen beſchäftigt war. Das kleine Mädchen hatte das Unglück eine 
mit kochendem Waſſer angefüllte Wanne, die auf einem Stuhle ſtand, und 
an welchem es ſich aufrichtete, umzuwerfen, wobei das bedauernswerthe Kind 
von dem Inhalt überſchüttet wurde. In der Diakoniſſenanſtalt Bethanien, 
wohin die Verunglückte gebracht wurde, iſt dieſelbe trotz aller angewandten 
ärztlichen Pflege an den erlittenen Brandwunden heute verſchieden. — Im 

toben Waſchteiche am Lehmdamme wurde geſtern der Leichnam eines ca. 50 
Fabre alten unbekannten Mannes auf der Oberflache des Waſſers ſchwim⸗ 
mend vorgefunden und an's Ufer gezogen. Der Entſeelte, der erſt einige 
Tage im Waſſer gelegen zu haben ſchien, hat dunkelblonde Haare, dünnen 
Schnurr⸗, Backen und Kinnbart, und war mit dunklem Tuchrock, dergleichen 
Beinkleidern und brauner Weſte bekleidet. Der Leichnam iſt vorläufig nach 
dem Hoſpitalkirchhof geſchafft worden. — In der Düngergrube des entral⸗ 
bahnhofes, welche in der vergangenen Nacht geräumt wurde, fanden die da⸗ 
bei beſchäftigten Arbeiter die Leiche eines neugeborenen vollſtändig ausge⸗ 
tragenen Kindes weiblichen Geſchlechts. Soweit die polizeilichen Ermittelungen 
ergeben haben, iſt das ſchon unterwegs geſtorbene Kind von den mennoniti⸗ 


ſchen ruſſiſchen Auswanderern vor ca. 3 Wochen in dieſe Abortsgrube ge: | | 


worfen worden. 

+ (Polizeiliches.] Ein auf der Kloſterſtraße wohnhafter Buch⸗ 
händler BAR vor Kurzem einen Töpfergeſellen ihm in ſeinem auf der 
Berlinerſtraße belegenen Hauſe einen Ofen zu ſetzen. Nach drei Tagen kam 
der erwähnte Arbeiter zu dem Hauseigenthümer zurück; indem er die An⸗ 
jeige machte, daß feine Arbeit vollendet ſei. Der dafür geforderte Arbeits: 
ohn von 27 Mark wurde ihm pünktlich ausgezahlt. Als geſtern der Haus: 
eigenthümer ſich in ſeinem Grundſtück den neugeſetzten Ofen beſehen wollte, 
fand er zu ſeiner größten Verwunderung noch den alten Ofen vor. Es 
war pon dem Betrüger auch nicht die geringſte Arbeit ausgeführt worden. 
Der Uebervortheilte ſah ſich daher veranlaßt gegen den erwähnten Töpfer 
den Strafantrag zu ftellen. — Einer auf der Ohlauerſtr. Nr. 40 wohnbaften 
Kaufmannswittwe wurde geſtern aus unverſchloſſener Wohnſtube eine goldene 
Damenuhr mit goldener langer Halskette im Werthe von 129 Mark ent⸗ 
wendet. — In Coſel DIS. find geftern zwei vagabondirende Individuen 
wegen Diebſtabls verhaftet worden, denen unter Anderm auch nachgewieſen 
werden konnte, daß ſie bei einem dortigen Drechslermeiſter einen weißen 
Billardball verkauft hatten. Die beiden Diebe legten ein Geſtändniß dahin 
ab, daß fie den werthvollen Ball in voriger Woche in einer Reſtauration in 
der Nicolaivorſtadt zu Breslau geſtohlen hatten, doch waren die Verhafteten 
nicht im Stande das Lokal näher zu bezeichnen. Im Intereſſe der Sicher: 
heit erſcheint es daher geboten, daß ſich der Eigenthümer im hieſigen Po⸗ 
lizei⸗Präſidium melden möchte, damit derſelbe auch gleichzeitig wieder zu 
ſeinem Balle gelangen kann. 


— ch. Görlitz 30. Juni. [Reichenberger Bahn. — Diaconus 
Wernicke. — Stadtrathwablen.] Weshalb die Oeſterreicher ſich nicht 
baben bewegen laſſen, das Einweihungsfeſt der er Bahn in Gör: 
litz auf den 30. Juni zu verlegen, obwohl der morgende Markttag viele hie⸗ 
ſige Geſchäftsleute abhält, ſich an dem Feſte zu betbeiligen, darüber kann 
heut kein Zweifel mehr herrſchen, nachdem man erfahren hat, daß die Rei⸗ 
chenberger ſchon heut ihr Einweihungsfeſt mit großer Solennität neben Un: 
ſere Nachbaren lieben die Cumulation der Feſte, und nachdem fie heute die 
neue Bahn bei ſich gefeiert, kommen fie morgen zu gleichem Zwacke hierher 
und werden in den nächſten Tagen in Reichenberg nochmals die Einweihung 
mit den Preußen zuſammen feiern. — Wie die hieſigen Blätter mitgetheilt 
haben, hat ſich unter den von dem Amerikaner Mr. Pearſall Smith nach 
England eingeladenen deutſchen Geiſtlichen, welche dort in gemeinſamen Ge: 
betverſammlungen zu Brighton „Erhebung ihres perſönlichen geiſtlichen Le⸗ 
bens auf eine böhere Stufe des Glaubens“ finden ſollten, um dann dem 
reichen Amerikaner behilflich zu ſein, „in den erſtorbenen Kirchen das Stre⸗ 
ben nach völliger Heiligung wieder wachzurufen“, auch Diaconus Wernicke, 
rediger an der biefigen Frauenkirche, befunden, der Lieblingsprediger unſe⸗ 
rer Haute⸗volee. Man erwartet von ihm eine öffentliche Erklärung darüber, 
ob er der Verſöhnungsfeier zwiſchen franzöſiſchen und deutſchen Geiſtlichen 
beigewohnt hat, bei der nach dem Berichte eines bolländiſchen Blattes die 
deutſchen Geistlichen ihre Schuld bekannt haben, mit Bm und Haß gegen 
ihre franzöſiſchen Mitbrüder gekommen zu fein, obwohl die Deutſchen den 

ranzoſen durch Reizung und . Anlaß zur Bitterkeit und 
zum Verlangen nach Rache . ar hätten. er Vorgang und die vermu⸗ 
thete Betheiligung des Digc. Wernicke daran, macht hier um fo. mehr Auf⸗ 
weil das officielle 1 des Ev. Gemeindekirchenrathes ſich in der 
rückhaltloſeſten Weiſe über die Entweihung des Abendmahls zu 
einem thegtraliſchen Schauftüd und die Taktloſigkeit ausſprict, 
mit der deutſche Geiſtliche ihr Vaterland in demſelben Augenblicke verleugnen, 
wo man unſer Volk und ſeine Regierung gerade in England zum Gegen⸗ 
ſtand der heftigſten und ungerechteſten Angriffe machte, als ſännen wir auf 
einen nenen Krieg mit Frankreich. Gegenüber einem ſolchen Urtheil iſt es 
Diaconus Wernicke ſich ſchuldig, eine Aufklärung darüber zu geben, ob er 
der demnoſtrativen Abendmahlsfeier beigewohnt hat und ob der darüber 
circulirende Bericht die Wahrheit enthalt. Da man an dem Patriotismus 
des Diaconus Wernicke, der nen als Militärprediger am letzten Kriege 
theilnahm, und unt a des eiſernen Kreuzes ift, zu zweifeln bisher durchaus 


H kleine, ot aber auch blos ein gtoßes Stück gegeben 


— 


* 8 TER ’ 0 Fr 


nahme des P. Weknicke an der Bei st fen el ne n voraus ge⸗ 
ſetzt — feine Betheiligung nur ein dem r die Ungeſundbiet der 
Smith ſchen Agiiation. — Mit dem neuen Jahre ſcheiden aus dem Magi- 
ktrate die unbeſoldeten Stadträthe Kluge, Lüders, Wenzel, Drawe und 
Müller, außerdem hat der frühere Apotheker, Stadtratb Struve, fein Amt 
als Stadtrath aus Geſundheitsrückſichten niedergelegt, es ſind alſo 6 Stadt⸗ 
rathsſtellen neu zu beſetzen. Von den Ausſcheidenden hat Stadtrath Fü: 
ders beſtimmt erklärt, daß er eine Wiederwahl nicht annimmt, ſelbſtverſtand⸗ 
lich auch Stadtälteſter Struve nicht. Die Organiſationscommiſſion hatte die 
Wiederwahl der bisherigen event. die Wahl des Staatsanwalts a. D. Klötz, 
Rentier Carl Körner, Seifenſiedermeiſter Jungfer, Baurath a. D. Man⸗ 
ger, Stadtrath d. D. Schulze⸗Biesnitz, Regierungsfeldmeſſer Dittrich 
und des bier lebenden Abgeordneten des Löwenberger Kreiſes zum preußischen 
Landtage, früheren Papierfabrikbeſitzer Seidler vorgeſchlagen, die Stadwerord⸗ 
netenverſammlung aber die Wahl vertagt, weil die Majorität ſich noch nicht 
für genügend informirt hielt. In der heutigen Sitzung hat nun die Ver⸗ 
ſammlung die Wahlen vollzogen. Es wurden gewählt die bisherigen Stadt⸗ 
räthe Ad. Müller, der als Gladtälteſter und Ehrenbürger die höchſten Aus⸗ 
zeichnungen feiner Mitbürger genießt, Stadtrath Kluge und Stasdtrath 
Drawe, dagegen neu Rentier Seidler, Seifenſieder Jungfer und Spe⸗ 
diteur Dietzel. Beide Letztere find Stadtperordnete, Hr. Jungfer ſeit 1834, 
Br Dietzel aber ſeit 1870, alle drei Neugewählte gehören der liberalen 
artei an. 


* Grünberg, 30. Juni. 


Verkauf.] Wie das „Grünberger Moden» 
blatt“ meldet, it die bieſige a 0 


einh. Sander'ſche Tuchfabrik, an der 
Schertendorfer Straße gelegen, von der jezigen Beſtterin, der Mittel⸗ 
deutſchen Creditban Alliale Berlin für 26,000 Thlr. an die Herren 
J. D. Gruſchwitz und Söhne in Neuſalz verkauft worden. 


d. Landeshut, 30. Juni. [Cacilien⸗Verein.] Montag, den 5. Juli 
d. J., wird der „Niederſchleſiſche e e des „Schleſiſchen Cäcilien⸗ 
Vereins“ fein diesjahriges Hauptjeit bier in der fo ſchönen Marienkirche zu 
Grüſſau begehen. Genannter Verein hat ſich bekanntlich die Aufgabe geſtellt, 
die alte und ſchöne Kirchenmuſik zu pflegen und alle rofanation, die ſich 
namentlich in vielen Werken der neueren Kirchenmuſik kenntlich macht, aus 
derſelben zu ‚entfernen. Die herrliche Kirche, die prächtige Orgel, auf welcher 
am genannten Tage die beiten Spieler Schleſiens gediegene Piecen zum 
Vortrage bringen werden, ſowie die Aufführung muſtergiltiger Geſangsſtücke 
find Veranlaſſung genug zu recht reger Betheiligung. Die Feier beginnt 
Vormittags 9 Uhr mit einem ſolennen Hochamte, bei welchem die F-moll 
Meſſe von Broſig zur Aufführung gelangt. Darauf folgen die einzelnen 
Vorträge. Die vielen Gaſthäuſer Grüſſaus bieten zugleich auch zur körper⸗ 
lichen * ſo viel Genügendes, daß auch in dieſer Hinſicht jeder Be⸗ 
ſucher es gewiß wohlbefriedigt verlaſſen wird. Nachmitlags ſoll auch noch 
in dem großen, ſchöͤnen Garten des Herrn Brauereibeſitzers Weidner da⸗ 
ſelbſt von der weitgerühmten fürſtlich Lippe'ſchen Bergkapelle aus Schwado⸗ 
witz in Böhmen ein Inſtrumental⸗Concert veranſtaltet werden. 


X. Aus der Grafſchaft Glatz, 30. Juni. [Zur Tageschronik.] 
Der am 25. d. Mts. im Gefolge des heftigen ewitters ſtattgefundene 
Regen hat unſerer durſtigen Erde eine recht angenehme Erquickung gewährt. 
Leider haben dabei aber auch an einigen Ortſchaften, und ſo viel wir er⸗ 
fahren, in Nieder⸗Steine, Dürrkunzendorf, Seifersdorf und Finkenhübel Ver⸗ 
bagelungen der Feldfrüchte Kattge Ades, Die darauf folgenden Abende 
brachten noch weiteren fruchtbaren Regen. — V i 
auch der Perſonen⸗ und Frachtverkehr auf der 
ſchwerdt eröffnet und die Abfahrt von 
9,49, Nachmittags 1,9 und 7,30, von Habelſchwerdt nach Glatz Vormittag 
6,30 und 11,15, Nachmittags 5,40 ſtattfinden; die Abfahrt von Breslau 
nach Habelſchwerdt Vormittags 7,1 und 10,31, Nachmittags 4,56 und die 
Ankunft in Breslau Vormittags 9,37, Nachmittags 2,24 und 8,51 erfolgen. 
— Hiernach iſt unſere Graſſchaft bis auf eine ganz kurze Strecke (vom 
Habelſchwerdt bis Mittelwalde) von einem, über anmuthige Berge und 
Thäler führenden Schienenweg bis zur Landesgrenze durchſchnitten, und 
unſer gefeiertes Gebirgsländchen auch den Bewohnern entfernterer Gegenden 
et zugänglich geworden. Alles das, was unſere Grafſchaft an Schönheit 
der 


om I. Juli c. ab wird nun 
Eiſenbahnſtrecke Glatz⸗Habel⸗ 
Glatz nach Habelſchwerdt Vormittag 


1 deſſen hierher zu unternehmen keinen Anſtand mehr nimmt. 
u 


1 Dorfbewohnern machzumeilen fucht, wie nothwendig es fei, die 
Herren Geistlichen, welchen (wegen ihrer beharrlichen Widerſpenſtigkelt und 
der Verhöhnung der Staatsgeſetze) ihr ſtaatliches Einkommen entzogen, zu 
unterjtügen, bat kürzlich erklärt, monatlich aus eigenen Mitteln zu dieſem 


c — Der ſeit dem 19. 
27. d. M 


auf dem Lande eingeführt iſt, trotzdem f 
Landfleiſchern in die Stadt zum Verkauf gebracht — wodurch das ſleiſch⸗ 
kaufende Publikum leicht in Gefahr gebracht werden kann, und durch die 


Fate e 
D. Frankenſtein, 30. Juni. [Abſchlaglicher Beſcheid.] Der bieſige 
Verein deutſcher Reichsfreunde bat unterm 6. Ar d die königl. Regie⸗ 
rung zu Breslau, die Verbreitung der „Provinzial orreſpondenz“ im hieſigen 
Kreiſe durch Beifügung der letzteren zum Kre e an der betreffenden 
Stelle zu erwirken, um dadurch das von der inter dentauen nel und der 
reichsfeindlichen Agitationen irregeführte Volk et en wahren Sachverhalt 
der politiſchen Lage und des Kirchenſtreites aufzuklären. Dleſe Bitte it je⸗ 
doch durch folgenden Beſcheid abgelehnt pere „Auf die gefällige Vor⸗ 
ftellung vom 6. April c., die Verbreitung der ichedimial⸗Correſpondem“ 
betreffend, erwidern wir ergebenft, daß eine unentge iche Verabfolgung des ge⸗ 
nannten Blattes nur ganz ausnahmsweiſe von dem Deren Miniſter genehmigt wor⸗ 
den iſt, und wir daher nicht in der Lage find, Ihrem Vorſchlage, daß jedem 
Kreisblatt ein Exemplar der „BeovinzialGorze'vonden “ beigefügt werden 
möchte, zu entſprechen. Wir können nur anheimſtellen, dahin zu wirken, daß 
Abonnements auf die „Provinzial⸗Correſponden! womöglich in umfang⸗ 
reicherem Maße eingegangen werden, als dies zur Zeit der Fall ift. — Ab⸗ 


theilung des Innern.“ . 


= Bad Reinerz, 30. Juni. [Verſchiedenes.] Das herrliche Früb⸗ 
lingswetter führte 1 dieſem Jahre ſchon inden die Leidenden 5 die 
Bäder. Namentlich erfreut ſich unter den ſchleſiſchen Curorten Bad Reiner; 
der größten Frequenz. Die Wohnungsnoth, die lie im fr 
dem bedeutenden Andrang hier recht fühlbar machte, ſcheint jetzt theilweiſe 
geboben, da troß des Herannahens der Nachſaiſon die 
eſcheidene Zimmer im Bade finden und nicht — Hen ſonſt um dieſe Zeit — 
genöthigt find, in der ca. 15 Minuten entfernt liegenden Stadt W 
zu nehmen. Es wird hier ſeit dem vorigen 3 d 
entwickelt, vier Häufer find neu gebaut, einige u. Anbauten vergrößert, 
andere im Entſtehen. Während die Curliſte vom 29. Jun 1874 670 Par⸗ 
leien mit 1016 Perſonen aufweiſt, zählt die diesfahrige vom gleichen Datum 
708 Parteien mit 1153 Perſonen, alſo ein 155 von 137 Perſonen. Die 
Verwaltung des Bades zeigt den beſten Wi ed Ben gerechtfertigten An⸗ 
ſprüchen der Curgäſte zu genügen; on 1 Veränderungen und Er⸗ 
weiterungen im Bade find theils ausgeführt, theils in Ausſicht geſtellt. Von 
den projectitten, bereits von der königl, Regierung gene migten größeren 
Bauten nennen wir den Neubau eines vollſtändig Üolitten vorbabes, eines 
Palmenhauſes, einer großen Colonnade, durch welche die in letzter Zeit viel 
in Anwendung gekommene Ulriken⸗Quelle mit eingeſchloſſen wird und endlich 
eines Curhaufes. Schließlich wollen wir noch in gebührender Weiſe der hier 
ſigen Curkapelle gedenken, die — 20 Mann ſtark — vom Director Valenta 
aus Breslau geleitet, vollkommen den Anſprüchen des Publikums genügt. 
Nur würden wir wünſchen, daß mehr Abwechslung durch höhere muſftaliſche 
Genüſſe und ſonſtige Feſtlichkeiten bereitet würde, und eg mit Freude be⸗ 
grüßen, wenn Künſtler recht bald in Folge dieſer Notiz den don ihnen bisher 


keinen Anlaß gehabt hat, fo wäre die Richtigkeit des Berichts und die Theil⸗ Lo ſtiefmütterlich behandelten Curort frequentirten. 


. 
* 


lung bis zum 10. August, um welche Zelt gewöhnlich die Seſſlon ® 


A Oels, 1. een . 8g barrDete) 8 15 Bahn.] Der ſogar bis 80 und 90 fl. heraß angezeigt find. Das heutige Geſchafl ist aum 
er Va bl 5100 fl 1130 l, Generalräthe beginnt, beſchloß zu beantragen, daß die Berathung der 


geſtrige Tag der Er at füt unſerr Stadt erwähnenswerth; gepackte Waare am zahlrei 1 5 
mit Ge⸗ beſſere in Kleinigkeiten zu 135—140 fl., geringe bis 100 fl. herab begeben, 
und der Umſaß betrug bis Mittag 30 Ballen. 


Generakrathsverſammlungen bis zum September vertagt werden. Die 
Nationalverſammlung fol nach der im September erfolgten Vertagung 
im October zur Wahl von 75 Senatoren wieder zuſammentreten und 
ſodann die Auflöfung erfolgen. Eine allgemeine Verſammlung der 
Fractionen der Linken wird den Antrag am Freitag diseutiren. 

Paris, 30. Juni. Wie die „Agence Havas“ meldet, enbehrt das 
von einem Pariſer Journal gebrachte Gerücht, daß der Herzog von 
Decazes ſeine Entlaſſung zu geben beabſichtige, der Begründung. Der 
Herzog begiebt ſich nächſten Sonntag nach Vichy. 

London, 1. Juli. Die Königin erhielt eine Denkſchrift mit 140,481 
Unterſchriften, welche petitionirt, das romaniſtrende Rituale zu verbieten. 

London, 1. Juli. Derby hielt beim Feſtmahl der Gewürzkrämerei⸗ 
gilde eine Rede, in welcher er hervorhebt, die heutige engliſche aus⸗ 
wärtige Politik müſſe den Hauptzweck in der Erhaltung des europäi⸗ 
ſchen Friedens erblicken. Die Lage der Neutralen ſei heute ſchwieriger 
als früher. Englands Lage ſei eine exeptionelle, weil es ihm gegen⸗ 
über keine Grenzfrage gäbe. Jeder weiß, daß England nichts von 
ſeinen Nachbar begehrt. Er hoffe, daß auch jeder weiß, daß wir uns 
nicht fürchten, daß die Nachbaren uns etwas nehmen, ! 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Straßburg, 1. Juli. Nach der Beſichtigung der Kaſernen des 
ſächſiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 105, des Münſters und Forts 
bei Lingolsheim, reiſte König Albert aus dem feſtlich geſchmückten Bahn⸗ 
hofe nach Baden-Baden zurück. Die Generalität, das Offiziercorps, 
ſowie eine große Zuſchauermenge waren im Bahnhofe anweſend. ; 

Paris, 1. Juli. „Havas“ meldet offenbar aus Regierungskreiſen: 
Athen, 1. Juli. Der König denke nicht im Entfernteſten daran, 
abzureiſen, kein ausländiſches Geſchwader ſei in den griechiſchen Ge⸗ 
wäſſern; in der inneren Verwaltung ſei alles normalmäßig. Die Vor⸗ 
bereitungen zu Deputirtenwahlen gehen ſehr ruhig vor ſich. Candida⸗ 
ten ſind bis jetzt wenig bekannt. Die Regierung erkläre, ſie werde 


d. Strehlen, 30. 5 [Ozonometriſche Beobachtung en. — Feſt⸗ 
eſſen.] Der Ozongehalt war im Laufe des Monats ſehr bedeutend. om 
18. bis 23. batten wir 3—4, an allen anderen Tagen 5—6, am 27. und 30. 
gar 7. Geſtern Morgen waren wir in einen dichten Nebel eingehüllt, der 
in der achten Stunde kaum die Dächer der Hauser erkennen ließ. Gegen 
Mittag wurde der Himmel klar. Die Gewitter haben hier nirgends Schaden 
angerichtet, vielmehr iſt der Regen dem Hafer, der Gerſte, den Rüben und 
Kartoffeln ſehr zu Gute gekommen. — Zu Ehren des ſcheidenden Bürger: 
meiſteis Schmidt fand geſtern Abend im Gaſthauſe zum „Schwarzen Bären 
ein Feſteſſen ſtatt. Kreisgerichts⸗ Director Hantuſch brachte demſelben das 
erſte Hoch, nachdem er ſeine Verdienſte um die Stadt Strehlen een. G 
Bürgermeiſter Schmidt dankte mit einem Hoch auf die Stadt Strehlen. 
Oymnaſial⸗ Director Dr. Korn brachte ein Hoch aus auf den Vater 
1 8790 fröhlichſte Stimmung bielt die Feſtgenoſſen vereint bis in 
die tiefe Nacht. 


denten der „Dresdener ah Kaufmann Billig wegen Beleidigung beim 


den Einwand, daß in dem qu. Zeitungsartikel nur Urtbeile nicht 
beleidigender Natur abgegeben und daß Actiengeſellſchaften nicht als ein 
zu beleidigendes Subject zu erachten ſeien, am allerwenigſten 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


2 Breslau, 1. Juli. [Von der Borſe.] Die Börſe war bei großer 
Geſchäftsſtille ziemlich feſt geſtimmt und ſtellten ſich Speculationspapiere im 
Vergleich zu geſtern höher. Zum Schluſſe trat eine kleine Abſchwächung ein, 
da die Berliner Anfangscourſe nicht befriedigten. Bei den mit detachirtem 
Coupon gehandelten Papieren beträgt der bezügliche Abſchlag: bei Credit⸗ 
actien 5% Mark, bei Franzoſen 8 Mark, bei Laurahütte⸗Actien 6 pCt. — 
Creditactien 389 — 386,50 bez., Lombarden 168166 bez., Franzoſen 493 Gd. 
Laurahütte 86 bez. u. Br. 


Breslau, 1. Juli. [Amtlicher Producten ⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) höher, get. — Etr., abgelaufene Kundi ungs⸗ 
ſcheine —, pr. Juli 139,50—139 Mark bezahlt und Gd., Juli⸗Auguſt 139,50 
bis 139 Marl bezahlt und Gd., Auguſt⸗September — —, September⸗October 
143,50 Mark bezahlt, October⸗November —. ; 

Weizen (nr: ION Ron) gek. Ctr., pr. laufenden Monat 170 Mark 
Br., Juli⸗Auguſt — Mark Br. 

ste (pr. 1000) Kilogr.) gel. — Ctr., pr. laufd. Monat 144 Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. laufenden Monat 147 Mark 
Br, Juli⸗Auguſt 141 Mark Br., September⸗October 137 Mark bezahlt 

Raps (pr. 1000 Aibar) get. — Etr., pr. laufd. Monat 270 Mark Gd. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) feſter, get. — Ctr., loco 58,50 Mark Br., pr. 
zn 58 Mark Br., 57,50 Mark Gd., Ju e 58 Mark Br., 57,50 Mark 

d., Auguſt⸗September 58 Mark Br., 57,50 Mark Gd., September⸗October 

58 Mark Go., 57,50 Mark Br., October⸗November 59 Mark, November: 
December 60 Mark. 


[Ein Falliſſement in Prag J Aus Prag wird das Falliſſement des 
dortigen Waarenhauſes Joſef Muſil gemeldet; die Höhe der Paſſiva wird 
auf eine Million Gulden angegeben und ſoll der Prager Platz hauptſächlich 
ee Man fürchtet indeß von dieſem Jallſſement kaum weitere 

onſe en. f ‚ 


Concurs⸗Eröffnungen. jeder Wahlbeeinfluſſung enthalten 
K et Bo den - San a & e Ku g — f 
ahlungseinſtellung: 18. Juni cr. Einſtweiliger Verwalter: f 8 
5 . Schmidt in Schweidnitz. Erster Termin: 5. Jul er. mn 2) Ueber das Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
ermögen des Schubwaarenhändlers Adolf Dehler zu Rudolſtadt. Erſter Aus Wolſſs Telegr⸗ Bureau. 
Termin: 26. Auguſt cr. f Sean, 1. Juli, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs ⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 387, 50. 1860er Looſe 117, 50. Staatsbahn 4 95, 50. mbarden - 
Ausweise EEE a ar Ta m 
Paris, 1. Juli. [Bankausweis.] Baarvorrath Abnahme 15,452,000, | ent e Fr ——  Vaurabülie 86, 75. 
Bode neee Gelarne| Dorimenber Union I, — er SelnNire . 
Vorſchüſſe Abnahme 365,000. Notenumlauf Zunahme 75,842,000. Gut⸗ 110, 75. Berg.⸗Märk. 84, 75. Galizier 101, —. excl. Reichsbank —. fill. 
en des Staatsſchatzes Gunahme 6,237,000. Laufende Rechnung der , Weizen (gelber!! Juli 190 50, Septbr.Detbr. 196, 50. Roggen: Juli 
rivaten Abnahme 67,772,000.. Schuld des Staatsſchaes —. 
London, 1. Juli. [Bankau Sweis.] Totalreſerve 18,762,901 Pfd. St. 
Notenumlauf 27,936,215 Pfd. St. Baarvorratb 26,699,116 ap. St. Porte⸗ 
feuille 25,463,537 Pfd. St. Guthaben der Privaten 25,202,940 Pfd. St. 


59, 90. Spiritus: Juli⸗Aug. 54 40, Auguſt⸗Septbr. 55, 10. 
Berlin, 1. Juli. [Schluß⸗Courſe.] Schwach. 


iri i et. 95,000 Liter, loco Erſte Depeſche, 2 Uhr 45 Minuten. 
2 Bel r, 4750 Mert ee Ju 51,2016. 240 Guthaben bes Gtaateidahes b 29880 Pd. St. tene 18,072,108 eee Fours don 1. 0. 
Mark bezahlt, Juli⸗Augun 51,20 —10—40 Mark bezablt, Auguſt⸗September Pfd. St. — Procentverhältniß der Reſerben zu den Paſſiven — . den. 2 417 r . eg 84, u. 3, 22 
52,20—50 Mac bezahlt, September⸗October 52,50 Mark Gd. und Br. D eee 5 » | x aurabüne ..... „ 82, — 
Spiritus Io 100 Quart bei 80 47,64 Mart Br., 46,90 Gd. x ; g erlooſungen. Lombarden .. . 165, 50 171, —Ob.⸗S. Eiſenbahnb. 36, — 35, — 
Zint it co’ pr. na Bie Börſen⸗Cominiſſion Wien, 1. Juli. ehen der Creditlooſe.] Der Haupttreffer fiel] Schleſ. Bankverein 94, — 93, 75 Wien kurz. 182, 60 182, 60 
a 1 8 auf Serie 3310 Nr. 92. 40,000 Fl. auf Serie 2237 Nr. 37. 20,000 Fl.] Bresl. Discontobanl 72, 75 72, 75 Wien 2 Monat . 181, 20 181, 20 
Breslau, 1. Juli. e und Grundſtück Bericht von auf Serie 3618 Nr. 26. Sonſtige Serien: 892, 1170, 1496, 1901, 2627, Schleſ. Vereinsbank 87, 50 „87, 50 Warſchau 8 Tags. 278, 30 278, 30 
Larl Frievtänver] Die bie jebt bekannten Umſabe der Yobanni-Zermin 2651, 2681, 2839, 3852, 3942, 4108. Brest Wechslerbank 60. — 69, —Seſterr. Noten. . 188, 15 183, 30 
find nicht ſo bedeutend, wie m früheren Jahren; das Geſchäft iſt namentlich!“ Ziehung der Communallooſe. Der Haupttreffer fiel auf Serie 910 Nr. 35.] do. Pr.⸗Wechslerb. 67, — 68, — Ruß. Noten 278, 70 278, 70 
durch Mangel an ſicheren Hypotheken in guter Stadtlage eingeſchränkt. Für 50,000 Fl. auf Serie 1326 Nr. 54. 10.000 Fl. auf Serie 2902 Nr. 20.] do. Maklerbank. —. — —, —![Deutſche Reichsbank — 11. 


vorſtädtiſche Hypotbeten, namentlich auf unbeliebte Straßen, iſt Capital nur] Sonſtige Serien: 58, 774, 847, 1057, 1195, 1675, 1895, 2432, 2807. 


3 
4% proc. preuß. Anl. 105, 75 105, 75 Köln⸗Mindener. 08, 75 


u ungünſtigen Bedingungen zu beſchaffen. Von den letztwöchentlichen Grund⸗ Braunſchweiger 20 Thaler-Loofe.] Bei der geſtrigen Verlooſun 98, 50 
babe iſt die Veräußerung eines theuren Luxus⸗Grundſtücks er⸗ ii der Haupttreffer von 48,009 Mark auf Nr. 13 der Serie 5012; 15.000 3AprcStaatsihuld 92, — 92, —Galizſer 100, 25 104, 25 
wähnenswerth. Kleine Häuſer wurden auch in letzter Woche wieder mehr: Mark fielen auf Nr. 45 der Serie 3981, 7200 Mark auf Nr. 5 der Serie] Poſener Pfandbriefe 94, 90 94, 90 Oſtdeuiſche Bank. 80, — 78, — 
ſeitig verkauft. 8981, 3000 Mark auf Nr. 43 der Serie 7711. eſterr. Silberrente 67, 80) 67, 70] Disconto⸗ Comm. 153, — 152, 50 


Oeſterr. Papierrente 64, 25 64, 40 Darmſtadter Credit 125, 75 125, 30 


D. Frankenſtein, 30. Juni. [Producten ⸗ Markt.] Bei beutigem 5 Türk. 5 4 18651 Anl. 40, 50) 41, 101 Dortmunder Union 12, — 7, 90 
Wochenmarkie wurden 0 fur 50. N 555 5 45 er Er Eiſenbahnen und Telegraphen. Venn Anleihe 71, 75 21, 78 Sramſfa —. 85 70 86, 10 
, y na MHZ DS) U Alennam > 08] I = 
Ten Gtr „ M e % Klee. Butter 1 Mt und für don 28. Punt auf ben 24, Sat vertagt. 8 berſch. Lite. . 189, — 139, —Moribüne 5.8% f 


Breslau⸗Freiburg — 
R.⸗O.⸗UH.⸗St.⸗Actie 106, 75 


| 79, —[Waggonfabrik Linke 51, 
R.⸗O.⸗Ufer⸗ StPr. 107, 60 


49, 50 
106, 25 Oppelner Cement 


Telegraphiſche Witterungs berichte vom 1. Juli, 108,50] Wer. Br.Deffabriten 51, 50. 51, — 


5 ; — 5 Berlin⸗Görlitzer . 41, 75 40, 50 Schleſ. Centralban! —, —| — — 
Zufuhr Seitens derjenigen Produzenten, welche ſpät geſchoren haben und Bar. Abweich.“ Wind: f a iſch⸗Märki . | > 4 8 
ibre Wolle an biefige Händler verkauften, bis auf 15,000 Ctr. anwuchſen. Im Ort ar. | Iberm. Be richtung und 1 Wr 385, —. Fran oſen 494, 50. Lomb — 164 
— —.— ee ee — — — —— gr Aae in. Reaum.] Nittel. Stärke. Himmels-Anſicht⸗ 50. Discontocomm. 152. 70. Dortm. 12 er Laurabütte 86 wo Abſchlag 

d dieſes um jo mehr, e e durchwe Das Ge — — 5 — 15 FF Br 
ſchemt ſich gut entwickeln zu wollen, denn es find — einige eber Auswärtige Stationen: n — ic fel und ne de 6 num die Spekulations⸗ 
Fabrikanten, Breslauer und Berliner Händler am Platze. Die Lagerinhaber 8; aparanda! 3392 12,5) — N. ſchwach. letwas bewölkt. werlbe Bahnen weni Ab eher feſt Banlen Bergwerke 1 —— 
ſind jedoch, von dem günſtigen Verlauf des Berliner ollmarktes beeinflußt, 1 —.— 336,4 981° N. NNW. ſchwach. bedeckt. R ichsbank lebhaft 149 25. A a feſt 5 Geld flüſſt Dis t 34. * 
ſehr reſervirt und ſtellen hohe Forderungen. Es wurden mehrere Poſten von Riga — ur Ya = e 0 nlagen fe 0 e ig. Discont 34 7. 
eee anitsgiue rein eg e org Schi Mn | unit = * 3 IR 155 10 55 . Die Dividende der Laurabütte wurde an heutiger Börfe 
preiſe des hieſigen Marktes von Lauſitzer rikanten vom Lager genommen. 8 Stockholm 338,9 13.2 ONO. ſchwach. etwas bewölkt. Frankfurt a. M., 1. Juli, 12 Uhr 40 Min. [Anfangs⸗Courſe.] 
Auswärtige Händler ſcheinen vor der Hand nicht höhere Forderungen zu 8 Studesnas 337.1 13,33 — S. mäßig. bewölkt. Creditactien 192, 75. Staatsdahn 247%. Lombarden 83. Galizier —, —. 
acceptiren und verhalten fi noch paſſiv. In Folge unſerer ſich immer mehr 8. Gröningen] 337.2 15,6 — SD. ſtille. bewölkt. Lombarden matt. Silberrente —. Papierrente —, —. 1860er ee 
complettirenden Bahnverbindung haben wir während des ganzen Jahres auf Helder 336.7 2060 — SS. ſchwa9. — Frankfurt a. M., 1. Juli, Nachm. 3 U. 6 M. [Schluß ⸗Cou rſe.) 
ſtele Zufuhr zu rechnen und dürften Käufer immer auf einen Beſtand von 8 Hernöſand 339.5 1344 SD. mäßig. heiter. Oeſterr. Credit 193%, Franzoſen 248, —. Lombarden 83, Böbmiſche 
10 12000 Etr. rechnen, da das vom Lager genommene Quantum durch] 8 Chriſtianſd. 337,10 1400 NNO. ſchwach. bewolkt. Weſtbahn 170, — Eiifabeth 157% Galizier. 202, 25. excl. Nordwest 130, 75. 
friſche Zufuhr erſetzt wird. 8 Paris 335,8] 15,9 — ISS. f Ba bedeckt. A 67 7 ; 64 1860er Looſe 117 1 Hos 
n N 1 Preußiſche Stationen 300 F. Am . 1882 3824 5 J 1872 1% un 8 d here 9270 

30. Juni. f bericht von Lewin Berwin Söbnc.]] org. denkt RE 3 4% Musen 4 ul. Bodencte 

Weiber! Sehr * e 1000 Kilogr) matt. Getündet 500 Ele Darmſtadter 126%. Meininger 81½ Frankfurter Bankverein 71. Wechs? 


6 Memel 338 5, 106/— 0,7 N. ſchwach. heiter. x wen 
Kündigungs“ und Regulirungspreis 145. Jum 145 bez. u. G. Junn⸗Juli] 7 Königsberg 337,44 13 2 1.1 ISO. ſchwach. | eiter. lerbant 76. Hahn'ſche Effectenbank 105, —. Oeſterreichiſche Bant 78%. 
145 ber u. ©. Juli-Auguft 145 bez. u. B. Anguft:Geptember 145 B. u. Danzig 337 14 27 — eiter. Säle, Vereinsbank 87%. / 
©. Herbſt 145 B. u. G. September⸗October 145 B. u. G. October: No«| 7 Cöslin 337,1 14, 2,1 "SD. mäßig. bewölkt. Wien, 1. Juli. (S chluß⸗Courſe.] 8 
vember 144 bez. u. G. November⸗December —. Spiritus (pr. — Liter F) 6 Stettin 336,0 15,5 4.3 — } bewölkt. 1. 30. j ! 1. 30. 
behauptet. Gekündet 5000 Ltr. Kündigungs und Regulirungspreis 52, 80.] 6 Putbus 336,0 142 2,6 SO. mäßig. wolklig. Rente 70, 25 70, 10 Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
Juni 52, 80 —52, 90 bez. u. B. Juli 52, 90 bez. u. G. Auguſt 53, 20 6 Berlin 3365 15.9 4.8 N. ſchwach. ganz heiter. National⸗Anlehen. .. 74, — 74, 20} Actien-Certifitate . 270, — 277, 25 7 
bez. u. B. September 55 40 bez. u. B. October 52, 80 bez. u. B. No- 6 Poſen 334,7 15,6 42 S. mäßig. heiter. 0er Looſe 112, — 112, — Lomb. Eiſendahn . 94, 50 94, 50 
vember 52, 10 B. — Loco Spiritus obne Faß —- 6 Ratibor 3299 14. 28 O. ſchwach. beit 1864er Looſe 134, 201134, —onden 111, 50/111, 4 
g — 6 Breslau 3320 15,5 3,9 NW. ſ. ſchwach. heiter Credit⸗Actien . 216, 30 218, 10 Galizieer 220, 25232, — 
Königsberg i. Pr., 27. Juni. [Wochenbericht von Crohn und] 6 Torgau 334,1 150 40 NW. mäßig. |beiter Nordweſtbahn . excl. 143, — 146, 50 Unionsb ant.. 95, 90 94, 60 
Biſchoff.] Im Anſchluß zur Vorwoche hatten wir auch im Verlauf diefer, | 8 Münſter 335,1 16,0 56 [NO. ſchwach. beiter. Nordbahnn exel. 193, — 195, —Kaſſenſcheine 163, 75163 75 
ſebr veränderliches Wetter. Frankreich und England hatten unausgeſetzt] 6 Köln 3356| 14,2, 23 S. ſchwach. ſehr heiter Anglo 14, 60113, 70 Napoleonsdor 8, 87 8, 874 
Regen, währen dringend trockene Witterung gewünſcht wird. Deutſch⸗] 6 Trier 330,9 11,3 0,1 NO. ſchwach. beiter. F 39, 25) 39, 251 Boden⸗Credit — PR 
land und in unſerer Provinz wechſelten Strichregen mit Sonnenſchein, deren 6 lensburg 337,4 15,44 SO. ſchwach. trübe. ien Er [Monats Ausweis der zöſterreichiſch en 
Einfluß auf verſchiedene Richtungen ſehr divergirend auf die Entwickelung] 7 Wiesbaden 332,9 13,2 S. ſ. ſchwach. "halb heiter. Nationalbank“). 
— ee ae => 33 g a Auer. —* Neale; N . 3 8 ar N 
achts 10— me. Das Barometer war zwiſchen Der f etallſchaa z „998, „Abn. 682 
Minn wehte aus N. u., W., S. O., S. W., D. S. B. In den Feloberchten Telegraphiſche Depeſchen. n Metall zahlbare Wechſel 11,214,560 Fl., Sun. 1,361,646 
iſt bis jetzt über den Erndten⸗Ausſichten nichts Weſentliches gemeldet worden. (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) : taatsnoten, welche der Bank gehören 2,395,149 Fl., Abn. 2,194,981 
Im Getreidegeſchäfte war ein zu vorſichtlicher Ton in dieſen acht Tagen Aachen, 1. Juli. Der Cultusminiſter iſt von Düſſeldorf hier an⸗ Wechſe li 126,091,758 Fl., Zun. 6,469,650 
wicht zu verkennen. Auch aus Frankreich wurde unter Schwankungen ein eas gekommen und wurde enthuſtaſtiſch empfangen. Auf allen Stationen Lombarden 1 5 5 7 9 4 30,532,400 Fl., Abn. 1,037,300 
ſicherer Preiöftand gemeldet, welchem Vorſehen ſich auch Holland er 2 während der Reiſe wurde er von zahlreichen Deputationen begrüßt. . 0 börſenmäßig angelaufte 13,823,523 Fl, Sun. 9.757, 900 Fl. 
N e h . e STORE d e e e „823, 5 9,757, 8 
und der Rhein anſchloſſen. Deulſchland hatte noch immer ſehr g Abends fand Banket und Fackelzug ſtatt. Der Cultusminiſſer tehrt Ging Ae . 2486855 8 f 


Begehr, wodurch noch in vielen Gegenden arope Vorräthe in erſter Hand ſich 
befinden. Berlin war zum Schluſſe wieder feſter. 1 ö . 
Bei uns blieb der Handel fortdauernd, durch die Geringfügigkeit der An⸗ 
künfte in jehr engen Grenzen. Die Haltung war außer für Weizen, für 
andere Getreideſorten ſehr luſtlos und träge. 


Derlin, 30. Juni,. IMärkiſch⸗Schleſiſche Maſchinenbau⸗ und 
Hütten ⸗Actien-Geſellſchaft (vorm. F. A. Egells)) Die heutige 
Generalderſammlung der Märkiſch⸗Schleſiſchen Maſchinenbau⸗ und ütten⸗ 
Actien Geſellſchaft (Vormals F. A. Egells), in welcher 386,200 Tblr. Actien⸗ 
Capital vertreten waren, genehmigte die Bilanz und den Geſchäftsbericht pro 
1874, auf deren Verleſung verzichtet wurde, einſtimmig und ertheilte Decharge. 
Es wurde mit großer Majorität beſchloſſen, von dem Reingewinn bon 4570 
Thaler dem Auſſichtsrat)h und dem Beamtenperſonal zuſammen 2500 Thlr. 
als Remuneration für ihre Thätigkeit zu bewilligen und den Reſt von 2070 
Thaler dem Reſervefond einzuberleiben. 


Nürnberg, 29. Juni. [Hopfenbericht Geſtern wurden 30—40 
Ballen umgeſetzt, wovon gute bis 140 fl., geringe bis 100 fü, Altmärter 


morgen nach Düſſeldorf zurück, wo ein großartiger Fackelzug ſtatt⸗ 
finden wird. 

München, 1. Juli. Ein Hirtenbrief des hieſigen Erzbiſchofs, be⸗ 
treffend die Landtagswahlen, fordert nur ſolche Männer zu wählen | 
auf, welche den Glauben durch Wort und That bewährten, ſowie 
ſtarken Muth und unerſchütterliche Treue beſäßen; unter allen Wechſel⸗ 
fällen für Thron, Vaterland, Religion, Kirche, Geſetz und öffentliche 
Ordnung einzutreten. Der Hirtenbrief ordnet deſſen zuſatzloſe und 
erläuterungsloſe Verleſung beim Gottesdienſt an. 

Der „Süddeutſchen Preſſe“ zufolge baten mehrere Geiſtliche der 
Erzdiöceſe München⸗Freiſing ſehr ehrfurchtsvoll und dringlichſt, der 
Erzbiſchof ſolle einen ſolchen Wahlhirtenbrief nicht erlaſſen. 

Verſailles, 30. Juni, Abends. Die Verſammlung der Linken, 
überzeugt von der Unmoͤglichkeit der Auflöfung der Nationalverſamm⸗ 


*) Abs und Zunahme nach Stand vom 1. Juni. 103 
Hamburg, 1. Juli. [Getreidemarkt.) (Schlußberiht.) Weizen 


‘4 


7 


Nato nalverſammlung über den 10. Aerguſt hinaus verlängert und die 


* 


141, 50, Seßtbr⸗Oetbr 146, 50. Raböl: Juli⸗Aug. 57, 20. Septbr.⸗Oelbr. 


a N Juli⸗Auguſt 143, —, September⸗October 145, —- Rüböl böher, per 


Knaben wurden hoch erfreut 
1775 


Lehmgruben aus ſtatt. 


t ie rt 30. uni, Ab ds 6 Uhr. 2 A Nasr Gedd Age 2 
. e 4, 877. Bor. dz ae e 34 


dirte Anleihe 115%. Bonds de 1887 9 125 J. Erie 


b 5 
mixed) 82. Mother Frühjahr“ wei 1, 22. Kaffee Ric 17%. Havanna⸗ 
12 77. Getreidefracht 7 . Small (Marke Wilcox) 13 Ip Speck (bort 


atis, 1. Juli. Anfangs«Gousie] Zprocent. Rente 64, 05, 
Anleihe 1872 104, 05. dio. 1871 —, —- Italiener 73, 05. Staats“ 
x 628, 75. Lombo' eden 212, 50 Türken 42, 60. Spanier —, —. Unent⸗ 

reden. 
London, 1. Fali. [Anfangs ⸗Courſe. ] Conſols Auguſt 93, 13. 
Italiener 72%. Lombarden 8%. Amerikaner 103. Türken 42%. — 


D. 

Berlin, 1. Jul. [Schluß⸗ Bericht.] Weizen matt, Juli 190, 50, 
Juli⸗Auguſt 190, —, eptember » October 196, —. Roggen matt, Juli 
140, 50, Juli e 140, 50, September ⸗ October 145, —. Rüböl matt, 

lü⸗Auguft 57, 70, Sepibr⸗ October 59, 60, October-Robember 60, wo 

piritus — Juli⸗Auguſt 54, 30, Auguſt⸗Septbr. 55, 30, Septbr.⸗ 
Detbr. 55, 10. Hafer: Juli 157, 50, Septb.⸗Ockober 148, 50. dun 

Stettin, 1. Juli, 1 Uhr 18 M. Weizen: feſt, Juli 190, 50, per Juli⸗Auguſt 

190, 50, Septbr. » October 195, —. Roggen behauptet, per Juli 143, —. 


uli⸗Rugust 37, —, Septbr Oelbr. 58, —. Spiritus loco 52, 50, per Jig 
uguft 52, 20, per Auguſt⸗September 53, 90, September⸗October 53, 90. 
Petroleum per Herbſt 11, —. (Sdlsbl.) 


. ˙ Baer ressP nahe 
Frankfurt a. M., 1. Juli, Abends. — Uhr — Min. [Abendbörſe.] 
Drig.: Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 191, 25. Oeſterreichiſch⸗ 


Als Verlobte empfehlen ſich: ; a 
Auguſte Kabi Zoologischer Garten 


Bernhard Jand glich geöffnet. 709] 


wer. Ben 
Breslau. [168 Gembitz. Zool ogischer Garten 
Statt beſonderer Meldung. Zen 
Die Ben dung unſerer nungen Heute Freitag, den 2. Juli: 
Tochter Anna mit dem kaiſerlichen Gro E 


t tar H Ewald Nifle 242 
in Berlin Jin aa an 4 Militär - Concert. 


ahlmeiſter Schubert und Frau. Entree 50 Pf., 


blau, den 30. Juni 1875. Kinder unter 10 Jabren 25 Pf. 
Anna Schubert, - - Actionäre . [756] 
a NER, Liebich’s Etablissement. 
Oblau, in „Täglich 
ern Babe ilitär- Concert. 


F 
(Statt beſonderer Meldun ) . low, Umeiſter 11. N 
Charlotte Brück 8) [J. Below, Capellmeſſter 11. Regt. 


Siegmund Sete eld, P a ul 5 0 h 0 It 28 


Verlobte. 


Nicolai. Hullin Etablissement. 
Verlobte: [173] Su 


Emil Reel CON 


P.⸗Wartenberg. Frankenſtein. der Preslauer Concert-Capelle. 


Durch die geſtern Abend 11 Uhr Die Direction 
Inte Geburt eines kräftigen Kna⸗ x 
Bons murken Bad ee g 5 [181] 2 
athan. 7 
Bann Nullen, ges. Henschel. Gbr. Roesler's 
Oels, den 1. Juli 1875. Etabliss ement. 


Durch die Geburt eines munteren Heute Freitag, den 2. Juli: 


Carl Leſchnig Großes Concert 


und Frau. ; 
e 774 unter Leitung 
Grottkau, den 1. Juli 1875. des Muſikdirectots Herrn C. Jauſt. 


Geſtern, den 30. Juni c., verſchied ä 
Bockbier⸗Ausſchank. 


unjer hochverehrter Chef, der Kauf⸗ 
1190 


Herr Philipp Calenberg 


BE km ein nf e ene e 
ir v U nen ebenſo 2 2 
een wie eelmiihigen Pee Gas⸗Illumination. 
Dan wir: ER bleibendes Andenken. — 5 
BUND DEREN un ers, Hildebrand’s 
Das def a de sume: Etablissement. 


Ph. Eallenberg, 
vorm. D. Willert & Co. 


Die Beerdigung des verſtorbenen 
Kaufmann Philipp ae fin- 
det Freitag, den 2. Juli, Nad- 
2 5 Uhr, von der Leichenhalle 
des N arte Monaten. äche Pi 


Heute Freitag, den 2. Juli: 
„Großes 
Militär⸗Concert 


von der Capelle des 1. Schleſiſchen 
(CLeib-) Küraſſier⸗Regiments. 
Bei eintretender Dunkelheit: 
Erleuchtung der Waſſer Fontaine 
und des Manzanillobaumes 
durch 800 Gasflammen. 
Anfang 7 Uhr. 
Entree für Herren 20 Pf., 
für Damen 10 Pf. 1754] 
Grube. 


Ein Trauring enen g. 


holen Weidendamm 3, pt. [18 ] 


A. Werner’s 


kaufmänn. Unterrichts-Institut 
[7067] beginnt Anfang Juli 


Herren neue Curse a 


in einf. u. doppelter italienischer 


Buchführung 


mit Correspondenz, kaufm. Rechnen, 
Wechselk., Zinsen-Conto-Corrent etc. 
Klosterstr. la, am Ohlauer Thor. 


* 

Avis für Damen! 

Ein junger Mann, von nicht unan⸗ 
genehmem Aeußeren, Beſitzer eines 
größeren rentablen Fabrikgeſchäfts in 
einer freguenten Propinzialſtadt, ſucht 
behufs Verheirathung Bekanntſchaft 
mit Damen zu machen, und iſt ein 
disponibles Vermögen von Thlr. 10000 
erwünſcht. Damen von liebenswür⸗ 
digem Charakter, welche auf dies ernſt 
gemeinte Geſuch reflectiren, wollen 
vertrauensvoll ihre Adreſſe unter Bei⸗ 
fügung ihrer Photograpbie und Ver⸗ 
moͤgensverhältniſſe in der Annoncen: 
Expedition von Haaſenſtein & Vogler 
in Breslau unter Chiffre H. 22110 
gefl. niederlegen. [780] 


Vandwurm! 


5 Granatwurzel⸗Ninde oder 


Am 28. Juni verſchied zu 
Jauer, wohin er ſich nach ſeiner 
Emceritirung zurückgezogen batte, 
nach langen, ſchweren Leiden 

der Seminar⸗Oberlehrer a. D. 


Herr A. Stubba. 


Dem ehrwürdigen Manne, 
deſſen Name in den weiteſten 
Kreiſen bekannt und geehrt iſt, 
der faſt 50 Jahre bindurch un⸗ 
ſerer Anſtalt angehörte und in 
aufopferndem Amtseifer, in Liebe 
und Füͤrſorge für die Zöglinge, 
in unwandelbarer Treue gegen 
den König Allen ein Vorbild 
zur Nacheiferung war, wird unſer 
Haus ſtets ein dankbares und 
liebevolles Andenken bewahren. 
Bunzlau, den 30. Juni 1875. 

Das Lehrer⸗Collegium 
des Seminars und der 

Waiſen⸗ und Schul⸗ 
777] Anſtalt. 


— 


Frei Volks- Theater. 
reitag. 5. Gaſtſpiel der Fam. Forbee 
a. London. „Ballet“. „Guten Abend 

Herr Fiſcher.“ Auftr. ſämmtl. Künſtl. 


Varieté- Theater, 


15 Nikolaiſtr. Nr. 27. 
eitag. Concert. Trau, ſchau, wem? 
Auftreten ſämmtlicher Künſtler. Die 
et ge A. Af Er 77 
3 et. 3 5 
. Kuſſo, ſowie ohne Sr entferne 
Die Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſen⸗ nach neueſter eigener Methode a 
babn-Obligation Nr. 2240 über 100 | Bandwurm (mit Kopf) in ca. 2 St. 
Thaler iſt verloren 29. Eine gute | Ausw. briefl. Oschatz, 
Bel. dafür Grünſtr. 23, 3 Tr. rechts. [144] Vorwerksſtr. 18, part. 


103. Silberrente 68. Papierrente 63. Berlin —, —- Hamburg 


3 Monat —, —. Fraulfurt a. M. —, —. Wien —, — Paris —, — | Vorſtände in den Kreife . 
; 2 . g n als zuverläſſig empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
Petersburg — Spanier —, — Platzdiscont 3% pCt. Bankeinzablung] gewieſen durch das Bureau des Sale Bereins zur Unterstüzung un mr 
1 


Shlauer-Stadtgraben 27. Albrechtsſtraße Nr. 29, 


u. 
Schwefel ſäure⸗ u. Superphosphat- | Impfun Dinstag u. Freitag 4 Ubr. 
Fabrik. D 


befindet ſich vom 1. Juli ah [7249] Meine Wohnung befindet ſich jetzt 


T'heodor Poser. Dr. P. Neustadt. 


Shleſichen Klinden-Anterrichtsanfalt 


Grundſtück der Breslauer Handels ⸗ und Entrepot⸗Geſellſchaft, 


Schöngarth & Zahn. 


Auf den mit heut zugegangenen Brief erkläre ich dem Verfaſſer, 
daß ich bereit bin, mit demſelben in Unterhandlungen zu treten, ſowie 
er mir ſeine näheren Bedingungen angegeben haben wird. 


Hemd... Staatsbabn 247, —. Lombarden 81. Silbertenie , . 404 | 
1860et Looſe —, —. Galizier 201, —- Zliſabethbahn —. Ungarlooſe Vekauntmachung. 
—. Provinzialdiscont — — Spanier —, —- Darmftädter — Ba: 

pierrente — Banlactien — Buſchtiehrader — Nordweſt —, — 
Effectenbant —. Erebitactien — Raaberlooſe —. Meiningerlooſe — 


{ PR eg Oels, den 30. Juni 1875. uin 

Comptantcourſe —. Deutſch⸗öͤſterr. Bank — Frankfurter Wechslerb. oe 

Rbeiniſche —. Joſepbbahn — Deutſche Reichsvauk 144%. Neue unge: Der Königliche Staats ⸗ Anwalt. 

riſche Schatzbonds 94, 09. Matt. f 7 
bah, 1 Jul, Aeg, BUhe N. IS blub - earl) Dris-Dar Schleſ. Verein f. Pferdezucht u. Pferderennen. 


Die Herren, welche mit der Einsendung des Bahnseldes ꝛc. vom Rennen 


Bresl. d. Big.) Zpct. Rente 63, 95. Neueſte öpet. Anleihe 1872 103, 90. am 6. und 7. Juni c. noch im Rüͤckſtande find, werden um bald gefl. Ein⸗ 
ult. Juli 104, 10. Ital. öproc. Rente 73, 02. do. Tabaks⸗Actien 800, — | jendung deſſelben erſucht; nach dem 15. d. M. aber werden die noch reſtiren⸗ 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 630, — Neue do. —, — do. Nordweſt⸗ gef! ern durch Poſt⸗Vorſchuß eingezogen. 2 
bahn —, —. Lomb. Eiſenb.⸗Actien 207, 50. do. Prioritäten 232 Dat. Türken reslau, den 1. Juli 1875. 763] 


Das General- Secretariat. 


de 1865 42, 40. do. de 1869 275, 50. Türkenlooſe 119, 87. Spanier exter. Carlsſtraſe 28. 
—, —. Spanier inter. —, —. Franzoſen —, — Schluß matt. Liqui⸗ 
dation leicht. Reports mäßig. Reports⸗Anleihe von 1872 0, 20. aus Gohlis⸗Lelpzig Sonnabend den 3. und Sonntag den 4. Juli in Bredlau 


— — — böü — 
Für Hagrleidende iſt der berühmte Specialiſt Herr Edmund Bühligen 


London, 1. Juli, Nachmittags 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) im Hotel Dur: goldenen Gans von früh 9 bis 5 Uhr Nachmittags perſön⸗ 
Conſols 94, 03. Italien. 5%. Rente excl. 78%. Lombarden 8, 08. Spt. 4 7 ee ultiren und machen wir feine vielen Patienten darauf aufmerkſam. 


Ruſſen de 1871 102%. dio. de 1872 102%. Silber 55%. Türk. Anleihe be FEE ²˙ ꝛm ͤ¹uwwW ——— 


1865 41%. 6pCt. Türten de 1869 52%. pCt. Verein. St. per 1882 Landwirthſchafts⸗Beamte, 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins⸗ 


— Pfd. Sterl. Es fanden Zwecksverkäufe ſtatt. wirthſch.⸗ Beamten bierſ. Tauenzienſtr. 56 b, 2. Et. Rendant Glockner.) [753] 


Unſer Comptoir befindet fih von Ich wohne jetzt 134 
a. %] Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 

Die Glaseindeckung des Pexrons auf der ſüdlichen Seite des Empfangs⸗ 
gebäudes Bahnhof Breslau ſoll in öffentlicher Submiſſion vergeben werden. 

Hierzu iſt ein Termin 

auf Dinstag den 13. Juli er. Vormittags 11 Uhr 

im Bureau der Betriebs⸗Inſpection I. anberaumt. 

Etwaige Offerten find bis dahin verſiegelt und mit der Aufſchrift „Sub⸗ 
miffionsofferte auf Glaseindeckung des Perrons“ frei einzureichen. 

Bedingungen und Zeichnungen liegen bei der Unterzeichneten zur Einſicht 
aus; erſtere können auch gegen Erſtattung der Schreibgebühren von hier bes 
zogen werden. 

Breslau, den 29. Juni 1875. 551 


Betriebs ⸗Inſpection I. je 


Vom 25. Juni c. tritt ein Tarif in Kraft, welcher directe Frachtſätze im 
Verkehr zwiſchen den Stationen der Rechte: Oder⸗Ufer⸗Ciſenbahn einerſeits 
und den Stationen der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn: Schmolz, 
Cantb, Mettkau, Ingramedorf, Saarau, Königszelt, Striegau, Gr. Roſen, 
Jauer, Brechelshof, Neuhof und Liegnitz andererſeits entbält. 

Druderemplare des Tarifes find bei den Verbandſtationen zum Preise 
von 5 Sgr. pro Stück zu ‚haben. 

Breslau, den 25. Juni 1875. } [786] 

Directorium 


der Brestan-Schweibniß Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
der Nechte-Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 

Vekanntmachung. 

| Oels⸗Gneſener 

CEiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Nach § 8 unſeres Geſellſchaftsſtatuts ſind auf unſere Stamm⸗Actien bis 
um heutigen Tage, an welchem die Oels⸗Gneſener Eiſenbahn dem öffent⸗ 
lichen Verkehr übergeben wird, Bauzinſen zu zahlen. 

Als letzter Bauzinscoupon gilt der den Stamm⸗Actien beigegebene Divi⸗ 
vendenſchein I., auf welchen, wenn ſich kein Stempel darauf befindet, die 
Bauinſen vom 1. October 1874 an, wenn ſich ein die Giltigkeit für die Zeit 
vom 1. April 1875 an ausſprechender Stempel darauf befindet, die Bau⸗ 
zinſen vom 1. April 1875 an bis zum beutigen Tage, im erſteren Falle mit 
11,25 Mark, im letzteren Falle mit 3,75 Mark pro Stamm⸗Actie, ſowohl 
durch unſere Hauptkaſſe bierielbft, Muſeumſtaße 7, wie durch die Berliner 
Handels- Geſellſchaft und das Bankbaus Mendelsſohn & Co. in Berlin 
auf Präſentation baar bezahlt worden. Den zur Einlöſung präſentirten 
Coupons iſt ein, nach deren Nummern geordnetes, mit Unterſchrift verſehenes 
Verzeichniß in 2 Exemplaren beizufügen. 5 
reslau, den 30. Juni 1875. 760] 


Direction. 
CCCP 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


ESCHE TS Ss SEHE ae I Ba 


eg R 
ege 
Mann & Co,, Seinen b. 8—9 2 3—4. 


Mein Comptoir 3 


Gartenſtr. Nr. 3 Sonnenſtraße Nr. 1, 


(Sonnenplatz). Ecke Siebenbufenerſtraße. 


Zur Prüfung der Zöglinge 


* 3 * 
Ausſtelung ihrer Handarbeiten 
Sonnabend, den 3. Juli, Nachmittags 3 Uh 


r, 
ladet ergebenſt ein [8560] 


Der Vorſtand der Auſtalt. 


Breslauer Kunst-Ausstellung. 


Schluss: Sonntag, den 4. Juli. 
Eintrittspreis 2½ Sgr. 


E Geſchäfts⸗ 
EVerlegung. 3 


Unſeren geehrten Geſchäftsfreunden zur Nachricht, 

daß wir unſere Eiſen⸗Niederlage in 
die nunmehr umgebauten Localitäten 
der früheren Firma 


L. Neumann & Neustädt, 


Neumarkt Nr. 12, verlegt haben. 
Hochachtungs voll 


n . Neustädts Erben. 


8427 


Soeben erschien: 


Frauenart. 
Zwei Novellen 


von F 
J. Dominicus. 


Inhalt: I. Aus Thüringen. — II. Was ist das Schönste auf Erden? 
8°. Eleg. broch, Preis pro Band: M. 4,50, 


[0 ln eg 
Unſer Comptoir und Lager befindet ſich von heute ab in dem 


Antonienſtraße Nr. 11/12, 


Eingang auch Reuſcheſtraße Nr. 46. 193] — beziehen 7 alle Buchhandlungen. WC 


Thierscha 


Induſtrie-, Gewerbe. Und Producten- 


Ausftellung 
in Lauban =: 
am 7. September 1875. 


Die Ausſtellung wird ſich nicht auf den Lanbauer 
Kreis beſchränken, jonhern . Jeder zur Concurrenz 
uge 


Hiermit erlaube ich mir, einem geehrten Publikum, beſonders den 
Herren Bauherrn und Geſchaftsfreunden, ergebenſt anzuzeigen, daß ich 


meine bisberige Wohnung Mittelgaſſe Nr. 1 verändert 
und vom 1. Juli er. ab hier Neue Kirchſtraße 


Nr. 10 b. wohne. Ich empfehle mich gleicheeitig zu allen in 
mein Fach ſchlagenden Arbeiten, ſowohl zur Uebernahme von Neu⸗ 
bauten, als auch Reparaturen unter Garantieleiſtung prompter und 
exacter Ausführung aller mir zu Theil werdenden Aufträge. 
Breslau, den 1. Juli 187 778] 


A. Jäckel, Maurermeister. 


= — en nn Az u 

Gerichtlicher Ausverkauf. Gleichzeitig findet eine Verloofung ſtatt, wozu Looſe à 1 Mk. 50 Pf. von. 
Vom 1. Juli cr. ab werden die zur II. Carstaedt'ſchen Herren E. F. Schuſter & Co. in Lauban 

Concursmaſſe gehörenden Waaren⸗ und Garnbeſtände, als: zu beziehen find. [721] 


+ 


Futterleinen, graue und helle Segelleinen, graue und helle Drells, Die Anmeldungen find zu dichten er d. J. N 
diverſe bunte und Caroleinen, fertige Handtücher und Handtuch⸗ Zur Zhierihau dis 1 a e Ber eee 
5 \ ; N , Mangelsdorf in Lau 
Leinen, Wiſchtücher, Drellhoſen, weiße Leinenhoſen, Drelljaden, zur Induſtrie⸗, Gewerbe, und Producten Ausſtellung bis 15. Auguſt 
Lazareihröcke, Mültär⸗Tränkeimer, rohes, gebleichtes und gefärbtes d. J an Herrn Rentier 5. Bartih in Kauban; 
Leinen⸗ und Baummwollengarn, auch rohe und gefärbte Jute, zur e e bis 20. Auguſt d. J. an Herrn Fabrikbeſizer 
ferner 7 Handwebſlühle nebſt Zubehör, eine Partie Webzeuge, e findet für Karkofßel⸗Ausbebemaſchinen ftatt- 
5 Nähmaſchinen, ein halbgedeckter gut erhaltener Wagen und 15 N findet auf dem Feſtplatze e den Web 
dergleichen mehr, und Maſchinen ftatt. : late id bet 
gegen ſofortige Barzahlung zu billigen Preiſen ausverkauft. e en 5 are ſind bei oben genannten Herren 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. jeder Zeit gratis zu deen, 
Mittelwalde, im Juni 1875. 42807] Die Central⸗Commiſſion. 
Der Maſſenverwalter. Bartsch. Böhme. Feichtmayer. Toss. Jungfer. 
Ferdinand Thiel. v. Saldern. Schuster. Specht. v. Zastrow. 


TR a Ei n 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Bauunternehmer Auguſt 
Werner hier gehörige, im Grundbuche 
von Breslau und zwar der Oder⸗ 
Vorſtadt Band 16 Blatt 11 eingetra⸗ 
gene Grundſtück Nr. 3 Heinrichstraße, 
deſſen in der Grundſteuermutterrolle 
eingetragene Flaͤchenraum 4 Ar 73 
Quadratmeter beträgt, iſt zur noth⸗ 
edel Subhaſtation ſchuldenhalber 
geſtellt. 

In Ermangelung eines Grund⸗ 
ſteuerreinertrages und da das Grund: 
ſtück zur Gebäudeſteuer nicht veranlagt 
iſt, wird die Bietungs⸗Caution auf 
4015 Mark beſtimmt. 

Verſteigerungs⸗Termin ſteht 
am 16. September 1875, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, vor dem unter⸗ 
zeichneten Richter 
im Zimmer Nr. 21 im I. Stock des 
Stadtgerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird . 
am 18. September 1875, Mit: 
tags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäfts⸗Zimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der Ausaug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, e Abſchätzungen und 
andere das uni betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Fee können in unſerem 
Bureau XII b. i werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte BER zu machen 

aben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, |pd- 
teſtens im Verſteigerungs⸗Termine 
anzumelden. - 
reslau, den 12. Juni 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Sübhaſtations⸗Nichter. 
gez. George. [4 


ig eee .B 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 1153 der Eintritt des Buch⸗ 
händlers Hans Trewendt als ver⸗ 
tretungsberechtigter Geſellſchafter in 
die offene Handelsgeſellſchaft 

{ Eduard Trewendt 

bier heut eingetragen worden. 

Breslau, den 28. Juni 1875. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [6] 
In unſer Sirmen Dealer ift bei 
Nr. 74 das Erlöfchen der Firma 
S. Dyhrenfurth & Co. 
bier, ſowie in unſer Procuren⸗Regiſter 
bei Nr. 107 das Erlöſchen der dem 
Wilbelm Dyhrenfurth für die vor⸗ 
genannte Firma ertheilten Procura 
beute eingetragen worden. 
Breslau, den 28. Juni 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [7 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 1114 das Erlöſchen der Firma 
D. 5 h 
ier heute eingetragen worden. 
0 len, den 28. Juni 1875. 


Bekanntmachung. 181 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 2828 das Erlöſchen der Firma 
Louis Buttermilch 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 28. Juni 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
— — ——— — — 


e [9] 
In unſer Procuren⸗Regiſter ift 
Nr. 888 Kaufmann Theodor Ber⸗ 
liner hier als Procuriſt des Fabrik⸗ 
beſißers Wilhelm Berliner zu Berlin 
5 deſſen zu Ohlau mit einer Zweig⸗ 

ederlaſſung zu Breslau bestehende, 
in unſerem Firmen⸗Regiſter Nr. 3065 
ga Firma 

Fabrik zum Watt W. Berliner 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 28. Juni 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Subhaſtations⸗Patent. 

Das dem Stellenbeſitzer Carl Seibt 
in Nd.⸗Kummernick gehörige, zu Groß⸗ 
Tinz belegene, unter Nr. 92 des be⸗ 
treffenden Grundbuches verzeichnete 
Grundſtück, zu welchem 1 Hectar 92 Ar 
30 Quadr.⸗Meter als der Grundſteuer 
unterliegend gehören, hierzu eingeſchätzt 
mit einem Reinertrage von jährlich 
15,06 Thlr., iſt zur in Sub: 
haſtation geftellt worden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
os beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 

uchblattes können in unſerem Bu⸗ 
reau III. eingeſehen werden. 

Zur Verſteigerung des gedachten 
Grundſtücks iſt ein Termin an hieſiger 
Gerichtsſtelle, Goldbergerſtraße, 

auf den 7. September 1875, 
Vormittags 10% Uhr, 
ſowie zur Verkündigung des Urt eils 
über die Ertheilung des Zuſchlags 
ein Termin 
auf den 11. September 1875, 
Vormittags 10 Uhr, 
an gedachter Gerichtsſtelle anberaumt 
worden. i 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 
rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
e Realrechte geltend zu machen 
aben, werden aufgefordert, dieſelben 
ur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden 
Liegnitz, den 22. 


Noſtations-Kichſer, 
ohland. 109] 


Königl. Kreis⸗Gericht zu Oels, 
1 2 ! 


U 
le 


beglaubigte 


Concurs⸗Eröffnung. [113] 


btheilung, 


den 30. Juni 1875, Mittags 12 Uhr. 


Ueber das Bermögen des Kaufmann 

u Bernſtadt iſt 

oncurs eröffnet 

und der Tag der an 
auf den 20. Juni 187 


feſtgeſetzt worden. 


um einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Rechtsanwalt Buthut 
in Bernſtadt beſtellt. ö 
Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 
auf den 10. Juli 1875, Vormit- 
tags 10 Uhr, vor dem Commiſſar 
Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath Es bach 
im Terminszimmer Nr. 3 
anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
gen und Vorſchläge über die Beibehal⸗ 
tung dieſes Verwalters oder die Be⸗ 
Var eines anderen einſtweiligen 
erwalters abzugeben. 5 
Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder, 
Gerahrſam haben, oder welche ih 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
zu zahlen, vielmehr bon dem Beſitz der 
Gegenſtände No: 
bis zum 18. Juli 1875 
einſch ießl. 5 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte 
ebendahin zur Concurs⸗Maſſe abzu⸗ 
liefern. ; 
Pfandinhaber und andere mit ven 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 2 
Gleichzeitig werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
5 .. En mit dem dafür ber: 
angten Vorrechte, 
bis zum 24. Juli 1875 
einſchließlich 
bei uns ſchriſtlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Pru⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſo wie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwal⸗ 
tungs⸗Perſonals b 
auf den 18. Auguſt 1875, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, vor dem Commiſſar 
Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath Es bach 
im Terminszimmer Nr. 3 
zu erſcheinen. e 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich ein, 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. e 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 


berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten an⸗ 
zeigen. 


Denjenigen, welchen es bier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
walte Petiscus, Wilde, Dr. He⸗ 


rold in Oels zu Sachwaltern vorge⸗ 


ſchlagen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Zimmermann Gottlieb 
Banke und dem Zimmermann Carl 
Klinnert zu Bogutſchütz gehörige, 
unter Nr. 293 im Grundhuche von 
Bogutſchütz eingetragene Grundſtück 
ſoll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation 

am 3. September 1875, von 

Nachmittags 4 Uhr ab, vor dem 

unterzeichneten Subhaſtationsrichter 

an Ort und Stelle 
verkauft werden. 
„Zu dem Grundſtücke gehören 11 Ar 
70 Q.⸗Meter der Grundſteuer unter⸗ 
liegende Ländereien und iſt daſſelbe 
bei der Grundſteuer nach einem Rein⸗ 
ertrage von 1 Mark 65 Pf., bei der 
Gebäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
werthe von 1170 Mark veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
bſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige 1 ee und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau III. während der Amtsſtun⸗ 
den eingejehen werben. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit 
egen Dritte der Eintragung in das 
Grundbu bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
aben, werden hiermit Weider 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 

eitens im Verſteigerungster⸗ 

umelden 8 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird ſofort nach Beendi⸗ 
gung des Verſteigerungsgeſchäfts von 
dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter verkündet werden. [110] 

Kattowitz, den 7. Juni 1875. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗ 
e 5 
Der Schafft ons⸗ Richter. 


Gimkiewicz. 


Bekanntmachung. 105 

In unſerem Firmenregiſter iſt heute 
die sub 60 eingetragene Firma 
„Ernſt Schüttelhelm“ in Brieg ge⸗ 


löſcht und daſelbſt unter Nr. 243 die 
irma C. Thielſcher vorm. Ernſt 
chüttelhelm in Brieg und als deren 


nhaber der Stadtrath Carl Thiel ⸗ 

cher daſelbſt eingetragen worden. 
Brieg, den 26. Ru 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 


Bekanntmachung. [107] 
In unſer Handels⸗Regiſter iſt 955 
folge Verfügung vom 21. Juni 1875 
eingetragen worden und zwar: 
a. ins Firmen⸗Regiſter: 


1) das Erlöſchen der unter Nr. 348 U 


eingetragenen Firma Eduard 


Beyer bier, - 
2) bei Nr. 406, die Firma 
„Paul Rother“ 
betreffend: f 
der Kaufmann Paul Rother 
bat den Kaufmann Eduard 
Beyer bierſelbſt als Geſell⸗ 
ſchafter aufgenommen. 

b. ins Geſellſchafts⸗Regiſter unter 
Nr. 108 die am 1. Juni 1875 
begonnene Handels⸗Geſellſchaft 

„Rother & Beyer“ 
bierjelbft und als deren Geſell⸗ 
ſchafter die Kaufleute Paul Rother 
in Breslau und Eduard Beyer 

ier, 

ins Procuren⸗Regiſter bei Nr. 49, 
das Erlöſchen der dem Kaufmann 
Eduard Beyer bier ertheilten 
Procura für die oben zu a. 2) be⸗ 

zeichnete Firma „Paul Nother“. 

Reichenbach i. Schl den 21. Juni 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das zur Kürſchner Herrmann 
Bratke'ſchen Concursmaſſe gehörige 
Haus Nr. 202 Liebau ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation 
am Juli 1875, Vormittags 
10 Uhr, vor dem Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerem Gerichtszimmer 
verkauft werden. 
Daſſelbe iſt bei der Gebäudeſteuer 
nach einem Nutzungswerthe von 63 
Mark veranlagt. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, 1 Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück ir 5 


© 


Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau während der Amtsſtunden 
eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder andermweite zur Wirlſamkeit ge: 
en Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
eben Realrechte geltend zu machen 
aben, werden hiermit auſgefordeef, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
N Are nde Erbe 

as Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 2 


immer 
von dem Subhaſtations⸗Richter ver⸗ 
kündet werden. 1166] 
Liebau, den 30. April 1875. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗ 


Veet 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
Bekanntmachung. [106] 


N i r e ene iſt sub 
8 


laufende 89 die Firma Fürſtlich 
von Pleß ſcher Brunnenverſandt 
zu Ober⸗Salzbrunn und als deren 
Judt 18 der Fürſt von Pleß am 25. 
uni 1875 eingetragen worden. 
Waldenburg, den 25. Juni 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [108] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt snb 
laufende Nr. 172 die Firma 
Th. Kaſchel 


5 e 
zu Neumarkt und als deren Inhaber 
der Kaufmann Theodor Kaſchel da⸗ 
ſelbſt zufolge Verfügung vom 24. Juni 
1875 an demſelben Tage eingetragen 
worden. 
Neumarkt, den 24. Juni 1875. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


W [112] 
Der Concurs über den Nachlaß des 
zu Silberberg verſtorbenen Schulleh⸗ 
rers Ludwig Meißner iſt beendet. 
Frankenſtein, den 19. Juni 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth.⸗ 


Bekanntmachung. 


An hieſiger evangeliſcher Stadtſchule 
ſoll eine mit dem 1. October 1875 
bacant werdende Lehrerſtelle mit 
dieſem Tage anderweit neu beſetzt 


werden. { 

Das Gehalt dieſer Stelle er 
nach der hier . Gehaltsſkala 
250 Thlr. = 750 Mark und 15% 
Feuerungs⸗ und Wohnungs⸗Entſchädi⸗ 
gung, welches Gehalt von 5 zu 5 Jah: 
ren um 187% Mark bis zur Marimal⸗ 
höhe von 1500 Mark ſteigt. 295 

Meldungen, denen nebſt den nöthi⸗ 
gen Zeugniſſen auch ein kurzer Lebens⸗ 
auf beizufügen iſt, ſind bis zum 15. 
Juli c. bei uns einzureichen. 

Sede e 26. N 

er Magiſtrat. 
A thma Ueber Heilung er⸗ 
8 „theilt nähere 


us⸗ 


bei Bunzlau. 


eines Kindes, 


ſchreibt Frl. A. in B. 


dieſes danken wir nächſt Gott 


Trunkſucht wende man ſich 
Fabrikbeſitzer in Guben (Preußen.) 


FP ˙ K 
5152. Preuß. Lotterie. 


kunft Apotheker Kubals in Klitſchdorf 
[1803] 


I Hören Sie den Dank 


welches ſeine Eltern aufrichtig liebt, 
i in „Mein lieber 
Vater ift von der Trunkſucht befreit, 
ir haben jetzt den beſten eg und 
nen 
beſter Herr Retzlaff, wir wollen 950 
in unſern Gebeten gedenken.“ [2754] 
Behufs Erlangung dieſes vorzüg⸗ 
lichen Mittels zur Beſeitigung ge 
ers 
trauungsvoll an Reinhold Retzlaff, 


Große Auction. Herrmann Thiel, 


Montag, den 5. Juli, Vormit⸗ 
tags von 10 Uhr ab, werde ich 
Ohlauerſtraßſe 65, 1. Etage, wegen 


mzug: 

1 fait neues Nußb.⸗Mobiliar, beit- 
in 1 Sopha, 2 Fauteuils, 1 Tiſch 
1 Vertikow, 1 Spiegel, 1 Roll⸗ 
Bureau, g 

fowie: 1 elegantes neues Mobiliar 
mit reicher Ausſtattung, nebſt 


le d’höte 1 Uhr, & Couvert 


wird, Bader reſp. Vergnügungsfuhren 


Hotel zum weissen Lamm, 
neben dem Poſt⸗ und Telegraphen⸗Amt in Glatz, 
empfieblt ſich einem hochgeehrten reiſenden? 

Tab 1 1 M. 50 Pf., à la carte zu jeder 
Tageszeit. Auch iſt ergebenſt Unterzeichneter gern bereit, wenn es gewünſcht 


lich an Unterzeichneten wenden zu woll 


Atelier für künstliche Zähne u. ſ. w. f 
Junkernſtraße 8, 1. Etage. 


ublikums zur gefälligen Beachtung. 


NN 
2 ee 


zu beſorgen; bitte deshalb ſich ſchriſt⸗ 
en. 261 


1 Rollbureau, 1 Buffet u. Spiegel % 
in en plüſchgarnit 9. Aug. Ditiner. 2 
erner: ah.⸗Plüſchgarnitur wii — — 2 

braunem Plüſch, 8 iegel, gute 190 4; i e 3 

breite Mab.-Wettttellen, deiige Aus. 1% über Bank⸗Discont! mm 5 

ziehtiſche, Sophas, Stühle, einfache Bin von einem Bankhauſe beauftragt, ländliche und biefige ſtädtiſche 

erl. Betiſtellen, Teppiche, Gemälde, Hypotheken in jeder Höhe zu obigem Zinsfuß zu lombardiren. 769 4 

Kronleuchter, Trumeaux 2c., Hypotheken: und Lombard⸗Geſchäft, Biſchofſtr. 1 part. 1 
um 11 Uhr: 4 Stück et Nene EV EEE 

werthvolle Pianinos u. 2 Stutz⸗ eee eee enen 5 
nn gegen fofortige Zahlung Hu 0 Meltzer 1 
eee u wegen 

. Hausfoider. s Gürtler u. Bronce-Arbeiter in Breslau, 


Geschlechtskrankheiten, 
Hautkrankh., Syphilis, ſelbſt die oft % 
nungsloſeſten und verzweifeltſten Fälle 

eile ich brieflich nach der neuſten 

eilmethode ohne jede Berufsſtörung. 

esgl. Onanie und deren Folgen. 
Schwächezustände, Pollutionen und 
alle Unterleibsleiden. Dr. Har- 
mut h, Berlin, Prinzenstr. 62. 


Wegen Todesfall Ausverkauf von 


Möbeln, Spiegeln 


Ziehung 1. Klaſſe 7. und 8. Juli. zu den billigsten Preiſen 


Gedruckte Antheil⸗Looſe 1. Kasse 
REINE, 1112 lee 
720 10. 5. 2% 1% 20 10 
ferner vollgiltig für alle 4 Klaſſen: 
Y 2 74 % Ya 15 7 
80 40 20 10 5 27 17 
verkauft und verſendet gegen Einfen 
dung des Betrages oder Poſtnachnahme 
J. Juliusburger, Breslau, 
Lotterie⸗ u. Staats⸗Effecten⸗Comptoir, 
Roßmarkt Nr. 8, par terre. 


Fliegen fänger; 


Colonial⸗, Kurz, Eiſen⸗, 


Preuß. Original- 


Looſe!!! 
Ziehung 1. Klaſſe i i 
Bat) | eee en e 


verſende pro % Orig⸗Loos 
für alle 4 Klaſſen mit 
25 Thlr. = 75 Mark 
gegen vorherige Einſendung 
des Betrages. 174] 
Nach jeder beendigten Ziehung 
ſende poſtfrei die amtlichen 
Ziehungsliſten zu. 

M. Grossmann's 
Haupt ⸗Lotterie Comptoir, 
11 Breslau!! 
Antonienſtraße Nr. 17. 


Lott.⸗Auth., a 4 bis U 


zu haben Oblauerſtr. 29 im Cig.⸗Laden. 


Schuhbrücke No. 23, 


empfichlt sich mit Anfertigung aller Gattungen vergoldeter, ver- 
silberter, broneirter und Neusilber-Arbeiten. — Auch werden 
daselbst alte Bronce-Gegenstände wieder wie neu hergestellt, 
alte Metallsachen neu vergoldet und versilbert, so wie alle in 

dieses Fach treffenden Reparaturen ausgeführt. 


Husverkfauf. "ME 


Junkernſtraße 6. 


find wieder vorräthig bei F T. Zimmermann, Ring 31: | 1 
E Geſchaftsverpachtung... 


Mein ſeit circa 15, zuletzt ſeit 2 Jahren in meinem new erbauten 
Hauſe hierorts mit beſtem Erfolge und guter Kundſchaft geführtes 
Porzellan⸗ und Schnittwaaren⸗Geſchäft mit 
unbeſchränkter Schankwirthſchaft, großen zweckentſprechenden Räumlich⸗ 
keiten, Boden, Kellergelaß und ſämmtliches Inventarium, wozu com? 
plette Ladeneinrichtung, bin ich anderer vielſeitiger Beſchäftigung wegen 
willens vom 1. October c. auf beliebige Anzahl von Jahren an einen 
tüchtigen, gewiegten Kaufmann zu verpachten reſp. zu verkaufen. 


Julius Türkheimer, 


Kaufmann und Kalkofenbeſitzer. 


Ein neues Dampfkesselsystem 
welches folgende Vortheile bietet: ka 
Geringer Raumverbrauch, 
Geringe Anlagekosten, 
Einfacher und bequemer Betrieb, 
Grosse Dauerhaftigkeit, 
Grosse Leistung ( Pia. gewöhnliche, ungewaschene 


[761] 


und Polſterwaaren 


8, 10, 15, 17% Sgr. bis 1 Tölr. 


mich direct zu erfahren. 


[2837] 


* 


Kohle verdampft 7% Pfd. Wasser, wofür wir garantiren), 7 
a Trockener Dampf. 
Am 7. Juli: Erste Classe liefert [1774] 


Humboldt in Kalk 


Hierzu gebe Antheilloose aus, 50 
weit der nach Befriedigung der bis- 
herigen Spieler noch geringe Vor- 
ratn reicht: 8327 
/i. e %_ KR He en as 
70 35 1750 9 450 2,50 1,25M. 

Staats-Effecten-Handlung von 
Max Meyer, Berlin, 


Erstes u. ältest. Lott.-Gesch. Preuss., 
gegr. 1855. 


5000 Thlr. 


werden zur erſten Hypothek auf 
zwei maſſive Häuſer, Werth 
ca. 10,000 Thlr., in einer Pro⸗ 
vinzialſtadt auf längere Zeit 
unter e Zinſen ſofort 
10 fferten und nähere 
Bedingungen werden unter 
K. W. II durch die Expedition 
der Bresl. Zeitung erbeten. 


Ein Kauznamm ſucht für bieſige Stadt 
den Verkauf gangbarer Artikel 
gegen Proviſion zu übernehmen. 
Offerten unter Nr. 15 an die Exp. 
der Breslauer Zeitung. [184 


Zu der projectirten EG 
Apotheke am Wäldchen wird ein 
gutes geeignetes Haus mit Hofraum, 
Roſenthalerſtraße 2a. und Heinri 
ſtraße 1, vom Eigenthümer W. 
Kl. Fürſtenſtr. 13, offerirt. 189] 


Ein Haus in einer größeren Gar⸗ 
niſonſtadt Oberſchl. iſt für 1700 Thlr. 
bei 700 Thlr. Anzahlung fofort zu 
verkaufen. 17400 

Offerten sub H. 22093 an die An⸗ 
noncen⸗Expedition von Haaſenſtein 
& Vogler in Breslau erbeten. 


Ein nicht zu große Brauerei, in 
gutem Gange befindlich, wird per 
1. October c. zu pachten u 
Offerten sub M. K. 52 an die es 
dition der Bresl. Ztg. 2640] 


von 216 Morgen Weizen⸗ und Klee⸗ 
Boden, dabei ein Kretſcham, 2 Kalk ⸗ 
ofen, iſt mit lebendem und todtem 
Inventar für den Preis von 15,000 
Thalern bei feſtem Hypothekenſtand 
und geringer Anzahlung zu verkaufen. 
Näheres sub A. Z. 30 poſtl. Gleiwitz. 


Ein neu eingerichtetes [18] 


Specerei⸗Geſchäft 


in guter Lage einer bedeutenden Stadt 
Oberſchleſiens iſt unter —. — Be⸗ 
ie fofort zu verkaufen. 

überes sub V. W. 100 poſtlagernd 
Gleiwitz. 


Bestes 


trockenes Seegras, 
feine weisse 
Schlemmkreide, 


der Stein 5%, Sgr., Fassweise billigst, 


Ultramarin-Blau, 


das Pfd. 4, 5, 6 u. 8 Sgr., 


Leim, 


das Pfd. à 5, 6 und 7 Sgr., bei 


Paul Neugebauer 


Ohlauerstrasse 47. 


Hieſchfleiſch, 


friſch geſchoſſen, à Pfund 4, 5 und 
6 Sgr., Rehrücken, Keulen empfiehlt 
A. Vietze, Eliſabeihſtr. 7, dicht am 
Stadthauskeller. [183] 


Das Virtbihaftd- Amt Gra⸗ 


bowka ver Natibor tauft 15 
Stück Milchkübe (auch Landvieh), im 
Alter bis zu 7 Jahren, und bittet um 
gefl. Offerten unter Angabe des Preiſes 
und jeder beliebigen Stückzahl. [762] 


Die Maschinenbau-Actien-Gesellschaft 


bei Deutz am Rhein. 


Eine Wirthichaft| ODelfarben, 


ſtreichfertig, ſowie alle Sorten 


Lacke und Leimfarbhen 


offerirt billigſt [185] 


Georg Winkler, 


vorm. Johann Müller, 
Neumarkt⸗ und Catharinenſtr.⸗Ecke. 


Doppelfenſter, 


13 Stück, ſtehen billig zum Verkauf 
bei Bildhauer, Carlsſtr. 28. [156 


ch bitte um baldige Offerten (Preis 
N Lieferzeit) für 123%. 


430 bis 440 Eimer 
Lager⸗Gebinde. 


Schweidnitz, den 1. Juli 1875. 
C. G. Kloſe, Brauereibeſitzer, 
ochſtraße. 


Vorw. Wüſtung bei Leuthen ofen 5 
rirt 40 Schock 7 [23 


2 
Für Deſtillateure! 


Reine unverfälſchte Lindentohler 
iſt nur zu haben bei 18580 e 


H. Aufrichtig jun., 


Neuſcheſtraße 


4 


Stellen-Anerbieten und 


Geſuche. 
Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


Ein junger verheiratheter 2 , 
mann, mit vorzüglichen sun 
lungen, tüchtiger Buchhalter und Cor⸗ 
reſpondent, ſucht Stellung in einem 
Fabrik: oder Bankgeſchäft. 11921 
Gefl. Offerten sub M. M. 16 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. g 


hl 
1 


Js ſuche vom 1. Auguſt d. 
einen epangeliſchen 


Saus lehrer, 


candid, theologiae oder philologiae. 
Honorar 240 Thlr. bei völlig freier 
Station. Muſikunterricht erwünſcht, 
doch nicht Bedingung. 
Pitſchen OS., 30. Juni 1875. 
N Dr. Geldner, pract. Arzt. 


enſionirte Offiziere oder desgleichen 

f höhere Beamte, welche ſich befä⸗ 
bigt fühlen, die Verwaltung von 
zwei größeren Grundſtücken zu über 
nehmen und eine Caution von min. 
deſtens 2000 Thlr. legen können, 
wollen ihre Adreſſe unter Chiffre 
K. 12 im Briefkaſten der Bresl. Ztg. 
bis zum 3. Juli abgeben. Es 
Ein anſtändiges, gebildetes Mäbd- 
chen mit angenehmen Aeußeren wird 
für eine feine Conditorei per 15. Juli 


als Verkäuferin 
geſucht. Offerten werden unter der 
die C. M. 15 in der Expedition 
der Bresl. Ztg. angenommen. [25 


eee 
um 1. October wird für eine grö⸗ 


ßere Haushaltung in der Stadt 

bei hohem Gebalt eine Wirthſchaf⸗ 
terin geſucht; ſie muß die Küche und 
das Plätten der Wäſche mit Hilfe 
eines Hausmädchens ſelbſtſtändig be⸗ 
ſorgen. Nur ſolche, die gute Zeugniſſe 
aufzuweiſen haben und beſonders die 
feinere Küche gründlich verſteben, 
wollen ſich melden sub H. 22089 in 
der Annoncen⸗Expedition von Haaſen 
ſtein & Vogler in Breslau. [8710] 


pad junge Mädchen (kath.), aus 
angeſehener Familie, im Maſchinen⸗ 
nähen, Schneidern und Weißnähen 
eübt, ſowie in jeder Hauswirthſchaft 
— 5 ſuchen ſobald wie möglich 
als Stütze der Hausfrau oder ſonſt 
ihren Leiſtungen gemäß . 
Geefällige Offerten bitte unter Chiffre 
H. K. poſtlagernd Orzeche OS. ein⸗ 
ſenden zu wollen. [27] 


Ein Reiſender, 


der längere Zeit in einem der bedeu⸗ 
tendſten Colonialwaaren⸗Engros⸗Ge⸗ 
chäfte ſervirte, ſucht veränderungs⸗ 
balber per 1. October anderweitig 
Stellung in ähnlicher Branche und 
erbittet gefl. schriften unter re 
L. H. 192 poſtlagernd. [187 


Ei. junger Mann, 
QE ſucht per 1. Auguſt 
Stellung, womöglich im Comptoir. 
Gefl. Offerten M. B. 500 poſtlagernd 
Waldenburg i. Schl. 


Ein junger Mann, mit der Mode⸗ 
wäaren⸗Branche vertraut, ſucht per 
I. Auguſt als Verkäufer oder Gel. 
balter u. Correſpondent Stellung. Ge 
Off. unter 8. 13 i. d. Exped. d. Bresl. Z. 


Ein geſetzter junger Mann, der für 
+ ein renomm. Tuchgeſchaft Schleſien 
bereiſt, ſucht anderweit. Engagement. 

po e sub H 22111 an die 
Annonehn⸗Expedition von Haaſenſtein 
& Vogler in Breslau erbeten. 


8 


Speeeriſt, 


Be 


tnländische Fonds. 


9 sy, 


oder fpäter ſchäftigung bei L. Lange in 87 


in 


Ein junger Mann, moſaiſchen Glau⸗ 
ens, welcher mit der Buchführun 
vertraut ift, findet in meinem Geſcha 
bei gutem Salair dauernde Stellung, 
am 1. Auguſt oder 1. September. 

Meldungen bittet man in das Gar⸗ 
bene von [781] 


Altmann, 
Breslau, Kupferſchmiedeſtr. 31. 


Ein Commis 


mit ſchöner Handſchrift, ſolid und be⸗ 
ſcheiven, von feinem Principal beſtens 
empfohlen, wird per 1. ber a. o. 
geſucht. 1 
A. Wutke in Glogau, 
vorm. Carl Berthold's Papierbolg. 


ür Comptoir und La 
ſuchen wir zum baldigen 


ſehenen Lehrling. 


Ein 
lichen 
ge enwärtig in einem Fabrik⸗Eta⸗ 

Mement als Comptoiriſt thätig, 
ſucht, geſtützt auf gute Referenzen, 


d mit ſaͤmmt⸗ 
omptoirarbeiten vertraut, 


per bald oder bis 1. 
ähnliche Stellung. 
Gefl. Offerten nimmt die Expedi⸗ 
tion der Breslauer Zeitung unter 
Chiffre M. G. 85 entgegen. 


Ein verheiratheter Diener 
wird für Oberſchleſien geſucht. 

Derſelbe muß im Serviren und 
Silberputzen Gewandtheit beſitzen, mit 
der Jagd einigermaßen vertraut ſein 
und gut ſchießen können. 

Kenntniß der polniſchen Sprache iſt 


erwünſcht. 
Lohn 100 Thlr., Schußgeld, reich⸗ 
liches Deputat, ſehr angenehme Woh⸗ 
nung ꝛc. ꝛc. [784 
Bewerber, welche über langjährige 
Dienſte gute eugniffe aufzuweiſen 
haben, wollen ſich sub H 22103 bei 
der Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Breslau melden. 


Auguſt c. eine 
2790 


Fur ſofort 
wird ein Deſtillateur, 


welcher ſich auch zur Reiſe qua⸗ 


litcirt, geſucht. Offerten 
mit Zeugniſſen unter Chiffre 
O. 1739 beförd. d. Annoneen⸗ 
Expedition v. Rudolf Moſſe, 
Breslau. [776] 


Ein tüchtiger 
Reſtaurateur 
kann für unſer Local Bavaria als 
Oekonom ſich melden. 

Näheres durch die Direction Qhlauer⸗ 
ſtraße 44, parterre. [188] 
Die unterzeihnete Verwaltung 909 


zum ſofortigen Dienſtantritt [2 


einen Aſſiſtenten, 


der ſpeciell mit dem Coakereibetriebe 
genau vertraut und auch in Rechnungs⸗ 
arbeiten tüchtig iſt. Gehalt: 1200 
Mark jährlich. Außerdem wird freie 
Wohnung und Beheizung gewährt. 

Zaborze, den 30. Jun 1875. 


Die Verwaltung der Coakanſtalt 
der 02. Eifenbahn. 


alda. 
Ein tüchtiger zuverläſſiger 


Uhrmacher⸗Gehilfe, 


aber nur ein ſolcher, findet ſofort gute 
dauernde Stellung bei [2828] 
Emil Scholz in Kattowitz. 
Reiſekoſten werden erſtattet. 


Ein Uhrmachergehilfe 
auf feine Arbeit findet dauernde a 
73) 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


Ohlauerſtr. Nr. 64 


iſt die 1. Etage und 


Ohlauerſtr, Nr. 65 


die 3. Etage per Michaelis d. J. 
zu vermiethen. 
Näheres bei 
L. H. Krotoſchiner, 
Schmiedebrücke Nr. 16. 


Ein Laden, [782] 
zu jedem Geſchäftsbetriebe ſich eignend, 
iſt Neue Graupenſtr. 17 zu verm. 


Junkernſtraße 5 
iſt ein Verkaufs⸗Gewölbe nebſt Keller 


berg. 
8 und Zubehör per 1. October zu ver⸗ 


Mit einem „„ 8650) miethen. Näheres bei Hencke, Alte 
Hefenmeiſter r Fl 


+ Junkernſtraße 4 
iſt ein Comptoir nebſt 2 Remiſen und 
Lagerplatz per 1. October zu vermiethen. 
Näheres bei Hencke, Alte Börſe. 


Roſenthalerſtraße 1 a 


eine Wohnung im 2. Stock, beſtehend 
aus 4 Piecen und Zubehör, per 
Michaeli zu vermjethen. 

Preis 210 Thlr. 11791 


oder ſonſt in dieſer Branche gut aan 
lificirten Perſon, ſtreng Tehtligen ha⸗ 
rakters, wird behufs Anlage und Ueber⸗ 
tragung der praktiſchen Leitung einer 

reßhefenfabrik in einer baieriſchen 

tadt mit Eiſenbahnſtation, ſofort in 
Correſpondenz zu treten geſucht. Of 
ferten sub f. Z. befördert die General⸗ 
Agentur der Annoncen⸗Expedition 
ng Moſſe (5. Hörmann) 

of. 


inländische Zlsenbahn-Priorltäts-Obilgatlonee. 


2 Amtl. Cours. Nichtamtl. C. | | Amtl Couss. | Nichtamtl, C. 
rss. cons. Anl. 4 105,45 6. — Freiburger .. 4 89 bzB. — 
do. Anleihe 4 — — de. Litt. ar | 96 B. — 
40. Anleihe. 4 | 98,30 B 25 o. Lit. K. 4% 94 00 2 
St. Schuldsch. 37g 92 os > do. Litt. J. 4 — 7 
Ado. Präm.-Anl. 3 135 B. — Oberschl. Lit. E. 3 85,50 B. — 
Brosl. Stdt.-Obl. 4 — — do. Lit. C u. D. 4 93,35840 ba — 
do. do. 4 100,75 8. — do. 1874.4 98,40 va — 
Schl. Pfdbr. altl. 3 85, 80ä86 bzB. | — do. Lit. F... | 46 | 100,50 vs — 
0. do. 4 95,90 dz — do. Lit. G. 100 bz — 
do, Lit. A. 3“ 5 do. Lit. H..... 4 | 101,75 8 — 
do. do. 4 95,15 G — do. 1869 5 1 — 
do. . 4½ 102 bs — do, Na. Zwb.. 3 — — 
do. Lit. B. 3 — — do Neisse Brieg 4 — — 
de. do. 4 — [bei — Cosel-Oderbrg. | 4 — | — 
do. Lit. O.. 4 I. 96 B. UI. 95,15 — do. eh, St.-Act. 5 104 bzB. — 
dae d. 434 102a2,10 bz — R.-Oder- Ufer... 5 104 B. | — 
© do. (Bustieal) 1 950, 2 Ausländisons Elseubahn-Astien 
4 l. 95,10 G. — ö 
e o rb 2 85 2 Lambenden. 4 188108 b p 168805 be 
r 2 Oest.Frane-Stb.|4 493 G. excel. ba 498 G. 
1 4 4 4 97 B. — Rumünen-St.-A. 4 34,25 ba 7 4 
Ao. Posener 4 Wr ar do. St.-Prior. 8 — — 
8 „Er.-Bilfsk, |4 98. . Warsch.-Wien 4 — — 888 
6 % 6. 4 99,65 6. — f 
Schl. Bod-Ord. 15 95,25 9B. — Ausländische Elsenbahn-Prieritäts-Obligationen, 
do do. 5 100, 50a 70 bz — Kasch.- Oderbg. 5 — — 
„Goth. Pr.-Pfdbr. 5 — — do. Stammact. > 
m en > Terakan-0.8.00.|4 | — — 
e a 1 109250 ee | = 8 
en * D . — Sr — ac 
Joe., (1882 |gek. — 250 Central-Prior. . 5 4 
Italien. Rente. 5 — — f Sank-Aotien. 
* Oest. Pap.-Reut. 4½ — 64,40 C. Iroel. Börsen-. 
40. Silb.-Rent. 4¼ 67,90895 ba — Maklerbank 4 = — 
30. Loose1860|5 | — 116,50 Q. do, Discontob. 4 | 73 G. 2 
a. do. 18844 | — 302 B. do. Handels- u. 
Doln. Liqu.-Pfd. 4 70,50 ba — Entrep.-G. 4 — du 
do, Pfandbr. 4 — — do. Maklerbk. 4 — — 
8 5 81,75 B. — do. Makl.-V.-B. 4 — —. 
Russ. 10 d.-Ord. 5 — 92,30 B. do. Prv.-W.-B. fr. — 
WI roch.-Wien 5 — — do. Wechsl.-B. 4 70 B. Ze 
Turk. Anl. 1865 |5 — — D. Reichsbank — 144,504 75 6. = 
a Oberschl. Bank | -- | — — 
N inländische Elsenbahn-Stammastlen und Stamm- Obrsch. Ord- V. 
0 Prioritätsastien. Ostd. Bank 4 — 78 8 
..- Schw.-Frb. 4 80 B. = Pon.Pr.-Wehslb | 4 — — 
Opberschl. ACD |3% 133,50 B. = Prov.-Maklerb. | — | — = 
n Ex * Schla. Bankver. 4 9484,75 ba 25 
Ir %: Ms 34.1 130,75. B a! a pa 4 | 94,25 -- 
 %.0.T.-Eisenb|5 106,75 B. gi o. Con 1? — — 
e Sc. Frior. 4 108 0. — de. Vereinebk. + ) 87.75 0. 
H. 9 50 5 8 — — Jasterr. Oreditf 4 386 G. excl, pa 389886, 50 bz 
40 St. iR 


| Antritt gegen 
digung einen mit den nöthigen Sch 


[186] 
| Lewy & „Goldstein, 


unſerer Strohhutfabrik 
ſofortige Entſchä⸗ 
enntniſſen ver⸗ 


Eine Wohnung 


im erſten Stock von 3 zweifenſtrigen 
tapezirten Zimmern, Zwiſchencabinet, 
Entree, Küche und Nebengelaß mit 
Gas⸗ und Waſſerleitung, iſt per 
Michaelis c. zu vermiethen Kleine 
Holzſtraße Nr. 7, nahe dem Königs: 
platz. Das Nähere daſelbſt von 10 
bis 12 Uhr Vormittag in der Reſtau⸗ 
ration. [176] 


Tauenzienplatz 12 
it im 2. Stock die herrfchaftlihe Woh⸗ 
nung, beſtehend aus 9 Piecen, Ter⸗ 
min Michaeli zu vermiethen. Das 
Nähere daſelbſt im Comptoir. [766] 


eee 
Sonnenſtraße 20 

iſt ein Quartier für 250 Thlr. zu 

vermiethen und ſofort zu beziehen; 

ebendaf. ein Quartier für 100 Thlr. 

im Hinterhauſe und 1. Deuce 


beziehen. 


Ohlauer Stadtgr. 27 


die balbe 3. Etage, neu renopirt, 
Waſſerleitung und Cloſet, iſt bald 
oder Michaelis zu vermiethen. [154] 


Carlsſtraße 44 


iſt ein Gewölbe für ein Engros⸗Ge⸗ 
ſchäft zu vermiethen. 11521 


Vorwerksſtraße 9, 
nahe dem Stadtgraben, iſt eine 
aus 6 geräumigen Piecen, Küche 
und Beigelaß, beſt. herrſchaftl. 
Wohnung per 1. October für 
500 Thlr. zu vermiethen. (770 


Alexanderſtraße 36 


ind ſehr trockene große und kleine 
ohnungen per 1. October c. (auch 
Ion früper) ‚zu vermienhen. L 


Elbingſtraße 3 


find preiswerthe mittle Wohnungen 


zu berfniethen. [7176] Oeder. 


Albrechtsſtraße 54 


1. ar als Wohnung, Comptoir, 
reſp. Geſchäftslocal pr. 1. October, 
event. ſofort zu vermiethen. 165] 


Ohlau⸗Ufer Nr. 2 


iſt eine herrſchaftliche Wohnung, ein 
Pferdeſtall nebſt Wagenremiſe vom 
3. Detober c. zu bermieiben. _[194] 


Stallungen 


zu vermiethen Ian 7 [164] 1 Küche, Entree ıc. 


Breslauer Börse vom 1. Juli 1875. 


Wohnungen, eine 
Küche von je fünf Zimmern, Alkove, 


ber d. J. ab zu vermiethen. 


Eine ſehr frudl. 1. Etage, beit. i. 
5 ger. Zim., Balk., Entr. Küche, 
Cabinet u. vollſt. Nebengel., Waſſerl., 
Haupt: u. Neben⸗Treppe, f. 450 Thlr., 
ſofort zu verm. Kleinburgerſtr. 24; 
auch iſt daſelbſt eine Park.⸗Wohnung 


— 


n 22, Ecke Auguſtaſtr., 
auch ſchon früher, größere Wohnungen 
mit Waſſerleitung, Cloſets ꝛc. billig 


lücherplatz 6/7, zu ſprechen Mittags 
von 1—2 Uhr. 5 8708 


iſt eine elegante große Wohnung im 
Hochparterre, eine Wohnung im Sou⸗ 
terrain und eine kleine Wohnung in 
der zweiten 


rinenftraße 18 bei Frau v. 


Schweidnizer⸗Stadtgr. 24 


Derjepungshalber 
ift Friedrich⸗Wilbelmſtraße Nr. 3a, 
die 2. Etage, beſtehend aus 4 Zim⸗ 
mern, e, Beigelaß und Waſſer⸗ 
leitung, per 1. October a. o. zu ver⸗ 


m Eckhauſe Friedrichsſtr. 66, vis. miethen. — Näheres dafelbit und beim 
I A-vis der Raume ſind zwei Haushälter. 1150] 


Zreppe um drei Friedrich⸗Wilhelmſtr. 3a 
iſt die 3. Etage, beſtehend aus 4 Zim⸗ 
mern, Entree, Beigelaß und Waſſer⸗ 
leitung, per 1. Ockober c. zu vermie⸗ 
then. — Näheres daſelbſt und beim 
Haushälter- [151] 


Berl. Pl. 5 iſt eine freundl. . 

zum 1. October oder früher für 

120 Thlr. zu vermiethen. [169] 
Näheres im Haufe b. Wirth. 


Sadowaſtraße Nr. 2 


ein herr ſchaftliches Quartier mit Waſſer⸗ 
leitung und Cloſet, 1. Etage, e106) 
166 


October zu beziehen. 


— 


O erſchleſiſcher Bahnhof Nr. 24, 
1. Etage, eine ſchöne Wohnung, 
5 Zimmer, Cabinet und Küche, großes 
Entree, Mädchengelaß, ſofort zu ver⸗ 
miethen und zu beziehen. Ausſch 
nach dem freien Platz. Per 1. October 
3. Etage eine Wohnung, 4 Zimmer 
mit Zubehör. [168] 


W 
gppertinerftraße Nr. 7 iſt die 2. herr⸗ 

ſchaftliche Etage vom 1. October c. 
ab zu vermiethen. 

Näheres Sonnenſtr. Nr. 37, zweite 
Etage links. 1155 
Aenssſtroße Nr. 16 iſt die Parterre⸗ 

Wohnung per 1. October zu ver⸗ 


miethen. Näheres Ring Nr. 14, erſte 
Etage. [153] 


Wohnungen, 
bell und freundlich, find zu vermiethen 
Moritzſtraße, Bithornhaus. Näheres 
1. Etage bei Schüler. 1771 


Ritterplatz Nr. 9 


ift eine große und eine mittle Wohnung 
u vermiethen. Näheres Schmiede⸗ 
brücke Nr. 33, parterre. 1781 


Herrenſtraße Nr. 14 


iſt die 2. Etage per Michaelis zu ver⸗ 
miethen. Näh. daſ. im Comptoir part. 


Neue⸗Taſchenſtr. 25 


iſt die 3. Etage per 1. October c. zu 
vermiethen. 8c 


N Zimmer, groß u. freund⸗ 
lich, ſepar. Eingang, Ohlauer⸗ 
Stadtgr. 17, Hofgeb. r. 1 Tr. z. derm. 
ine fein eingerichtete zweite Etage, 
E beſtehend aus 5 Zimmern, Balcon, 
2 Cabinets, Entree, Küche, Waſſer⸗ 
leitung mit Cloſet und Badeeinrich⸗ 
tung, ſowie Beigelaß, iſt Lehmdamm 
Nr. 42 zu vermiethen. 195 


Im Bade Carlsruh OS. 


find geſunde Wohnungen für Bader 
gäſte zu vermiethen durch [759] 
S. Grätzer in Carldrub 
und Breslau, Ring 4. 


e und Nebengelaß, vom 1. Octo⸗ 
[7214] 
Näheres beim Wirth daſelbſt. 


Hoch⸗Souterrain), beſt. in 3 Zimm., 
Entree und Nebengelaß, frei. Preis 
100 Thlr. [731] 


find per October a. e., auf Wunſch 


u vermiethen. Näheres bei Posner, 


In der neugebauten Villa 


Steruſtraße Nr. 81 


: iten Etage zu vermiethen und 
Michaelis zu beziehen. 

Das Nähere zu erfragen: 
Jarotzky 
oder Sternſtraße 8g par terre bei 
Herrn Maurermeiſter Pabel. [139] 


iſt die herrſchaftliche Parterre⸗Woh⸗ 

nung bald oder per 1. October zu 

vermiethen. i 1107 
Näberes daſelbſt beim Portier. 


Als Geſchäfts⸗Local 


iſt die erſte Etage ne 22 
per 1. October c. zu vermiethen. 

Näheres Riemerzeile 17 bei 
713 M. Jacoby. 


Alexanderſtraße 32 


iſt die 1. Etage, beſt. aus 5 Zimmern, 
Cabinet, Mädchengelaß nebſt Zubehör, 
mit allem Comfort, vom 1. October, 
auf Wunſch auch ſchon früher zu ber 
miethen. Näh. daſ. beim Hausmeiſter. 


A 29, 2. Stock, 
pr. 1. October für 1 oder 2 Per⸗ 
ſonen elegante Wohnung von 2 zwei⸗ 
fenſterigen Vorderſtuben, 1 einfenſte⸗ 
rigen Hinterzimmer, Ae 


Preise der Cerealien. 


Industrie and diverse Aotlea. 
. | | Arntl. Cours. Nichtamtl. C. Feststellungen 
a 1 Möbel. 4 2 Fe dor städtischen Marktdepu tation 
do, do. Prior. 6 — - pro 100 Kilogramm.) 
do. A.-Brauer. Waore feine mittle ordinäre 
(Wiesner) 5 — — M — — 
do. Börsenact. 4 — — " „ Pt. M. „% M. # 
do. Halzuotien 4 2 . Weizen weisser. 18 20 116 60 114 80 
do. Spritaction |4 | — — do. gelber 1 6 | SAME | 70 
do, enb.G.| 4 — — Roggen. ei 
de’ Benkiak 4 — = Gersto . + 40413 | 20 11 | 70 
Donnersmhätte 4 | — 25,10 B. Hofer 20 8814 31885 
Laurahütte....|4 86 B excl. pn 88 B. Erbsen. 50 19 | 11590 
T 
-S. Eisb.-Bed. 3 5,0 bad — 
Oppeln Cement 4 58 — Netirungen der von der Hangelskummer 
Schl. Eisengies.|4 | — — ernannten 
do. Feuervers. 4 — — zur Feststellung der Marktpreise vo. 
de; u de 4 — — Rape and Rübsen. 
0. o. II. — — ili 
do. Kohlenwk. 4 — — Pro 100 Kiligramm notto. 
do. Lebenvers. |— | — — M. pr. M. Pl. M. pr. 
do. Leinenind. 4 86,25 G. „ es eee Tr Te 
do. Tuchfabrik 4 — — Winter-Rüb een Se es 
do. Zinkh.-Act. 5 — — Sommer-Rabsen e ee e e 
do. do, St.-Pr. 4 | — — er, % . „ —1- | -]-1- 
Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — — Schloglein nee 
Ver. Oelfabrik. — — 
Vorwürtehütte 4 —— 26 B. 
Schl. Gasactie | — g * „ 
eee A: Heu 4.90 —5,20 pro 50 Kilo. 

Fremde Valuten. Roggenstroh 22,50—23,50 Mark 
wen ne — | Pet pr. Schek. & 600 Kigr. 
n 183,10 d — rr rr 

st. Bilberguld.| — — 5 4 
de, % den. — Kündigungs- Preise 
kan key — — fur den 2 Juli 
ab. — * 
Russ, Buck bill. Roggen 139,50 Mrk., Weizen 170, Gerste 144. 
100 8. R. 277, 95890 bz a Hafer 147, Rape 270, Räbsl 58, Bpiritup 51,40. 
Weohael-Courss-vom 30 Juni Börsonnotiz von Kartofel-Spirktus. 
Amsterd. 100 fl. 3 KS. 172,30 8 — Pro 100 Liter à 100 & Trallor 
do. do. 2M. 170,70 @ — loco 52,00 B., 51,20 8 
Beig. Pl. 100 Fres. 3. kB, | — — bei 80 % Trall, 
0. 100 Fres. 3 2M. — 2 dito pro 100 Quart bei 80 % Tralies 47,64 U. 
London 11.81. 3 15. | 20,58 B — pro 100 Quart bei 80 & Tralles 46,90 0 
do. do. 3 3K. 20,365 B. — Zink — 
Paris 100 Frs. 1 28. 81,10 . — 
4 . — — 
Warsch 100 8-1 — ST. | 278 B. — — — 
Wien 100 d. 4 k. | 183 b. 5 
do. do. 4K 2M | 181,50 B — 


Verantwortlicher Revacteur: Dr. Stein. (In Vertretung: Ign. Sedles.) Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


